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Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, d. 19. Nov. Jn der dem Oberpräſidenten geſtern zu

gegangenen Antwort des hieſigen Domkapitels wird die Wahl eines
Bisthumsverweſers abgelehnt, weil nach Anſicht des Kapitels eine Se
disvakanz im Sinne des kanoniſchen Rechts nicht eingetreten ſei.

Ortelsburg, d. 19. Nov. Amtlicher Mittheilung zufolge wur-
den bei der im Wahlkreiſe Sensburg-Ortelsburg vorgenommenen Wahl
eines Reichstagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten
v. Hoverbeck 7965 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Präſident v.
Puttkamer in Metz 4199, der Kandidat der Fortſchrittspartei v. Kraatz
und 3 andere Kandidaten zuſammen 3757 Stimmen. Der Erſtere iſt
ſomit gewählt.

ien, d. 18. November. (A. A. 3.) Es wurde principiell feſt
geſtellt daß eine eventuelle bewaffnete Jntervention im Jnſurrectionsge
biete nur mit Genehmigung aller Mächte und mit Einwilligung der
Pforte ſtattfinden ſolle.

Wien, d. 19. November. Der Kaiſer hat dem Reichskriegsminiſter
v. Koller für ſeine Verdienſte um Einführung des neuen vorzüglichen
Artilleriematerials ſeinen Dank in einem Handſchreiben ausgedrückt und
dem Generalmajor Uchatius in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte
um Staat und Herr bei Beſchaffung des neuen Feldartilleriematerials
das Kommandeurkreuz des Stephansordens verliehen. Bei dem an
Lungenentzündung erkrankten Kardinal Rauſcher ſind die Athembeſchwerden
heftiger geworden, auch macht ſich ein leichter Verfall der Kräfte bemerk-
bar. Wie die Politiſche Korreſpondenz“ meldet, ſind der Ober
kämmerer Feldzeugmeiſter Graf Folliot de Erenneville, der Abt Helfers-
torfer vom hieſigen Benediktinerſtift, der Abt Liebſch vom Prämon-
ſtratenſerſtift Tepi in Böhmen und Baron Franz Scharſchmid vom Kaiſer
zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit ernannt worden.Wien, d. 19. Nov Nachmittags. Nach hier von der Herzego-

wina eingelangten Nachrichten haben die Türken zwar, wie bereits ge
meldet, am 14. d. M. erfolgreich gegen die Jnſurgenten gekämpft, ſind
aber am 15. d. von ihnen zurückgeſchlagen worden.

Peſth, d. 19. Nov. Das Abgeordnetenhaus hat heute nach Be
endigung der Generaldebatte das vorgelegte Budget in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 265 gegen 60 Stimmen angenommen. Von den Abge-
ordneten waren 111 in der Sitzung nicht anweſend.

Luxemburg, d. 19. November. Die Kammer des Großherzog-
thums hat heute einſtimmig eine Reſolution des Jnhalts angenommen,
daß die Großherzogliche Regierung bei der kaiſerlich deutſchen Regierung
dahin verwenden wolle, daß günſtigere Eiſenbahntarife und Transport-
bedingungen eingeführt werden, daß ferner das Prinzip des Freihandels
für Eiſenbahnfabrikate und Roheiſen, ſobald von den benachbarten Staaten
die Gegenſeitigkeit zugeſichert ſei, verwirklicht werde und daß bis dahin
die beſtehenden Eiſenzölle beibehalten bleiben möchten.

Nom, d. 18. November. Wie die „Opinione“ meldet, iſt in
Baſel eine Convention zwiſchen der Jtalieniſchen Regierung vertreten
durch den ehemaligen Finanzminiſter Sella und der Geſellſchaft der Ober-
italieniſchen Eiſenbahnen, vertreten durch das Haus Rothſchild über den
Rückkauf der Oberitalieniſchen Eiſenbahnen durch die Jtalieniſche Re
gierung unterzeichnet worden.

aris, d. 18. November. (A. A. 3.) Dem Vernehmen nach
hat Don Carlos außer ſeinem bereits zur Kenntniß des Publicums ge
lngten Brief noch eine weitere Botſchaft an den König Alfonſo ab
geſandt.

Paris, d. 19. November. Nach einer aus ſüdſlaviſcher Quelle
kammenden Meldung der „Agence Havas“ aus Raguſa wird Garansko
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erhalten. Der Valy Reouf Paſcha habe ſich mit dem größten Theil
der in der Herzegowina ſtehenden türkiſchen Truppen gegen die Jnſur-
gentenführer Succich und Paulovich gewendet.

Bukareſt, d. 19. November. Fürſt Karl hat das von dem
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Boerescu eingereichte Demiſ-
ſions- Geſuch angenommen. Ueber die Perſon des Nachfolgers Boerescus
verlautet zur Zeit noch nichts Beſtimmtes.

Athen, d. 18. Nov. Die Deputirtenkammer hat in ihrer heuti-
gen Sitzung die mit Deutſchland betreffs der Ausgrabungen in Olym-
pia abgeſchloſſene Convention genehmigt. Die mit der Unterſuchung
egen das Cabinet Bulgaris beauftragte Commiſſion der Deputirten-
ammer hat derſelben 3 verſchiedene Anklageprojecte vorgelegt. Die

Berathung derſelben ſoll am nächſten Sonnabend ſtattfinden.
Athben, d. 18. Nov. Der Juſtizminiſter Papazafiropulos hat

um ſeine Entlaſſung gebeten, weil die Deputirtenkammer die Bera
thung einer von ihm als dringlich bezeichneten Vorlage ver-
tagt hatte.

Montevideo, d. 18. Nov. Jn Folge einer hier entdeckten Ver-
ſchwörung haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden, die Ruhe wurde
nirgends geſtört.
Wajſfhington, d. 18. November. Der hieſige Spaniſche Ge
ſandte hat von ſeiner Regierung Jnſtructionen erhalten der hieſigen
Regierung mitzutheilen, daß Spanien denjenigen Amerikaniſchen Bür-
gern, welche vor ein Kriegsgericht auf Cuba geſtellt werden ſollten, das
Recht eingerüumt hat, eigene Advocaten zu nehmen. Der Vertrag von
1795 enthält über dieſen Punkt keine Beſtimmung. Durch die jetzige
Entſchließung der Spaniſchen Regierung iſt dieſe Frage nunmehr im
r a von Fish an Spanien gerichteten Memorandums entſchie
en worden.

Die Debatte über den Reichshaushalt-Etat pro 1876.
Berlin, d. 20. November. Der Reichstag ſtimmte in ſeiner

geſtrigen Sitzung zunächſt über das Geſetz über Beſeitigung von An
ſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen ab und ſetzte dann die Berathung
über den Landeshaushaltsetat von Elſaß-Lothringen für
1876 ein. Der Abg. Gerber eröffnete die Debatte mit einer länger
als eine Stunde andauernden Rede, in welcher er alle jene Phraſen
wiederholte, daß Niemand außer den Bewohnern der Reichslande die
Ausgaben und Einnahmen des Landes richtig beurtheilen und feſtſetzen
könne. Ferner behauptete er, daß ſeit der Annexion die gute Sitte in
ſeiner Heimath abgenommen und mehreres Aehnliche. Der Abg.
Duncker trat dieſen Auslaſſungen entſchieden entgegen und beantragte
den Etat einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Nach
einer kurzen Replik des Geh. Raths Herzog gegen die Bemerkungen
des Abg. Gerber entwickelte der Abg. Reichenſperger (Crefeld) ſeine
Anſichten dahin daß im Elſaß eine größere Freiheit nicht allein auf
politiſchem Gebiete ſondern auch in Bezug auf Schule und Kultus
nothwendig ſei. Mit dem Hinweiſe auf Straßburg läßt er den Wunſch
durchblicken, daß man die franzöſiſche höhere Unterrichtsfreiheit annehme.
Be Entwurf wird danach einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
e ſtellung des Reichshaushaltsetats für das Jahr

Staatsminiſter Präſident Delbruck: Das Jahr 1870 iſt das erſte, in wel
chem die größte Ausgabe-Verwaltung, die Militärverwaltung, nicht mehr unter
der Herrſchaft des Pauſchquantums ſteht, ſo daß diesmal hier ſchon die Wahr

don den Jnſurgenten blokirt. Letztere hätten ſehr beträchtlichen Zuzug
ſcheinlichkeits Rechnung eintreten muß. Jn Betreff der Zölle und Verbrauchs-
ſteuern haben die erſten zehn Monate des laufenden Jahres die Einnahmen von



1874 im Betrage von 246 Millionen Mark erreicht. Es iſt dabei indeß nicht
außer Acht g läſſen, daß in dieſen Einnahmen die letzten Monate bereits eine
rückläufige Bewegung zeigen. Im Ganzen ergaben dieſe Einnahmen gegen den
Voranſchlag ein Plus von 17 Millionen Mark. Die Wechſelſtempelſteuer ergiebt
mehr: 250,009 Mark, die Zinſen für belegte Reichsgelder mehr. 2,905,000 Mk.
Von der Eiſenbahnverwaltung laßt ſich annehmen, daß ſie die Etatsanſätze auf
bringen wird, ſo daß mit den außeretatsmaßigen Einnahmen zuſammen ſich eine
Geſammtmehreinnahme von 20,360,000 Mark ergiebt. Dazu kommen jetzt ſchon
feſtſtehende Minderausgaben: bei der Verwaltung der Reichsſchulden 2,040,000
Mark, bei der Subvention der Gotthardsbahn, 376,000 Mark, ſo daß der ganze
üeberſchuß ca. 22 Millionen Mark beträgt. Die Poſtverwaltung wird, wenn man
die Erfahrungen des vorigen Jahres bei der Berechnung n Grunde legt, eine
Mindereinnahme von ca. 800,000 Mk. ergeben. Was nun die Mehrausgaben be-
trifft, ſo läßt ſich heut noch nicht mit voller Beſtimmtheit ſagen, wie die Mili-
tärverwaltung abſchlicßen wird; man nimmt indeß an, daß bei den geſtiegenen
Preiſen fur Roggen, Hafer, Heu und Stroh 7,783,000 Mark über den Etat wer-
den ausgegeben werden. (Bewegung.) Dazu kommen noch Mehrkoſten fur Ma
növer, fur das Remonteweſen u. ſ. w., in Summa Mehrausgaben: 9,933,000
Mk. Dagegen werden an perſönlichen Ausgaben ca. 3 Millionen erſpart. Ferner
erwachſen Mehrausgaben fur die Herſtellung der Reichskaſſenſcheine, fur die Tele
graphenverwaltung, fur Penſionen von Offizieren e., beim Relchskanzleramt
Mehrausgaben fur die Beobachtung des Venusdurchganges, fur Rayonentſchädi-
gungen, für die Weltausſtellung in Philadelphia, den Ausbau des Radzliwill'ſchen
Palais c. So bleiben denn von jenem erwähnten Ueberſchuß von ea. 22 Mill.
in Wirklichkeit rund 14 Millionen Mark ubrig und dies wird das wadrſcheinliche
Finanzergebniß des laufenden Jahres ſein. as nun den vorliegenden Etat be
trifft, ſo, ſind die Differenzen deſſelben gegen den vorjährigen Etat in der in
Jhren Händen befindlichen Denkſchrift nachgewieſen. Der Herr Miniſter ſpeeiaüſert hierauf, die Angaben der Denkfſchrift reeapitulirend, die Mehrausgaben im

Reichskanzleramt, im Auswärtigen Amt, in der Militarverwaltung (7,021,000
Mark). Von letzterer fallen auf den preußiſchen Etat 5,111,000 Mark und zwar
730,000 Mark an dauernden Mehrausgaben fur Vermehrung der Stellen und die
weitere Ausbildung der Organiſation des Heeres; 1,630,000 Mark Mehrausgaben
fordert das neue Kriegsleiſtungs-Geſetz, 2,410,000 Mark mehr werden die Lebens
mittel koſten. Dazu kommen 220,000, Mark, weil das nächſte Jabr einen Tag
mehr hat als das laufende. (Heiterkeit.) Das Extraordinarium in den Ausga
ben enthält nur Forderungen zur Vollendung von Bauten. Jn der Marine-Ver
waltung ſind drei Millionen Mehrausgaben veranſchlagt und zwar ſp. die
Einrichtung der Seewarte, fur Beſoldungen, für Jndicnſtſtellung von Schiffen
eine Mehrausgabe, die durch die politiſchen und Handelsverhältuiſſe geboten erſcheint
ferner fur Naturalverpflegung, fur die Werften und für die Flottenartillerle. Jm
Extraordinarium bedarf die Mehrforderung für die Marine einer Erläaterung. Zur
planmäßigen Entwickelung der Flotte und zur Vollendung der großen Etabliſſements
in Kiel und Wilhelmshaven ſind Verwendungen von ca. 27 Millionen Mk. nöthig.
Wir wurden bei der Finanzlage des Reichs Anſtand genommen haben, mit einer
ſo hohen Forderung vor das Land zu treten. Es iſt indeß möglich, einen ſo er-
heblichen Theil dieſer außerordentülchen Ausgabe durch die bereits in früheren
Etats, wenn auch fur andere Zwecke gewährten, aber nicht eonſumirten r
zu decken, weil dieſe Zwecke im nächſten Jahr eben nicht jenen Etats-
ſummen entſprechend gefördert werden können. Es iſt deswegen fur zulaſfig ge
halten worden von jenen 27 Millionen 17 Millionen abzuſetzen und das Extra-
ordingrium mit 10 Millionen anzuſetzen. Es iſt hierbei alſo Nichts vorgenom-
men als eine Uebertragung bereits fur andere Zwecke bewilligter Fonds.
Weiter erwachſt noch eine Mehrausgabe fur die Durchführung der Munzreform,
bei den ubrigen Etats ſind die Mehranſatze von Bedeutung. Bei der
Feſtſtellung der Einnahmen hat die Regierung es fur ihre Pflicht gehalten mit
größter Sorgfalt zu Werke zu gehen. Die Zölle und indirekten Steuern ſind
mit einem Pius von 13 Williouen gegen das Vorjahr eingeſtellt. Könnten wir
jetzt ſagen, daß die Beendigung der ſeit mehr als 1 Jahren herrſchenden Krifis
mit Sicherheit im Laufe des nächſten Jahres eintreten werde ſo hätte ſich ein
höherer Voranſchlag machen laſſen wir konnten indeß dieſe Ueberzeugunin dem nothwendigen Maße nicht gewinnen. Vom Wechſclſtempel t
eine Mehrein ahme von 1,470,000 Mk. veranſchlagt. Die Poſt und Telegraphen-
verwaltung erhalten wie Sie wiſſen, durch ihre Vereinigung eine neue Organi-
ſation; ſie ſollen cinen Ueberſchuß von 3,750,000 Mk. gewahren; fur die Eiſen
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Carl Heinrich Graun,
der Sanges- und Capellmeiſter Friedrichs des Großen.

(Fortſetzung.)

„„Der König war reizend und hat mit ſeiner Liebenswürdigkeit und
Freundlichkeit ſie vollſtändig bezaubert. Sie ſind alleſammt ſo heiter und
fröhlich geworden daß ich mit den beſten Hoffnungen an meine Arbelt
gehen kann. Arbeit hat mir der König mitgebracht. Er hat den Text
für dle erſte Oper im Strehlner Lager ſelbſt entworfen und vom Hof-
poeten Botarelli bearbeiten laſſen fie führt den Namen Rodelinda,
Regina dei Longobardi, und wird von mir in Muſik geſeßt werden.

Die Roſſe vor dem Wagen des Gottes der Morgenröthe auf dem
Gebiete der Tonkunſt ſind angeſpannt, die Oper ift vollſtändig und Kno-
velsdorf baut rüſtig am Opernhauſe. Meine ſchwachen Kräfte will ich
regen und arbelten, ſo lange ich kann. Die italieniſche Kunſt und Hoheit,
wie ich ſie in ihrer Heimath geſehen und gehört habe, will ich helfen in
unſre Fluren tragen. Das Herz meines Königs zu erfreuen, das ſel alle
Zeit meine höchſte Wonne!“

Alſo ſprach der glückliche Kapellmeiſter.
Der fröhliche Ramler halte inzwiſchen wieder einen Reim auf Graun

fertig und wollte ihn zum Beſten geben aber der Kämmerer des Köntgs,
Fredersdorf, der woblmeinende Gevatter des Kapellmeiſters ſchnitt ihm das
Wort ab zog ein Schreiben aus der Taſche, das des Königs Hand ge-
ſchrieben und des Königs Siegel trug. Er las es vor: „„Hiermit verordne
ich daß dem Kapellmeiſter Heimich Graun in Rückſicht auf ſeine treuen
Dienſte vom 1. dieſes Jahres alljährlich 2000 Thaler aus meiner Kaſſe
gezahlt werden. Friedrich.“

Das war eine enorme Summe für jene Zeit. Graun erſchrak in freu
diger Weiſe. „„Der Kapellmeiſter Graun lebe!“ ſo klang es im Kreiſe
der theilnehmenden Freunde.
bot Ruhe und begann:

„Dem Taſſo in Jtalia
Freund Graun in's edle Auge ſah
Nun Taſſo's hoher Dichtergeiſt
Jhm ſtets den Weg zum Ruhme weiſt
Wie er geſungen mild und weich,
Wie er geſchaffen wonnereich,

bahnverwaltung fünd 2,405,000 Mk. mehr eingeſtellt. Dazu kommen dann noch
Mehrelunahmen aus der Bankverwaltung. Hiernach betragen nun alſo die Ge-
ſammteinnahmen 312,461,284 Mk. und es iſt nun die Frage, w e dieſer Ausfall
von ca. 87 Millionen gedeckt werden ſoll, der die Summe der Matrieularbelträge
um etwa 18 Millionen überſteigt. Daß wir Jhnen hierfür die Einfährung ne tec
Steuern vorſchlagen, wird ſich durch den Gang der vorjährigen Berathung recht-
r Es war dabei noch die Frage zu berückſichtigen, ob ſich die Einnahme-
verhältniſſe etwa fur 1877 günſtiger geſtalten werden und dieſe Frage haben wir
nach reiflicher Erwägung nicht bejahen zu können geglaubt. Ebenſowenig aber
wird wohl in den Ausgaben eine erhebliche Verminderung eintreten können, ſo
daß auch im Hinblick auf die Zukunft kein Anlaß iſt, für das nächſte Jahr an
ein Uebergangsſtadium zu denken, wir mußten uns vielmehr zur Vermehrun
der Einnabmen des Reichs entſchließen. Die Regierungen haben ſich bierbe
von dem Princip leiten laſſen, denjenigen Kreis der Steuern, der durch die Ver-
faſſung dem Reiche überwieſen iſt, nicht zu uüberſchreiten. Die re fällt
in den Rahmen der Beſteuerung gewiſſer e deren prineipielle Zu-
läſſigkeit anerkannt iſt, die von den aber nicht aufgelegt werden
könnte. Die zweite Steuer iſt nur die Erh hart einer bereits beſtehenden Steuer,
von welcher auch nur ein Theil des Reichsgeblets betroffen wird; ſie empfiehlt
fich durch die Erfahrungen, die man in dem übrigen Reichsgeblet damit emachthat. So ſind denn bei der Aufſtellung des ganzen Etats die Geſichtopunire feſt

n worden, von denen die Majorität des Reichstages im vorigen Jahre ge
eitet war: die Matrikulardeiträge auf einer eonſtanten Höhe zu erhalten, um

h n en r 9 gerg h den Einzellandtageneinen Grund zu dem Vorwurf zu geten, daß je nach den hier gefaßten Beſchlüſ-ſen die Matrikularbeiträge um Millleren erhöht werden ß ſcheut

Abgeordneter Rickert:
Meine Herren, ich muß der Behauptung entgegentreten, die der Herr Prä

dent des r am Schluß ausgeſprochen, daß es nämlich in den
IJntentionen des Reichstags gelegen, als er im vorigen z der von den Regie
rungen aufgeſtellten Normirung der Matrieularbeitrage beigetreten, dieſe für alle
Zeit in derſeiben Höhe zu erhalten. Aus dem ganzen Gange der Verhandlungen
geht dies hervor wie auch unleugbar aus den Worten, die der Abg. Lasker unter
allgemeiner Zuſtimmung an den Abg. Richter richtete: Er habe keine Sympathie
fur den Geſichtspyunkt, daß man ſtets die Matricularbeiträge in derſelben Höhebelaſſen muſſe. Das, m. H. ware eine ſchlechte Finanzrolitit, wenn man mchr

Steuern hewilligte, als das augenblickliche Bedürfniß verlangt; das wäre ein
falſches Dogma, wenn wir bei derſelben Höhe der Matrieularbeiträge ſtehen blei
ben wollten. Die Seit der Ueberſchüſſe müſſen wir vielmehr dazu benutzen, um

inanzreformen r und nicht in der conſtanten, ſondern in der nach den
erhältniſſen ſich richtenden, eigenthumlich wandelbaren Finanzbilanz erkenne ich

gerade den Probirſtein für die Lebensfähigkeit der conſtliutionellen Verfaſſung.
Und noch dazu haben ja auch im vorigen Jahre die Regierungen die aufgeſtellte
Summe nicht als Normalzahl anerkannt. Jeder ratisnellen Maßregel, welche
dazu fuührt, die Einnahmen zu mehren und das Reich freier zu ſtellen werde ich
zuſtimmen, aber nur unter der Verausſetzung, daß nicht einſeltig vorgegaugen
wird, alio ſelbſt der Maßregel, die darauf hinzielte, dle geſammten einzelnen
Steuern auf das Reich zu übertragen. rer ſinde ich das Bild der Finanzlage,
das der Herr Präßſident für Isns entworfen, nicht ſo wir haben dem
eben die Thatſache entgegeuzuhalten, daß der Herr Präſident von einer ſehr
großen Vorſicht und faſt Angſtlicher Behutſamkeit geleitet wird. So hat er
auch im vorigen Jahre die Ausgabe um 8 Milllonen zu hoch angeſchlagenund wenn wir dies Mal nur 6 Millionen rechnen ſo hätte Herr Delbruck
einen Fonds von gerade 20 Millioren. Was den Etat ſelbſt betrifft, ſo muß
ich in formeller äußerſt loben und der Reichstag hatGrund anzuerkennen daß ſeinen Forderungen Rechnung getragen iſt. Aber im
Marine-Etat haben wir auch zu rugen, daß er mehr ferdert, als das Bedürfniß
erheiſcht, mehr, als er bewaltigen kann. Dies können wir ziffermäßig nachweiſen.
Jm Aufange 1873 hatte dle Marine- Verwaltung im Extraordinarium noch nicht
verbraucht 2“ Millionen 1874 28 29 Millionen 1875 48 Millionen, wozu
noch 2 Millionen aus Titeln des Ordinarium kamen. Und trotzdem tritt auch
dieſer Etat mit bedeutenden Mehrforderungen an uns heran und ich habe keine
genugende Motivirung hierfur von Seiten des Herrn Präſidenten gebört.

So wird ſein Mund in Deutſchlands Gaun
Nachſingen. Hoch der Meiſter Graun!“

Der Jubel wollte ſich nicht legen; Graun der beſcheldene Mann,
wies das Lob von ſich, doch vergebens. „„Der Wahrhelt die Ehre!“ ſo
klang es, wie aus einem Munde.

Franziekus Benda erzählte noch in höchſt ergözlicher Weiſe ſeine Er
lebniſſe in der Nähe des Königs während des Feldzuges. Luſtig war es
anzuhören, wie nach dem Mollwitzer Siege alle Geſandten der Färſten,
die vorher den König gemieden, zur Huldigung eingetroffen wäcen und
wie der König im Strehlner Lager die Tage von Rheinsberg ſich zu ſchaf
fen bemüht hatte. Am Taje gab es militäriſche und diplomatiſche, am
Abende muſikaliſche und wiſſenſchaftliche Thätigkeit. Ueber Jordan, den
Freund des Königs und der Muſen, der bel einem vermuthlichen Treffen
in größter Haſt geflohen ſei, lachten die Vergnügten aus Herzensgrunde.

Natürlicher Weiſe ſchloß Ramler den Abend mit einem letzten Verſe:
„Jn der hoiden Baumannkthöhle
Singe, du geliebte Seele,
Unſerm Fritz ein Jubellied:
Biſt ein König hoch zu ehren,
Wiüſt den ganzen Erdkreis lehren,
Wie durch Nacht zum Licht man zieht!“

5. Das Opernhaus.
9 Nach ſelner Huldigung am 7. November 1741 in Breslau eilte der

König nach Berlin zurück. Die neue Oper laz ihm gar zu ſehr am Her-
zen. Jm Schloſſe ließ er ein kleines, doch prächtiges Theater errichten.
Oer Kapellmeiſter hatte die Oper Rodelinda bearbeitet und war täglich
beim Kösnige, um ihm tie einzeinen Parthicen auf dem Clavier vorzutra
gen und ſeine Jdeen dabei zu entnickeln. Der König wußte ſeine ab

2

Ramler ließ ſich nicht mehr halten er ge
weichenden Gedanken dem Kapellmeiſter zu begründen. Durch ſorgfältige
Erwägung ward Einigung erzielt. Der König wollte ſeinem Kapellmeiſter
nicht läſtig werden er wollte durch ihn dabei gewianen.

(Fortſetzung folgt.
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Wende ich mich nun' noch zu den Einnahmen, ſo ſinde ich dieſe, z. B. die 86und Verbrauchsſteuern ebenfalls auf Grund von Sctſrchiungen u glebeig a

mirt. Als Grund führte der Herr Präſident an, daß er nicht glaube, daß die
re lelle Kriſts in unſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſchon im nächſten Jahr
yr Ende erreicht habe. Ja, r. H., wenn man den Etat der Poſt, der Elfen

bahnverwaltung u. ſ. w. durchſieht, ſo findet man doch, daß die Kriſis nicht ſo
viel auf ſich hat, und man möchte faſt meinen, als ob man Schäden und Stockun-
gen in einzelnen zu einer ſo großen, allgemeinen Landesealamität
binaufſchrauben möchte, daß wir ſchnell neue Steuern bewilligen müſſen. Halten
wir uns an Zablen. Die Ausgaben von 18714 beliefen ſich auf 371 Millionen,
von 1875 auf 383 Mill. von 1875 auf 391 Mill. die Einnahmen von 1874 auf
231 Mill. von 1876 auf 251 Mill. von 1876 auf 276 Mill. Nun, nehmen wir
normale Frliedensverhältniſſe an ſo iſt doch darauf zu rechnen, daß die Einnab
men ſtets wachſen und dies giebt uns die Zuverſicht, daß wir eben nicht nöthig
vaben, uns nach Deckungsmitteln ſchnell umzuſehen. Doch halte ich noch die
Bemerkung am Vlatze, daß ich principiell kein Gegner der Börſenſteuer bin und
die Ungere tigkeit anerkenne, daß der Verkehr und Handel mit beweglichen Sü
tern ganz ſteuerfrei ſein ſoll. Aber um der Gerechtigkeit willen kann man doch
nicht neue Steuern auflegen, wenn ſie nicht nöthig ſind. Dann reformiren Sie
lieber ganz und ich denke doch, die ettze Reichsvertretung müßte den hohen
Bun'esregierungen das Vertrauen und die Sicherheit eingefößt baben, daß ſie
ſtets, wenn rs ſich um die Macht und Ehre des Vaterlandes handelt oder wenn
es gilt, öffentlichen Nothſtänden abznhelfen, die nothwendigen Mittel dazu ſchleu
nigſt zur Dispoſitinn geſtellt hat.

Ich habe mir erlgubt, im Anſchluß daran mit dem Abg. Richter (Hagen)
z beantragen, den Militär und Marineetat in eine Commiſſton zu verweiſen,
Walſal zie kleinere Cavitel. Jch empfehle Jhnen denſelben zue Annahme.

e

Abg. v. Schorlemer-Alſt:
Ich hebe vor alen Dingen aus dem Militaäretat zwei Punkte heraus, die Er-

richtung eines Eiſenbahnbataillons, ſowie die Creirung von 50 Offizlerſtellen zur
Verſetzung der Bezirkscommandos. Was bedeutet aber die Bewilligung dieſerSumme fur den Reichstag? nicht anderes, als den Finger, welchem an die
ganze es nachfolgen muß. Trotz unſerer jetzigen herrſchenden wirthſchaftlichen
Calamitat will man zwei neue Steuern errichten, die Börſen- und Brauftener.
Gegen die erſtere wäre ich im allgemeinen vicht, aber in dieſer Lage kann ich ſie
nicht billigen; gegen die letztere muß ich aber entſchieden denn ich
palte es nicht allein für irratisnell, ſondern ſogar fur unmoraliſch, weil durch die
ſelbe die Conſumenten d die armere Bevölkerung, gezwungen ſein werden,das Bier theurer zu t len und ſich dem Branntweiggennß wieder zuzuwenden.
Die Motive ſagen allerdings, daß dies nur ein ganz Geringes betragen könnte
aber ich möchte einmal die Herren vom Regierungstiſche frägen, ob ſie hin und
wieder auch einmal ein Seidel trinken, ſo werden ſie finden, daß das Seidel
immer kleiner und das Glas immer dicker wird (Heiterkeit), und es tritt die Ge
fahr ein, daß der Arbeiter ſich ſagt, er i in dieſer Erhöhung wiederum mit
dem Schweiß ſeiner ſauren Arbeit jene Offizlerſellen bezahlen, welche von Neuem

ſind. Aber ich hoffe, der Reichstag wird bei der jetzt beſtehenden
Calamität der Börſenſteuer ſowohl, wie die Brauſteuer nicht bewilligen. Der
vorliegende Etat beweiſt aber wieder von neuem auf das ſchlagendſte die Berech
tigung unſerer Forderung, die wir ſtets erhoben haben, die Forderung der Miniſter
verantwortlichkeit.

Hiermit vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 12 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte, Berathung des Ge
ſetzentwurfs, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Tele
graphenverwaltung, Brau und Börſenſteuer.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Novbr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz Rath Riemer zu Halle a. S.,
den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, dem praktiſchen Arzt c. Dr.
Henneberg zu Mühlhauſen i. Th. ben Charakter als Sanitats-Rath;
dem Marine-Stations- Pfarrer Langheld zu Wilhelmshaven, dem
Marine-LazarethJnſpektor Pletz daſelbſt und dem Horniſten Willert
vom Pommerſchen Pionier-Bataillon Nr. 2 die Rettungs-Medaille am
Bande zu verleihen, ſowie den ſeitherigen Stadtrath und Syndikus
Hagemann zu Thorn, der von der Stadtverordnetenverſammlung zu
Halberſtadt getroffenen Wahl gemäß, als zweiten Bürgermeiſter (beſol-
deten Beigeordneten) der Stadt Halberfſtadt für die geſetzliche zwölffährige
Amtsdauer zu beſtätigen.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern Nachmittag nach der
e begeben und gedenkt am Sonnabend Abend hierher zurückzu-
ehren.

Die evangeliſchen Geiſtlichen ſind angewieſen worden, an dem der
Eröffnung der General- Synode voraufgehenden Sonntagen und an den
Sonntagen während der Dauer terſelben folgende von dem Evangeli-
ſchen Ober Kirchenrathe angeordnete Fürbitte in das allgemeine Kirchen
gebet hinter den Worten: „Deines Namens Herrlichkeit zu preiſen“
einzuſchalten: „Jnsbeſondere erleuchte und leite durch Deinen Geiſt die
General Synode, welche zum Dienſt für unſere evangeliſche Landeskirche
und deren Verfaſſung gegenwärtig verſammelt iſt. Laß die Berathungenderſelben geſchehen in heiliger Scheu vor Dir in lebendigem Glauben

und friedſamer Weisheit, und ſchaffe nach Deiner Barmherzigkeit, daß
daraus eine Frucht hervorgehe.“

Jn Betreff der landes herrlichen Ernennungen für die außer-
ordentliche Generalſynode wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt Von
der urſprünglichen Liſte der Königlichen Ernennungen zur General-
Synode find u. A. die Herren Weber, Wehrenpfennig, v. Wintzingerode,
Wagner-Franzburg, Naſſe-Bonn c. geſtrichen, zuſammen wie es heißt,
13 Perſonen. Der Cuitus- Miniſter und Ober-Kirchenrath haben dieſe
Aenderung nicht veranlaßt. Die Sache mache großes Aufſehen.

Die „Kobl. Ztg.“ meldet aus der Rheinprovinz, daß die Zahl
der Geiſtlichen, welche ſich den Maigeſetzen unterworfen haben, be
reits über hundert geſtiegen, darunter neun Domcapitulare.

Zum Todtenfeſte 1875.
Herz traure nicht!

Die Racht, ſie flie t, dem jungen Morgen,
Dem Tage weicht der Dämmrung Glanz,

Der Morgenſtern glänzt allen Sorgen,
Der Nebel birgt der Sterne Kranz.

Und manche Seele ſchmerzbeladen,
Wankt ſtill zu ſeiner Gräber Reihn;

Das Herz will heut auf Thränenpfaden,
Dem Herrn ſein Morgenopfer weih'n,

Der Dir aus Silbernebeln ſpricht:
Jch führe dich, Herz traure nicht!

Viel tauſend Engel heute treten,
Mit dir ganz ſtill zum Grabesrand;

Sie tragen all' dein frommes Beten
Zum Vater in das Sternenland.

Dort lächeln alle deine Lieben,
Am Hochaltar der Ewigkeit;

Sie wallen in des Ew'gen Frieden,
Jm Dome der Unſterblichkeit,

Wo Gott aus ew'gen Hallen ſpricht:
Jch führe dich, Herz traure nicht!

Hat Dir der kalte Feind des Lebens
Dein armes Herz in Schmerz zerſtückt;

Rang hier das Herz mit ihm vergebens,
Um Liebe die Dich reich beglückt;

Sei ſtill, Gott, will in jenem Leben,
Was Du hier wahr und treu geliebt,

Dir ſchöner wieder übergeben.
Die Welt, ſie hätte nur getrübt,

Was er erhob zum ew'gen Licht:
Gott führet Dich, Herz traure nicht!

Jſt heut die Herzenswunde offen,
Die hier im ſtillen Schmerze blieb:

Blick auf, Du ſollſt zum Himmel hoffen,
Denn Dein Gott hat Dich ja ſo lieb,

Will Dir das Herz im Leiden wanken,
An ſtiller, kalter Todtengruft;

Ja droht es tief dir zu erkranken,
Vertrau dem Gott der einſt dich ruft

Dir ſtrahlt von ſeinem Angeſicht:
Jch führe dich, Herz traure nicht!

So ſcheide ſtill vom Thränenhügel,
Der ſanft dir deine Liebe deckt,

Der ſtillen Hoffnung zarte Flügel,
Giebt dir dein Gott, der Alle weckt.

Du ſollſt nicht mehr im Kummer weinen,
Sollſt wandlen feſt die Erdenbahn;

So wird Dein Gott ſich Dir vereinen;
Der Glaube iſt kein leerer Wahn!

Gott heut aus ewiger Gnade ſpricht:
Jch führe Dich, Herz traure nicht!

Brehna. Franz Bettenhauſen.,
Zum Todtentage.

Es gehet ſtill und leiſe
Ein Bote durch das Land,
Reicht auf des Lebens Reiſe,
Gar Manchem ſeine Hand,
Führt ihn zum ſtillen Grabe,
Spricht „Todesbruder Du,
Laß ab vom Wanderſtabe,
Geh' ein zur ew'gen Ruh'!“

Hier giebt er Lebensmüden
Nach weiter, ſchwerer Bahn
Den langerſehnten Frieden,
Laäßt ihm den Hafen nahn,
Darnach er ſich im Herzen
Geſehnet manche Stund,
Stillt ſeines Lebens Schmerzen,
Macht ihm Erlöſung kund.

Dort bricht er holde Blüthen
Jm vollen Lebensglück,
Das ihnen reich beſchieden
Jm ſonnenhellen Blick;
Er läßt ſich nicht erflehen,
Ob auch manch' Auge weint:
Gar bitter iſt das Gehen,
Wenn hell die Sonne ſcheint.

Und wenn die Blätter fallen
Zur Herbſteszeit auf's Land,
Viel Herzen klagend wallen
Hin zu des Grabes Rand,
Jm ernſten Glockenklingen
Den letzten Blumenduft
Dem Schläfer dar ſie bringen
Zu ſeiner ſtillen Gruft.

Da hallt es leiſe wieder
Aus ſtiller Grabesruh:
„Wir ſehen einſt uns wieder,
„Gar balde ſchläfſt auch Du,
„Drum ſei doch alle Stunden
„Zum Abſchied gern bereit,
„So haſt Du überwunden
„Den Tod für alle Zeit.“

Wießner-Brachwitz.
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Halle, den 20. November.
P. Mit dem heutigen Tage beginnen die StadtverordnetenWahlen

für die Wähler der III. Abtheilung des 1. Bezirks. Am Montag,
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag folgen ſodann der Reihe nach die
übrigen Bezirke der III. Abtheilung. Wie bereits mitgetheilt, ſind in
den Vorverſammlungen der 2., 4. und 5. Bezirke die Candidaten
des Vereinigt Liberalen Wahlvereins und Bürgervereins, die Herren
Senff, Weinack, Niemeyer und Rüffer aufgeſtellt worden. Auch
im 3. Bezirk, wo Herr Schaal gegen den Vereins- Candidaten Herrn
Schulz aufgeſtellt wurde, iſt eine Verſtändigung angebahnt und wird
höchſt wahrſcheinlich in der heute Abend in den Schwänen ſtattfindenden
Verſammlung, nach allgemein geäußertem Wunſche, herbeigeführt wer-
den. Es kann den beiden gemeinſchaftlich operirenden Vereinen, deren
erſprießliche Wirkſamkeit übrigens von allen Seiten anerkannt und bei
fällig begrüßt wird, durchaus nicht daran liegen, ſich in Gegenſatz zu
den Anſichten und Wünſchen der Mehrheit ihrer liberalen Mitbürger
eines Bezirks zu ſetzen, umſoweniger in einem Falle, wo beide Candi-
daten Mitglieder dieſer Vereine ſind. Hier dürften blos ſachliche
Gründe für die Wahl des Einen oder Anderen entſcheiden.
Ein anderer Verſtändigungs- Verſuch iſt mit den von der Vereinsliſte
abweichenden Wählern des 5. Bezirks Seitens der letzteren eingeleitet
worden und dürfte, da auch hier principielle Differenzen nicht. vorliegen,
ein Ausgleich dahin erfolgen können, daß Hr. Kaufmann Görlitz, der
von einer namhaften Anzahl von Wählern des 5. Bezirks angenommen
worden von den vereinigten Vereinen acceptirt und noch auf die ge
meinſchaftliche Vorſchlagsliſte der II. Abtheilung gebracht würde. Zur
Vorbereitung einer definitiven Wahlliſte der II. Abtheilung treten zu
nächſt das Comite und die von der am 13. November abgehaltenen
größeren Verſammlung genannten Vertrauensmänner zuſammen um
dann einer in der nächſten Woche einzuberufenden allgemeinen Verſamm-
lung der wahlberechtigten Bürger der II. Abtheilung dieſe Liſte zu
unterbreiten. Da ferner von vielen Wählern der I. Abtheilung dem
leitenden Comité der Wunſch ausgeſprochen, auch für dieſe Abtheilung
die Wahlvorbereitung in die Hand zu nehmen, ſo dürfte es wahrſchein
lich erſcheinen, daß dieſer Wunſch erfüllt und auch hierzu die einleiten-
den Schritte ſobald wie möglich gethan würden.

Die Königlich ſchwediſche land wirthſchaftliche Akademie
hat in ihrer Sitzung am 15. d. M. den Director des landwirthſchaft-
lichen Jnſtituts in Halle, Profeſſor Dr. Julius Kühn, zu ihrem
auswärtigen Mitgliede erwählt.

Der Vertrag zwiſchen der Halle-Sorau-Gubener Eiſen-
bahn- Geſellſchaft und dem Staate, wonach der Betrieb der Bahn
gegen Uebernahme einer Zinsgarantie auf den Staat übergeht, iſt jetzt
in allen Theilen feſtgeſtellt und zum Abſchluß gelangt, demgemäß auch
bereits eine Vorlage an den Landtag in der Vorbereitung, um die ge-
ſetzliche Sanction des Uebereinkommens herbeizuführen. Der Staat hat
ſich das Recht vorbehalten, nach Ablauf einer Reihe von Jahren ſich
über den Ankauf der Bahn zu erklären. Der Ankaufspreis ſoll nach
dem Durchſchnittsertrage der letzten Jahre berechnet werden. Der Ver-
trag um den es ſich hier handelt, iſt ſeitens der Commiſſarien des

und der Direktion der Bahn bereits vor mehreren
onaten geſchloſſen und vom Aufſichtsrathe genehmigt worden.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 19. November. Weizen 180-205 Roggen 179-180

Gerſte 165--220 Hafer 170-182 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 19. Nov. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproec. loco ohne Faß 45,8

Berlin, den 19. November. Weizen. Termine ohne Handel gekünd. 2000
Ctnr. Kundigungspreis 196 Rm. bez. Loco 173--217 m. pr. 1000 Kilogr. nach
Qualität bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 196 Rm. nominell, S
Rm. bez. April Mai 209 Rm. bez. Fuür Roggen- Termine beſtand heute
eine etwas feſtere Haltung, jedoch kamen hierin nur ganz vereinzelte Abſchluſſe
zu Stande. Effektlve Waare fand wenig Begchtung, gekund. 7000 Ctnur. Kun-
digungspreis 154 Rm. bez. Loco 153--172 Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ.
154—154 Rm. ab Bahn bez., inländ. 165——-171 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat u. Nov. Dec. 154 Rm. bez. Dec. Jan. 1541ö5 Rm. bez. April-
Mai 157 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Gerſte, große und kleine
137--186 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco nur feine Waare beachtet,
Termine nur nahe Sicht behauptet gekund. 4000 Ctnur. Kündigungspreis 162
Rm. bez. Loco 135--184 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 155--175
Rm. ab Bahn bez,, pomm. u. mecklenb. 170--177 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat u. Nov. Dec. 163 Rm. bez. April Mai 169 169 Rm. bez. Mai Juni

Rm. bez. Erbſen, Kochwaare 185--227 Rm. bez. Futterwaare 175
184 Rm. bez. Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. poln. Rm.
Winterruübſen Rm. bez. uckermärk. Rm. ab Bahn bez. Rüböl erlitt
durch Realiſationsverkäufe eine Einbuße von à 1 Mark im Werthe,
gekuünd. 1900 Etnur. Kuündigungspreis 71,7 Rm. bez. Loco ohne Faß 71 Rm. bez.
pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Dee. Jan. 71,8---72,1 Rm. bez. April Mai
73/8-38 Rm. bez. Leinöl loco 59 Rm. bez. Spiritus neuerdings
billiger verkauft gekund. 60,000 Liter Kuündigungspreis 46,7 Rm. bez. Loco
ohne Faß 45,4 Rm. bez., loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 47,146,5 Rm. bez. Dee./ Jan. 47,1--46,6 Rm. bez. April Mai 50——409,6
Rm. bez., Mai Juni 50,3—49,9 Rm, bez.

Stettin, d. 19. Novbr. Weizen pr. Nov. Dec. 196,50 bez. April Mai
210,00 bez. Neger pr. Nov. Dec. 149,00 bez. Dee. Jan. 149,50 bez. April Mai
154,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Novbr. Decbr. 68,00 bez. April Mai 71,75b Spiritus loco 45,00 bez., pr. Nov. Dec. 45,80 bez. April Mai 49,20 bez.

ſen pr. Fruhj. 330,00 bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Nov. Dec.Breslau, d. 19. Novbr.

43,80 bez. Dec. Jan. bez. April Mal 47,30 bez. Weizen pr. Nov. Decbr.
191,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 153,50 bez. Dec. Jan. 154,00 bez. April Mai
7759 273. cüböl pr. Nov. Dec. 70,50 bez. Dec. Jan. 70,50 bez. April Mai
72,00 bez.

Hamburg d. 19. Novbr. Weizen loco flau, auf Termine matt. Roggen
loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. 126pfd. pr. Nov. 1600 Kilo netto 199
Br. 197 G. Decbr. Jan. 199 Br. 196 G. Roggen pr. Nov. 1000 Kilo netto
154 Br. 152 G. Dec. Jan. 163 Br. 151 G. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rübdl
fill, loco 76 pr. Mai pr. 200 Pſd. 76. Spiritus ruhig, pr. Rov. 36
Dec. Jan. 37, April Mai 38, Juni/ Juli pr. 100 Liter 100 30.

Amſterdam, d. 19. Povbr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchäftslos, auf
Termine niedriger pr. März 293. Roggen loco unverändert auf Termine matt,
pr. März 192 Mai 195 ars pr. Fruhj. 432 Fl. Rübdl loco 42 pr.
Dec. 43, Mai 42 Wetter Veränderlich.

London, d. 16. Novbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſelt letztem Mon
tag Weizen 66,400, Gerſte 8440, Hafer 42,220 Quarters. Der Markt er?ff-
nete fur ſämmtliche Getreidearten zu unveränderten Preiſen. Schlußbericht.
Weizen fietig, angekommene Ladungen matt. Andere Getreidearten bei ſchleppen-
dem Geſchäft nominell unverändert. Wetter Milde, Regen.

Liverpool, d, 19. Novbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher
Umſatz 10,000 Ballen. Stetig.

Liverpool, d. 19. November. Baumwolle Schlußbericht): was
weſen davon fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Stetig, auf 3

eſſernd.
Middl. Orleans 7* middl. amerikaniſche 67, fair Dhollerah 4* middl.fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dhollerah 4, fair Ben-

gal 42 good fair Broach 5 new fair Oomra 4 good fair Oomra d
gir Madras 4 fair Pernam 7 fair Smyrna 6 fair Egyptian 7
n W upter low middling November Lieferung 68 December Januar-

er ung 6Petroleum. (Berlin, d. 19. November): Pr. 100 Kilo loco pr. No-
vember 24,4 pr. Nov. Dec. 24,4 b pr. Dec. Jan. 24,7 bz., pr. Jan. Febr.
25 bz. Regulirungspreis für die Kündigung 24,4 Hamburg: Feſter,
Standard white loeo 11,70 Bf. 11,60 Gd. pr. Nov./Dec. 11,70 Gd. pr. Jan.
März 11,70 Gd. Bremen (Schlußbericht). Standard white loco 11,00 pr.Dec. 11,00, pr. Jan. 11,25, pr. Febr. 11,35. Feſt. Antwerpen: Raffinirtes,

weiß, loco 27*, bz. 28 Bf., pr. Nov. 27 bz. u. Bf. pr. Dee. 27 bz.
u. Bf., pr. Jan. 28 Bf. pr. 28 Bf. Feſt. New-Pork (d. 18. No-
vember): Petroleum in New-Vork 12 do. in Philadelphig 12 Wechſel
auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 14*,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 19. November Abends am neuen Unterhaupt 2,98, am 20. November Morgens
am neuen Unterhaupt 3,10 Meter.

aſerfane er Saale bei Bernburg am 19. Novbr. Vorm. 2,22 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19, Novbr. Am Pegel 2,20 Mtr.

BörſenNachrichten.
„Berlin, d. 19. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe eroffnete

in ziemlich feſter Haltung; die Courſe ſetzten r Gebiet ungefähr
mit geſtrigen Schlußnotirüngen ein und konnten durchſchnittlich gut behaup
ten. Eine bedeutungsvolle Ausnahme diesbezuüglich iſt in den Creditaetien zu kon
ſtatiren, die auf Wiener Meldungen hin nicht unweſentlich matter bei allerdings
verhältnißmäßig guten Umſätzen h Jm Uebrigen blieb die Haltung ziem-
lich unverändert und hielt ſich namentlich die Spekulation ſehr reſervirt. Der
Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſtere l namentlich fur heimiſche
ſolide Anlagen; die Caſſawerthe der übrigen Geſchaftszweige waren zumeiſt be-
hauptet, gaben aber, wie auch erſtere, zu lebhafterer Geſchaftsthätigkeit keine
Veranlaſſung. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im Privatwech
ſelverkehr betrug der Diskont h fur feinſte earh Von deu internationa
len Spekulationspapieren ſind Franzoſen und Lombarden als wenig verandert und
maßig lebhaft zu nennen. Die fremden Fonds und Renten verkehrten in wenig
feſter Haltung ruhig; Türken und Jtaliener wurden etwas ſchwacher; r

onds behauptet. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
fand- und Rentenbriefe hatten zu faſt unveranderten Courſen mäßige Umſaätze

für ſich. Prioritäten behauptet und ſehr ruhig; Preußiſche theiiweiſe etwas
beſſer. Eiſenbahnactien, Bankaetien und Induſtriepapiere blieben mit Ausnah-
me der ſpekulativen Deviſen ſehr ruhig und durchſchnittlich behauptet die letzte
ren waren feſt und maßig lebhaft.

12,000
eit ſich

—J

Berliner Vörſe vom 19. November.
n e

Preuß. Fonds. Zf. Zf.Conſolidirte Anleihe 4 104,40 z. Saächſiſche 4 (91,00B
Staats Anleihe 4 608,75 z. Schleſtſche 3 84,00Staatsſchuldſcheine. 3 90,50 do. A- u. G. 4
St.Pr.Anl. v. 1855 3 129,50 bz. do. neue 4 91,60GHeſſ. Pr.-Sch. à 40 —256,00B Weſtvrenß. ritterſch. 3 83, 25 G

do. de. 4 92,90 bz. Gdo. II. Ser. 5 1107,00 G
de. reue 91,2 93.Pfandbriefe. do. do. 4 99,90 b.Landſchaftl. Central 4 93,56 bz.

Kur u. Neumaärkiſche 4 93,50 bz. G Rentenbriefe-Oſipreußiſche 3 84,50 bz. G Kur u. Neumarkiſche 4 95,25 bz.
do. 4 93,25 bz. Pommerſche 4 66,10 b.do. 4 100,00 bz. PPoſenſche 4 95,25BPommerſche 34 83,50 B Preußiſchen 11 65,00S
do 22/80 S u. Weſtfäl. 4 98,70Bdo. 102,00 bz. G Saächſiſche 98, 76 BPoſenſche, nene 4 92,90 bz. Schleſtſche 4 95,40 bz.

Gold, Silber und Papiergeld.
Sovereignée Fremde Banknoten 99,86 bz.Napoleonsd'or 16,105 v. do. einlösbar in Leipzig 99,925 G
mperials r v J Banknoten 177,15 bz.ollars r do. Silbergulden 186,00 bz.Ruſſiſche Banknoten 268,50 b.

Wechſelcours vom 19. November.

Berliner Bankdisconto. oAmſterdam I 100 Fl. 8 TageLondon II Pfd. Sterling S TageParis 1090 Fres. s TageWien, öſterr. Währung. 100 Fl. s Tage 176,75 b.
Augsburg ſuüdd. Waähr. 100 Fl. 2 Monat
s 100 S. Rudel 3 Wochen 267,00 bz.arſcha n 100 S.Rubel 8 Tage 267,10 bz.

Deutſche Fonds. Z. Oeſt. Credit. 100. 58. —1332 00 bz. B
Bad. Pr.-Anl. 67 4 118,00 bz. G do. Lott.-Anl. 60 51107,60 b.
do. 35-Fl.-Obl. 141,00B do. do. 64 512099,50BBaier.-Präm.-Anl. 4 120,25 bz. Anleihe, 71 72] 5

Braunſchw.Pr.„Anl 78,75 bz. talieniſche Rente, 570, 30 bz.
Deſſauer St. Pr. A. 32117,006 do. TabacksObl. 698,75 bz. B
Megkl. Eiſenb, Obl. 3/288,25 etw. bz. G do. Cab.Reg.Ac. 6481 00
Meining. 4 Thſr.- Looſe 18,90 v. Rumänier 61101 bz. G

Ruſſ. Pr.-Anl. 64 51180, 25 bz.
Ausländiſche Fonds III 1V do. do. 66 5176,00 b.Amerikaner ruckz, 82 6 do. Beden-Cred. 5186,00
Oeſterr. Papier-R. a 81,20 bz. G do. NicolaiObl. 483,6062

do. Silberrente 464, 25 bz. Turklſche Anleibe 65 5121 40 b.
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Unk. do. 1872/73/74
J do. rück à 110

do.getvaer Srunderes. Pfdb

Frurv. Part. Obl. rck. 110Heſterr. Bodenerd. -Pfdbr.

er Bed. Cred.-Pfdbr.
do.u Ctr.-Bed Cr./pfobr.

Bank-Papiere.
Aachener Disconto
Amſterdamer Bankz W u. Weftf.
Bergiſch Mark. Bank
Berliner Bank

do. Bankverein
T andels t Wchafe

aklerSinn er Bank
Creditbankgeekage Diskontobank

Centralbank für Bauten
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſauer Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
do. Unionbank

Disconto-Command.
Geraer BankGewerbebauk S chuſter

Hamburger Bankverein
Zanngverſh Bank

p.-B. (Huübner).bie Ereditauſtgit
VereinsbankWer deburger Bankverein

Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr. Creditanſtalt
Preußiſ Bank

do. n Credit- Anſt.do. Cent Bod.Cr.A.
rov. Liste er o Geſ.
eicheban igachfiſehe Bank

e Creditbank
Schleſtſcher Bankverein
Thüringiſche Bank
Weimariſche BankInduſtrie Papiere.

Berliner.
ſche Baugeſellſchaft

do. EiſenbahnBau-Geſ.
Brauerei Moabit Ahrens
Böhm. Brauhaus-Actien
Berliner Bockbrauerei
Brauerei S
Brauerei Königsſtadt
BrauereiActien Tivoli
Unions Brauerei Gratweil
S Fabrik Leopoldshall

aßfurt Chem. Fabrik
as- u. Waſſer-Anl.n

Körbi n Zuckerfabrik
Maſch.-Fabrik Etene

do.
warzk.

Wöhlhege Sucerfabr
Berliner Omnibus-Geſ.

Andere.
Anhalt. Maſch.-Geſ.
Chemnitzer do. Zimmerm.
Cröllwitzer Papierfabrit
Deſſauer Gas
5epziger Zuckerfabrik
Görkltzer Eiſenbahnbedarf
Halleſche Maſchinenfabrik
Hamburger Wagenbau
Hannov. Maſch.Anſtalt
Harkort Bruckenban
Heinrichshall chem. Fabrif
Magdeburger Gas-Geſ.
do. Baubankdo. Art görik

Nordhä r S
OberſchleW en AtrprZe ſcee Her ine abrik

3 e werks-
Hütten Geſeſtſchaften.

AachenHöngener
Zenbers ergbaurgiſ Mark Bergw.de um Bergw. A.

do. do. B.do. Gußgablfabrif

6

5

4

0

27

O De 2 2
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Div. 74. J f
4
4

4

T
e

T h

e l

101G
96,75 7102, 25 bz.
100 25 bz.
99 606

103,50 G
190 v.
100 bz.
105 bz.

97 bz.
99,25 bz.99 w. vz. G
39,20 bz.
192 G
98 G
91 /25 bz.

G
G

G

92,00 G
s1/00
64,00 bz. G
72,50 G
137,90 bz.

89,00 bz.
78,75 G
55,75 bz. G
46,00 dz. B

76 bz.
18,50 bz. G
61 „50 B

107,75 bz.
33,50 G
70/50

110,50 B
73,50 bz.
89,50 bz. G
76,75 rii6, 00 bz. B
88 „06
23,00 bz. G02,006
98 „60 t G
109,90 bz. B
1
70,996G
79 /80B
123,50 bz.

97 bz. G
317,59à9à6 ,00
abg165,00 B39 do b. 5
114,00 b.
73,006G152,75 dz.

117,75 r.
T 505
2,75 Gjö; 00 bz. G

6375 dz.

49, 25 bz. G

46,00 B
109,006
53,00 G
99,00 G
22,00 G
88,00 etw. bz. G65/500
12,25 G8,006
1,50 G
20,00 bz. G

28 60 bz.
14 00 bz.
39,75 D
117,25 bz. G

18,50 S
8,00B
83,75 bz.

32 bz.
52,25 b.
14,006
165 25 dz.

36, G
36 96G
67 „59 B

23,00 G

42,90 B

95 50etw. bz. B
179,00 B
25 25 O
168,90 bz. B
162 00 B

Did. f.
Bonifacius 7 4 73,00 bz. GBoruſſia Sergwerk 20 (4 1175,00 G
Braunſchweiger Kohien 4 44 225,50 bz. G
Centrum 7 4 41, /75 bz. GDeutſcher Ber w. Verein 0 i1009do. Stahl er 0 5 (5,00B
do. (St. z. J 3, 90BDortmunder Union 0 (44 „75 bz. B

Duxer Kohlenverein o 4Gelſenkirchener 17 14 1199,75 64. G
GeorgMarien Bergw. V. 33 90B
Harpener Bergbau-Geſ. 15 l 120 90 bz.ibernig l 3,*5 dz. Görder Hüttenverein o 14 150,90 l.
S Muſener Bergw 14 29,00 bz. GKönigs u. Laurahi tte t0 (4 61 75 bz. G
Köni Wilhelm 4 4 124,50 B

2 4 21,50B
Louiſe Tiefbau 0 (4 32,25 bz. GMagdeburger 18 4 128,09 BWe 7 4 51, 256Mechernicher 12 136,50
Menden, Schwerte 5 4 57,50 G
r Stahlw. 1 446,00 bz. Gvyr nix, Ber zw. z

O. do. 3 9 pPluto, Bergw.Geſ. 10 4 59,25 bz.Rhein. Naſſau, Berg. 7 44 86,90 B
Schleſ. Zinkhutten 7 (4 76,00 G
do. do. St.-Pr.A 7 82,00 Gr Hutte o 1,60BDale Eiſenwerk o 1 25 ,900B

Wiſſener, St.-Pr. o 32,00B
Eiſenbahn Stamm- und
Stamm Prior. Actien. 1874

AachenMaſtricht 1 14 17,108Altona-Kieler 6 4 106,906
Serg ſ hlrriſche 3 4 75,30 v.
Ber d 31 104,50 8z. GBerlin-Goörlitz o 4 30,50 bz.
Berlin Hamburg 124 4 1171,50Berlin Potsdam Magdes. 124 4 65,90 bz. G

Berlin Stettin 9 t 119,90 bz. GBreslauSchwd.Freib. 7 75,00 bz. B
CölnMindener 6 l 838,75 bz.HalleSorauGubener 4 6, 60 oz. G
t ekener 0 759Arkiſch-Poſener o 17 50 z. BMagdeburg n lade 3 19 00 dz.
wer t ger 14 44 rit B, 4 1 87 „650 z.miederſchüt Mark. r 4 44 s

h 4 4 2238,50 Ge 12 ne Go ar. 12 3 131 50Oſtpreußiſ e Südbahn. 0 4 22,25 v
Rechte Oderuferbahn 6 94,90 bz.
Sſaniſwe 8 pr bz.o ar. 4 1 1,00etw. bz.Rhein Nah 0 4 10/75 v.
Zu V Aoſen 4 d.aa 2e 5 21 75 v.Sagl-Unſtrutbahn o 2,00 G
Thüringer A. 7 4 Iio,59 b u 90J. B. 4 1 87 „00 di Go. C. 97/10 bz.i

Berlin-Görlitzer St. Vr. 5 5 60, 30etw bz. G
Halle-SorauGuben 0 5 120,90 bz.Hannover Altenbeken 0 5 25,75 bz.
MarkiſchPoſener o 5 60/20 bz. G
Wagdernrs Halberſtadt 3 3

5 n 77430 zNordhauſenErfurt oOſtpreuß. Sudbahn 3 5 35,50 bz.
Rechte Oderuferbahn ö 5 (103,50 G

Rotterdam M 15906 25 dz.
AuſſigTerlitz. 9 4 90,00 bz. B
Baltiſche gar. 3 3 36,008Boöhm. Weſtbahn 50 gar 5 6 831 etw. z. B
EliſabethWeſtbahn gar. 5 5 65 ,50 dz. G
Galiziſche Carl-Löw. Bahn 81,50etw. vz. GLeizle d -Dresdner 1494 146,50 bz. P
Mainz Ludwigs afen 6 4 93,00 bz. B
Oeſterr.Frauz Staatsbahn 8 4 435,504547 246
de. 9 ordſelbavx 5 5 bz.do. (5) 5 189,50 bz.Reichenb.-Pardud. 4 gar. 4,56,20 b.

Rumanier C 427,69427 99 63.Zu Staatsb. a gar. S e
eurnau- rager 4Warſchau Wien 10 i 225,2 t
Eifenb.-Priorit. Actien

und Obligationen e

der Berliner u. Leirz. Börſe

Aa en Masrichter 4 99,06II. Em. a. 97 08III. Em. 5 97,003 iſch Markiſche 1. Ser. 4
II. S. v. Se 3, gar. 85, 25 bz. Be S. B. de. 3 85 25 bz. B

do. V. Ser, a 98,006

e d n eb. SDer. 5 120do. Aach.Dſſeld, I. Ser. 4do. do. III. Ser. 90,906
7 Dortm Eveſt Ser. t
v o. II. Ser. 4do. Vordbahn Frdr.-28., 5 102,50

Berllu-Görlizer
Berlin- Hamburger I. Em
Berhw otsd.-M. A. u. B.

o

do.

u I. Em.v.

do.
do.

do. VI. Em. do.Bresl./Schw. -Freib. G.
CölnMindener r Em.

II. m. do.

do 3“4 gar, IV. Em.
Halle-SorauGubener
MärkiſchPoſener

e rdetg H. „Wittfenberge

Magdeburg-Leirz. III. Em.
Magdeburg- Wittenberg
Niederſchleſtſch ch Mark.

do. il. Ser. à sdo. Obl. I. u. I e
Oberſchleſtſche

o. B. 0

e
a
E.
Zes

von 1869.

CEoſel Oerbers

Oſtyrenßiſche Sudbahn
Rechte Oderufer
Ryeiniſche

do. do. v. 62
do. do- v. 1365Rhein-Nahe v. St. gr. I. Em.

Schleswig-Holſteiuer

Thüringer I. Ser.
do.
do.
do.
do.

e
Etachtehgofen

o. II. Em. v. Staat gar.
do. III. Em. v. 58 u. 60

4

1

II. Em. gar. 3 91 ,50 v.
4 91 50 be

[V. Em. v. St. gar.4 192,50 B
1,59 bz.

t 92 do

Magdeburg Halbergädter 0 60 bz.
5 do. v. 18654 90, 006

do. v. 18734 90 00 G71,00
4 98 ,00 B92/506

S. 4 (95,506
r 93,00 G

95,75B

80,70 bz.

90, 25 bz.

96 „75 B100,60 b. B

90,50G

99,00 G

102,60 G

mee

98,50 G
298 25 bz.

8, 25 bz.
v 100,75 bz.

m

91,75G

o01 „75 B
2199,75 G

99 75 G

101,60 G

101,25etw. dz. G

4 93,00 G
o. 'g8, 00 bz. B
D.4 h 9500

B

G

G
G

G

Ehemnmſtz Komoran

DuxBodenbbach

do. do. neueDux-PragGal. Carl- Ludw. B g.
do. do. gar. II.
do. do. gar. III. Em.do. do. gar. IV. Em.

Ka r gar.PilſenPrieſenUngar. Nordoſtbahn gar.
do. Oſtbahn gar.

Lemberg zernowitz n
do. do.do. do. III. Ep,Oeſt. Frz.-Stéb., e gar.

do. neue gar.
ds. do. neue.

Oeſterr, Nordweßtb.do. Lit. B. Elbet al
Reichenber
Kryxrrinß udolfB. gar.

do. do. 1872er agage.Sudöſt. B. (Lomb.) gar.
do. do. neue gar.
do. do. Dbl. gar.

Charkow-Aſow z r.
do. in S à C 24. gar

elezWoroneich
oslowWoron

ar gar.KurskKiew gar.

i garMoskoSmolensk gar.ävbinse Bologoye u.

u gar un

RjaſanKoslow gar.
SchujaJwanowo ar.
Schwz. Tentr. u. r doſt.
WarſchauTerespol
Warſchau- Wienerdo. IIi. e

CharkowKremenrſchug gar.

Em.

5

3
7

b
e

a r r T

32,00B
66,75 bz.
60
P. V bz.

706

82,75 G
82, 006
60 25 bz.

69,00 bz.59, 106
55,50 bz.

69 256G
72, 30 bz.
65, 75 dz.

96, 90 bz.81 /506
6500 b.
77,60 bz.
72,75 bz.
70,75 bz.

79,25 G
95,90 G

95,90 G
96,00 bz.
95,50 bz.
98 10 bz.
95 90 G
96,90

4,20 G
77,60 bz.98/00 bz.

26,090 G
2,40 G
9 75 bz.
97,40 B
45,196G

AuſſigTeplitzer von 1572
do. von 1874BrunnRoſſützer von 1872

Buſchtiehrader, alte

do. von 1871
von 1872

Hrg „Köflacher von 1872
K.-Fr.-Joſerhsbabn v. 1873
PragKurnauer von 1873

do.
Böhmiſche Nordbahn 18715

5

5

5)

87,75 P
88,50 P
83,50 G
80 bz G
75,50 P
70 /76 P
72 259

72, 5) P

G

B

313 /50 bz. B
304 ,60 bz.

G

228,00 bz. B
227 „50 b.

G

G

106,00 bz. G

96,75 bz.

G

G



Coursbericht der Zankſirmen zu Halle a/S. Miſſionsſache. ſebt
S S Dienstag und Mittwoch den 23. u. 24. Nov. Morgens 9 UhZinzf. Angeb. Geſ wird auch dieſes Jahr in dem gütigſt dazu bewilligten Gartenſaale de

J ger t r Ober-Conſiſtorialraths D Tholuck, Mittelſtraße 10, ein Verwerſicher
e fauf von weiblichen Handarbeiten zum Beſten der Miſſion ſtattfiy Hie

5 e auoner e e Feezuleive c. 110 gen. Wir bitten alle Freunde derſelben, auch bei dieſer Gelegenbeſ
a Halle ſche Stadt Obligationen von 1557 400,25 das geſegnete Werk der Miſſion reichlich unterſtützen zu wollen. Hagg. 2, M uusgabe

in in J. S Orteber. v v Laura Hoffmann. Sophie Seiler. Fingenor
z alle'ſche Stadt ationen von 1818 7 3ne i annae m. Jul. Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege. e
e r rig n u V J Die Weihnachts- Ausſtellung des Frauen-Vereins zur Armen und Jura Manefelder Gewerkſch. Seoüigecienen a Krankenpflege wird in dem uns von Herrn Achtelſtetter gütigſt be

n en vom 1. Januar u, 1. Jull. willigten Saale der „Stadt Hamburg“ am Montag und Dienstag,
4 r 100 den 6. und 7. December ſtattfinden, und ſind die Unterzeichneten gerſuuuu

i bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen.Halſe'ſche Zuckerſiederei- Anleihe l 6 100 g mpfang zu n. n Frau Banquier Bethcke, große Steinſtraße 19. vb Aul t der Neuen S l es Frau Juſtizrath Dryander x an z Lage é8Zinſen vom 1. Jannar u. 1. Juli 3 ige CHyroth. An der Zuckerfabrik Krerblsdorf o Tante aeneeh ees
Zinſen vom 1. April u. 1. October. Z. rig in dedei6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe s 1 Frau Superintendent Schlunk, gr. Ulrichsſtraße 14. rHat Puſgp v v 53 u. 1. Jull, o o Frau Kr.-Ger. Rath Thümmel, Mühlweg l. Spirit

alle'ſche Bankvere ctien. F u Elg. 3 ſ/ Zinſen v. 1. Jan. Frau Ehrenberg, Harz 14

lein e reo. D. et tn WVacante Lehrerſtelle. verkaufen in Halle a/Snit ErfeStamm-Actlen der Neuen Actien Zucker Raffinerſe 4 105 I am Bahnhof, neu undſeerkauferF. x. 73/74 119. Zinſen v. I. Het. Für die 5. Klaſſe der evang. Volks 0 6 ſolide erbaut, mit voll. Daß
Gram a r Winſcu v da. s o ſchule am Bahnhof zu Alteneſſen, ſtändiger r und Jnveg ler und
Stamm Jetjen der Hall, Znäerſederel-Comr. p. Mark 4500 Rheinprovinz, wird zu Oſtern t. J. tar, Anzahlung 3--4000 Atann vo

M. 5100 Einjahlung) freo. Zinſen. ein Lehrer geſucht. Das Gehalt o nach neueſter Con-Zuckerfabrik Koerbigdorf pCt. 4 28 26 beträgt 1350 und ſteigt alle e ele ſtruction ſerbaut, zu
re 3 7 Ah Zinſen vom April. a 2 Jahre, nach definitiver Anſteung, 1-—-1 Mill. jähr
Inckerſgie e 5, o Zinſer vem“1. Juni. um 90 bis 1800 So lange lich eingerichtet, umfaßt ein Areal Bau
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwertbung a feine Dienſtwohnung nicht angewie von 26 Morgen, an der Chauſſee ſiez J e ſen iſt, wird eine Miethsentſchädie und in der Nähe des Bahnhofe
etawm r en. ß5 F ggung von 300 bez. für unver gelegen, Anzahlung 6——8000 m verſch
WerſchenWeilßenf Jetien-Geſellſch. 4 Deirathete Lehrer von 159) ge Haus Eckhaus, beſte Lage

Divid. p. 73/74 15 Zinſen v. 1, April. währt. Feder- und Tintengeld wird Halle, worin ſich dreiDörſtewitz-Rattmannsdorfer BraunkohlenJnd. 4 beſonders vergütet. Bewerber woil- ſchöne Läden einrichten laſſen, iſt Es
Diovid. p. 73/74 5 Zinſen vom I. Jull, len ihre Zeugniſſe, Lebenslauf und ſehr preiswürdig zu verkaufen iHalleſche Brauerei Michaelis Co. 4 22 rie le d z n. Einp. 73/71 Zinſen v. 1. Oet. die Erklärung, daß ſie im Falle der Haus in der untern Steinſtraße Hal

Etamm, Hrleritäten derſelben. z Wahl zur Annahme der Stelle be belegen, mit elegantemſon Zwi
Divid. v. 73/74 Zinſen v. I. Het. reit ſind, bis zum G. December Laden für jedes Geſchäft paſſend, Proviſio

e e e 5 14 er. an den Schulvorſtand z. H. des billig zu verkaufen mit einer AnzahZeitzer Meaſchinenbauanſtalt Schade. 4 40 Lokalſchulinſpektors, Paſtor Wächt- lung von 1--2000 V ober
r e beſt Zinſen vom 1. Januar. ler in Alteneſſen, einſenden. per 1. April zu verpachten.

Hade'ſche Maſchinenfabrit t 65 Ang in beſter Lage, worinDivid. p. 74 9 Zinſen v. 1. Januar.

ttendurger Korrnn Wange ſucht in der Provinz einen geeigne- 30000nun M r S 50 Umſa 30,000en e r e ten Ort behufs Etablirung; r Anzahlung ifferiren
Neudeck, m Fabrik und Glag hätten. re ö,50 andernfalls würde derſelbe auch z 2*/. Morgenfreo. Zinſen. e ern geneigt ſein, in einem alten Grundstüe Mitte dKuxe d. BruckdorfNietlebener Bergbau Vereins p. Avih. Mark ſtehenden Geſchäft eines Maurer groß, Mitte der1 Antheil 4 Kuxe) Freo. Zinſen. eſteye a Stadt belegen, mit Wohngebäuden, 76aethoſeechelhe (nom, 1500 M.) freo, Zinſen p. St. 1 600 meiſters als Geſchäftsführer c. für Niederlagsſchuppen, welches ſich zu t
TheoterActien (now. 300 M.) freo. Zinſen p. St. 12382 ſein nicht zu hohes Honorar einzu jedem Engros- Geſchäft eignet, na fütn Leinlösbar r 5 treten, jedoch mit der Ausſicht, daß mentlich auch für Bauunternehmer für H
Luxcraburger Bahigoten das Geſchäft ihm in kurzer Zeit mit zur Erbauung von Wohngebäuden Ph.

r ünſtigen Ware käuflich vorzüglich paßt, ſoll zu einem La
33———3c—5 überlaſſen werden kann. ausnahmsweiſe billig geſtelltenOfferten übernimmt die Annon- Preiſe, incl. Gebäude pro Rth. Küt

h Bekanntmachungen. cen- Expedition von Rudolf (0 unter jeder gewünſchten Rethode
c ab Mosse in Halle a/S. sub Zahlungsbedingung verkauft werden, ſſhmerzl

Diebſtahl an Seidenwaaren. n See ne veleeeS theil K Geſchäfts- und Privat-Häu-150 n ehr vortbeilhafter Kauf. Fer von i. 5,18560] Et0 Mark Belohnung eine Waſſermühle 50,000 e berJn vergangener Nacht ſind mittelſt Einbruch aus dem Parterre Bä en 4 Mahlgä mit Ferner Bauterrains in und hird fü
gelegenen Verkaufslokal Markt 15 nachſtehende Seidenwagren geſtoh acreret, ahlgängen (neu), ußerhalb der Stadt und an ders 1 Spitzgang, beim größten ßerh u n der h. 1. Jlen worden pitgang, größten Zahn gelegen, mit Schi binWaſſermangel noch auf 2 Gange Bahn gelegen, chienenverbin Schri

6 Stück ſchwarzſeidene Taffete, pinreich d ſ beſte M dung letztere eignen ſich beſonders hurch
2 Köper, reichen an n r zu größeren und kleineren Fabrik- ryp. dRips lage, große Kundſchaft, auch zur xp. d.Geſchäftsmüllerei geeignet, 30 anlagen, Speditionen und Lager-

weißſeidene Rips mit chineſiſchen Blumen, Minten vom Badahefsgebaude, pläten für Getreide, Holz, Kohlen
6 Kleider in Moirée, Atlas, Rips, u W e gebaude, nd Steinen rc.5 großgeblumte Damaſtſeidene Kleider in blau, braun, grau, 7 nebſt 5 and Situationspläne liegen auf un
J ſchwer ſeidene Rips, diverſe Farben, einer Oekonomie ort rem Comptoir zur Einſicht.

ca. 16 geſtreifte und karrirte ſeidene Kleider, verkauft werden. Preis 10 Mille, ſca. 20 Pagkete ſeidene Taſchentücher, r r T erzenich Co.,
2 Reiſedecken, karrirt v üſch, WW an zGan aasensteinCvog- gr. Ulrichsſtraße 61.Es wird dringend erſucht, Anzeigen, die zur Ermittelung des Dieb- er r v Einen Uhrmachergehülfen ſucht

ſtahls c. führen, ſchleunigſt der Königlichen Staats-Anwaltſchaft oder Halle a/S., zur i e J. G. Kahl,
hierher zu machen und wird obige Belohnung dem zugefichert, durch ung einſenden. [E.51834b.]) Uhrmacher in Barby a/Elbe
deſſen Anzeige die Diebe gefaßt und die geſtohlenen Sachen ganz oder Ein verheiratheter Verwalter,zum Theil wieder herbeigeſchafft werden. Vor Erwerb wird gewarnt. Ori inal-Looſe J. Klaſſe welcher ſchon längere Jahr ein mitt-

Noch wird bemerkt, daß die Diebe am Thatorte ein ca. 1 Fuß 153. Preuß. Lotterie kauft leres Gut bewirthſchaftet, ſucht unter
langes ſtählernes Brecheiſen, Berliner Art, ſowie eine neue Draht- jeden Poſten pr. à 25 beſcheidenen Anſprüchen anderweitig Ein
zange liegen gelaſſen haben, die Zimmer 5 des PolizeiVerwaltungs Rm. gegen Entnahme des Stellung zu Neujahr 1876. Ge-
gebäudes zur Anſicht bereit liegen. Betrages pr. Poſtauftrag fällige Offerten bittet man abzuge- NiſligHalle a/S. den 19. November 1875. Ang. Vroese, unter Chiffre N. N. Halle, g

Die Polizei- Verwaltung. bei Danzig. (D. 8646.) Ankergaſſe 3. er



Stand am l.
in Verhgerſichert 46200 Perſonen mit
ſtattfin

Cebensverſicherungsbank f. J. in Gotha.

Hiervon neuer Zugang ſeit 1.

October 1875,
283,500000

Januar:
egenhei 2512 Perſonen mit 20,546600gg.2,Muusgabe für 729 Sterbefälle 4,116500

Eingenommen an Prämien und Zinſen 9,050000
ege Bankfondd e 68,550000ge. Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt: 36,3 Prozent.
r un Zur Auskunftsertheilung jeder Art iſt kereit
igſt be L. Hildenhagen, Bankagenten gekt in Halle, kl. Berlin Nr. 3.J

Briefl. mit gleichem Erfolge.

Homöopath. Specialarzt San chss zu Magdeburg, gr. Mänzſtr.
Autorität auf dem Gebiete aller Geſchlechts-, Frauen u.

Ohne Berufsſtörung.
chwächekrankh.

e J

Kopfſchuppen (Schinnen), ü

Drig. Fl. à 2 Mk. bei

Hautausſchläg
ten c. ic. verſchwinden beim Gebrauch der
Victoria Water's, welches überhaupt das einzige und feinſte
Hauteonſervirungs- und Toilettenmittel der Jetztzeit iſt.

T ouis Volgt, gr. Ulrichsſtr. 16.

e Naſenröthe, Sommer-
ſproſſen, Hitzpickeln,

rhaupt h rWelt renommirten

Rheumatismus, Gicht, Glkederreissen etc. be-
ſeitigt radieal der berühmte Käefer-

er Con-
vaut, zu
II. jähr-

Areal

o

e Lag
ſich drei
ſſen, iſt
en.
einſtraße

egantem
paſſend,
Anzah

oder

chten.
worin

n flottes
jährl.

hlung

Morgen
Nitte der
bäuden,

fich zu
ntet, na-

nehmer
ebäuden

einem

eſtellten
(DRth.

inſchten
werden,

in und
an der
verbin
ſonders
Fabrik
Lager

Kohlen

uf un-

6i.

r SGeſchäftsVerkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein in der beſten und frequenteſten

Lage Cöthens, Burg- und Schallauniſche Straßen-Ecke Nr. 15, be-
legenes Grundſtück nebſt Hintergebäuden, in welchem ſeit 45 Jahren
ein bedeutend es

Spirituesen-, Colonpialwaaren- u. Mineralwasser-
Geschält

e a/Snit Erfolg betrieben wurde unter höchſt günſtigen Bedingungen zu
eu undſeerkaufen.
nit voll
Jnveg-

00 Atann vom 1. Jaruar oder 1. April 1876 ſtattfinden.

Daſſelbe eignet ſich ſeiner guten Lage und ſeiner geräu rigen Kel-
ler und Niederlagen wegen zu jedem großen Geſchäft. Uebernahme

Wilhelm Rehr, Cöthen Bahnhof

Eisenbahnunsechienem
u Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21

pwie neue Grubensohienen
in verſchiedenen Profilen offerirt zu weſentlich Herabgeſetzten Preiſen

Ferdinand Korte in alle a/S.
EohIemagenten Gestuchi.

Ein ſehr leiſtungsfähiges Leipziger Kohblen-Engros-Geſchäft fucht
in Halle u. Umgebung geeignete, ſolide Perſönlichkeiten zum Vertriebe
on Zwickaner stein- u. Böhm. u. Meuseolw. Braunkoblen gegen günſt.
Proviſion. Offerten sub R. V. 8764 an Rud. Mosse, Leiprig.

Oberröblinger Briquettes.
Oberröblinger Pressstelne,
Böhmtsesche Braunlkotazbenm,
V wichauer Steſm t o n

iſſeriren billigſt ab Lager und frei Haus
BEohmeger ä Blme, Magdeburgerſtr. 43.

nach neuem Syſtem u. aucrk. uuübderJ 08h-Maschinon von ſchon über 22,000 Exemplare ab-

re haben, liefern unter Garantie
mit Probezeit zu bedeut. ermäßigt.

Ph. Mayfarth Co., Maſchinen Fabrik Frankfurt g. M.
Lager bei Herrn Herm. Hitschke in Cönnern.

Künſtliche Zähne neueſter Zwei ordentliche verhei-

treffl. Conſtruet. u. Ausfuhrung wo-

für Hand und Göpelbetrieb. r

Methode und Plombiren billig und rathete Knechte finden zum
ſhmerzlos. Dr. Th. Sachse, 1. Januar und mehrere

Geiſtſtr. Nr. 8 Dreſcherfamilien z. 1. April
künftigen Jahres Wohnung
und Arbeit auf dem Amte
Seeburg bei Oberröhb-
lüngen a /See.

Meirat hsgesunech.
Ein junger Kaufmann von ange

nehmem Aeußern, 25 Jahr alt,
Beſitzer eines flotten Material u.
Schnittwaarengeſchäfts in
großen Dorfe d. R.-B. Merſeburg,
jährlicher Umſatz e. 12,000
ſucht eine Lebensgefährtin Vermö-
gen wird weniger beanſprucht. Mäd-
chen v. 20--25 Jahren, welche ge-
neigt ſind, dieſes wahrhafte Geſuch
berückſichtigen zu wollen, werden ge-

Ein tüchtiger junger Kaufmann,
ler doppelten Buchführung mächtig,
wird für ein hieſiges Kohlengeſchäft

1. Jan. oder früher geſucht.
Schriftliche Offerten unter L. 4 3

durch Ed. Stückrath in der
Erp. d. Ztg.

Wollne Decken.
Eine große Partie neue wollne

dchlaf- Pferdedecken
rkauft billig

einem

nacdel-Extract, genannt Böllimgers Naturheilbalſam,
à Fl. 1 Mk. Echt allein bei Lonis V oigt, gr. Ulxichsſtr. 16.

P

Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, wildes Fleiſch
werden durch die rühmlichſt bekannten Acetiduarx Drops durch
bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt; à Fl. mit Gebrauchs- Anweiſung
1 Mk. Depöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

J I

Patentirte Stieſelbesohlung.
Material zu 1 Dtzd. Paar Stiefel oder Schuhe beſohlen ſelbſt aus-

führbar 8 Mark, zu Dizd. 4 Mark incluſ. Handwerkzeug und
Anweiſung.

Beſtmöglichſte trockner warmer Füße. Größte Dauer-
haftigkeit. Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter

geſucht. Robert Schimann,Leipzig, Blücherſtraße 12, I.
Copia. Herrn Robert Schumann in Leipzig.

Erfurt, den 5/11. 75.
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſen-den, ich werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrau-

chen c. c. gez. V. C. Gustav Esche,Mainzer Hofplatz 6.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten

Wollſchweißblättern, die nicht kühlen,
und jede ſich unter den Armen bil-
dende Schweißausdünſtung anziehen,
daher nie Flecken in den Taillen
der Kleider entſtehen laſſen, halten
wir bisher für Halle und Umge-
gend alleiniges Lager u. verkaufen
zu Fabrikpreiſen das Paar 50

3 Paare 1 M. 40 u. geben
Wiederverkäufern angemeſſenen
Rabatt.

Frl. Fl. E. Mlütlacher,
gr. Steinſtraße 8.

Frankfurt a/Oder, im Octbr. 75.
Robert v. Stephani.

Das Geheimniß
eine Taſſe Kaffee von demſel-
ben vorzüglichen Geſchmack und
derſelben prachtvollen Farbe, wie
man ſie in Wien, Prag und in

den böhmiſchen Bädern trinkt,
herzuſtellen, beruht einfach dar
auf, daß man dem Bohnen
Kaffee eine Kleinigkeit Otto
E. Weber's Feigen-
Kaffee zuſetzt.

Ruühmlichſi P von dem
Bazar“!, Ueber Land und Meer“

u. ſ. w. als das feinſte Fabrikat
dieſer Art. Preis a Pfund
1 Mark. Bel Abnahme von 5
Pfund Zuſendung franeo. ubaben in der Fabrik von Otto R.
Weber in Berliu 8. 0.,

r WTFopuſair mecſcin, Werk

e e
Durch alle Vnch ee hbandlungen, eder gegen
S ECSini. v. 10 Brieſmarken à 10
S Pf. direct v. Richter's Verlags-

R Anſtalt in Leipzig iſt zu beziehen: V
Pr. Airy's Naturheilmethode e
reis à Marf. Der in dieſem be F

J rühmten illuſtr., ca. 500 S. ſtork.
Buche Heilmethode ver Sdanken Tauſende ihre Geſundhelt,
Die zahlreichen darin abgedruckten
Dankſchreiben beweiſen, daß ſelbſt
ſolche Kranke noch Hilfe gefnnden, F
die, der Verzweiflung nahe ret- S
I aungslos verloren ſchienen S
daher dies vorzügl. Werk in keiner
amilie fehlen. e Man ver

lange und nehme uur das „Jllu-
ſtrirte Originalwerk von Rich
d ter's Verlags- Anſtalt in Leip

à zig welche auf Wunfth auch
keinen Auszug deſſelben gra-
h lis und franco ver

t S ſendet e
Zur Feld und Wiefendüng ung

halten wir unſere
präparirten

Kali Düngemittel
beſtens empfohlen ferner offeriren

(mit garantirtem Kallgehalt)

copoldshaller

a i tet t
(Rohprodukt aus hieſigem Salzwerke)
bei Entnahme von Wagenladungen
zum Salinenvreiſe (d. i. 1 Mark
10 Sgr. pro Centner).
Voreinigte chemische Fabriken

in LeopoldshallStaßfurt.SpecialPrelscourant mit n
tarif, ſowie Brechüren über Anwen-
dung verſenden franco.

v r

7 nor

ucht err mann Mramer,
großer Berlin 18.

flbe.
walter,

n mitt- u Ct unter

m Eine große Partie einmal
der jebrauchte Drell-Säcke ſind
Vie billig zu verkaufen bei

err mann Mramer,
großer Berlin 18.

beten, ihre Adreſſe womöglich mit
Photographie unter L. 8. 377 poſt-
lagernd Halle a/S. franco einzu-
ſenden.

Zum Malen n. Fpritzen
empfiehlt ſeine Holzſachen in groß-
artiger Auswahl, viele Neuheiten;
ſowie alle Utenſilin für Aquarel,
Paſtel, Oel, Holz- Malerei und Plan
zeichnen. H. Bretſchneider,

Mauergaſſe Nr. 3.

Schmid- Straße 31.

Auch brieflich
werden in 3--4 Tagen geheſme
und Hautkrankb. gründl. geheilt

durch Specialarzt Dr. Heyer,
Berlin, Taubenstr. 36.

SeRnelIacikc
in f. oranger Waare offerire à

2. 30. und 2. 80. p. Ko.
Lonbüs Voigt, gr. Ulrichsſtr 16.

Hypothek.

Eine größere Dampfmahl-
mühle nach den neueſten Erfah
rungen eingerichtet, durch Eiſenbahn
mit den bedeutendſten Handelsplätzen
verbunden, gelegen in reicher Ge
treidegegend, ſucht ein Kapital von
Thaler 15--20,000 als 1.

Gefällige Anerbie-
tungen bittet man an San Rur-
dolf Mosse in Halle a/S.
unter Adreſſe L. S. 875 gelan
gen zu laſſen.



halte beſtens empfohlen.

Shlipse, Cravattem, Wosenträge J in m reichhaltiger Auswahl bei

Albert Rensel, alte Post.
v—v„-Ö -k-

VUein reich Hortirtes Lager i i Cigarren -Dtuis und Portemonnaies
Albert Hensel.,

ca

Leipzigerſtraße Nr. J.
re eVeuheiten re Ilerrenkragen,

Flanschetten, Dinsätzen
zu Oberhemden ſind in großer Auswahl eingetroffen.

Anfertigung von Oberhemden
nach Maass und nach den neueſten Modells unter
Garantie vortrefflichen Schnittes.

Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92,
Wäſche und Aügsſtallnng Megozin

Die Holzbildhanerei und Fabrik antik geſchnitzter Möbel

R. EBCSSs C Bee
in Güebichenstein, Uferſtraße Nr.

empfiehlt ſich zur Anfertigungreich gevchmitzter und einfacher ſſöbel,

ſowie verſchiedener anderer Schnitzereien, eingerichtet zu
Stickereien und Sprätz arbeiten. [B. 8675.Lager in alle a/S., alte Promenade

DTT reGross Handiung exotischer Vögel
von

GlauchaischeCarl Zeidler (räh Gebr. Zeöler), Halle aS. er
empfiehl' neu angekommene, große Transporte von P apnägeien

und Kleine Prachtünken. Goldfische à St. 50 u.
60 Schiläkröten (kleine) 75 1 Griechische
(groß) St. 3. Kanarien-kknhne von 4,50 6 Feine
geſchulte W von 12 30 Diverſe Futterarten und
Niſtmateria

F. A. Schütz, Halle
Brüderstrasse 2, am Markt.

Tischdecken, Teppiche.
CocoS- Und Mauilla Fabrikate.

Angora- Decken,
Gobelins, Plüsche, Ripse,

Damaste, Satins, Cretonnes etc.
lür eubles inh

Goldsehmits Mue,

66 grosse Steinstr. 66, I. Etage.

RestaurantV'orzügliche Weine.

S.

Rechte Biere.
Alle Belicatessen der Saison.

Dejeuners, Diners u. Soupers,
die auch Auss er dem Hause arrangirt werden.

ſrische Anstern.

Allen Müttern e S i 9
dern das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu fördern,
pfohlen werden. Preis à 1 Mk. und 1 Mk. 50

Depöt für Halle a/S. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

nicht genug em-

e

Bettſedern, Daunen und fertige Pederbett en,
Genähte Inletts zum s0forti gen Füllen.

p. fertiger Herren-, Damen Kinder und Bett- Wäsche

L G Pemuth, Ausstattungs-Magazin, Neunhbäuser 3/4 e

V er
DieXylographisono Anstalt
von

Glaistav RichterHalle. Liebenauer Strasse
Nr. 6 6,

empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf zur geneigten
Berücksichtigung.

c eeez-2*

Strassen-Piasavahesen,
praktiſch für Brenner, Zuckerfabriken

W Gekeidebbden
c. empfiehlt billigſt en gros et en Jetail

R. Somburg, Domgaſſe 4.
Proben nach auswärts unter Nachnahme ſende franco.

Billige Schmiedeeiserne Träger
Eine Partie ſchmiedeeiſerner LTräger, ſowie vier, ſünf und neun

Zoll hoher Eiſenbahnſchienen habe ich noch billig abzugeben.

nete1/ehrlings-Gesue h.
Ieh suehe für mein Bank- unä

Wechbsel. Geschätft einen jungen
Mann mit den nöthigen Sehul-
kenntnissen als Lehrling zum
baldigen Antritt.

Ernst Haassengier,
gr. Steinstrasse 10.

H. 5,1813 i Fr. V Velole, e
käaäle a/S.

Manſf-, Gussstahl- und e
Bisendrahtzellerei,

Transmnissionsädrahtselle,
Telegraphen- Kabelseile,

Hanf. Wiehsel, Putzaheede
ete. Spliess ungen. Repa- S
raturen billigst. Preislisten
franco u. gratis. [H. 5,1821 b.

e Weitsoh,
Nerſeburgerſtraße Nr. 11a.

Mikroscope,
u pem,

Taschenthermometer,
(Compasse,

Lesegläser
empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Jeder Haushaltung iſt zu empfehlen:

Die Kartoſfſelküche.
Enthaltend 278 Kartoffel-Kochrezepte,
Von C. Kümicher. 8. Aufl. Preis 75 Pfg.
Ilalle, Pfeſfersche Buchhandlg.

chlafrockd eDer Schlafroec
ist nicht nur das angenehmste,
sondern auch das
pracliſchſte Weihnachtsgeſchenk.
Ich halte solche in diesem Jahre
in ganz besonders grosser undreichhaltiger Ausw ahl den geehr-
ten Damen in folgenden Sorten
empfohlen:
Nanking mit Jaconas wattirt 10.
Lama mit Lamafutter wattiri 18.
Velour mit versch. Tuchbes. „14.
Rattué do. do. v 15.Ratiae do. do. Pra. 18.
Ottoman Double do. u 22.
Carrirt Nouveauté Doudle 36.
NMoutoné m. Sammet od. Seide 36.
Flamme Double schwereWaaro,, 30.

R. NMendershausen's

Mode- Bazar für lerren,
Specialitàt

für Reise- und Schlafröcke,
72 gr. Steinstrasse 72.

NB. Versende nach ausserhalb ge-
gen XNXachnahme, Umtausch
nichteonvenirenden Falls.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

(Brüderstrasse).

StadtTheater.
Sonntag d. 21. Novbr. 1875,
Mit aufgeyobenem Abonnement

Otto von Wittelsbach,
hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Aufzügen

von Joſeph Marius Babo.
Montag d. 22. Novbr. 1875.

10. Vorſtellung im II. Abonnement.
Zum erſten Male:

Ein Held der Feder,
Schauſpiel in 5 Acten nach der
gleichnamigen Erzählung der „Gar

tenlaube“ von Werner.

HMötel Wulpe.
Montag den 22. Novbr.

Concert Amusement
von Fr. Menzel, Muſikdir.

Anfang 8 Uhr. Entree 3

F. E. V. S. Uhr Ab,

Wanl.
Erſte Beilage.
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Erſte Brilage zu e. 273 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 21. November 1875.

Politiſche Wochenüberſicht.
Den in voriger Woche auftauchenden Gerüchten über aggreſſive

Abſichten Rußlands gegen die Türkei ſind in den letzten Tagen von
allen Seiten Dementis entgegengetreten. Zunächſt erklärte der ruſſiſche
„Golos“, daß der Artikel des „Regierungsboten“ keineswegs die Jn-
tereſſen des Weſtens kreuze. Der Erlaß ſei nicht ſo ſehr für Europa
als für das ruſſiſche Volk ſelbſt beſtimmt geweſen. Auch von franzö-
ſiſcher Seite her wird die Anſicht ausgedrückt, daß das Verhalten

ſchließen mußte, die Verwaltung des an Rußland grenzenden Gebiets
auf dem rechten Ufer des Syr ſelbſt zu übernehmen.

An den Grenzen Aegypten's und Abyſſinien's geht es gegen-
wärtig lebhaft und ſcharf her. Drei ägyptiſche Armeekorps werden von
verſchiedenen Seiten gegen Abyſſinien vorgehen. Ein Corps iſt bereits
im Oſten bis Adana, der geiſtlichen Haupſtadt Abyſſinien's und Sitz
des äthiopiſchen Patriarchen vorgedrungen und auch das Land Harar iſt
von den Aegyptern beſetzt worden. Ein zweites Armeekorps von 15,000
Mann iſt von Suez aus nach Zeila verſchifft worden um die Länder

Rußlands in der Orientfrage keinerlei Grund zu Befürchtungen gebe. des Danakil und Somali zu beſetzen ein drittes Corps wird den
Rußland habe ſeit 1871 ſo überzeugende Beweiſe ſeiner Friedensliebe
und ſeiner einflußreichen Bemühungen für die Erhaltung des Friedens
gegeben, daß es ungerechtfertigt wäre, ihm zuzutrauen, es wolle Ver-
wickelungen im Orient herbeiführen.

Der Reichstag hat nach einer Unterbrechung von faſt einer
Woche ſeine Sitzungen wieder aufgenowmen. Jnzwiſchen ſind die bis
dahin noch rückſtändigen Theile des Reichshaushaltsetats und der Ge-
ſetzentwurf zur Feſtſtellung des Geſammthaushalts für 1876 dem Reichs-
tage zugegangen, zugleich auch die beiden Vorlagen in Betreff der
Börſenſteuer und der Erhöhung der Brauſteuer.

Für Preußen iſt die ſoeben erfolgte Einberufung der außerordent-
lichen evangeliſchen Generalſynode das Ereigniß des Tages. Es
iſt die erſte gemeinſame Vertretung der preußiſchen Landeskirche, und
der Termin ihres Zuſammentritts iſt auf den 24. November feſtgeſtellt.
Die dem Erlaſſe beigefügte Synodalordnung zeichnet ſich dadurch aus,
daß ſie dem Laienelement eine zahlreichere Vertretung bei der Bera-
thung über die Jntereſſen der evangeliſchen Kirche einräumt. Faſt die
geſamte Preſſe ſpricht ſich mit Befriedigung über dieſelbe aus.

Der öſterreichiſche Reichsrath wird beſonders von Handels-
fragen in Anſpruch genommen. Jnterpellationen, welche in Betreff
der zukünftigen Haltung der Regierung in handelspolitiſcher Beziehung
erhoben wurden, ſind nicht beantwortet worden. Jn zweiter Linie
nimmt die Eiſenbahnfrage einen hervorragenden Platz ein. Das Mini-
ſterium ſoll die Abſicht haben, „aus der Annahme der Vorlagen für
die Eiſenbahnen eine Kabinetsfrage machen zu wollen.“

Die Verſailler Nationalverſammlung hat die zweite Leſung
des Wahlgeſetzes vollendet und die letzten Berathungen noch benutzt,
um durch einige von der reaktionären Mehrheit gefaßte Beſchlüſſe jede
liberale Beſtimmung aus demſelben zu entfernen. So wurde in erſter
Linie die Zahl der Oeputirten Algerien's, das ſtets republikaniſch wählt,
von fünf auf drei reduzirt und die übrigen Kolonien welche bisher
neun Abgeordnete nach Verſailles zu ſenden hatten vorläufig ihres
Wahlrechts beraubt. Ein Antrag, demzufolge die Ausübnng des Wahl-
rechts obligatoriſch ſein ſollte, wurde abgelehnt und endlich beſchloſſen,
in die dritte Leſung des Wahlgeſetzes einzugehen. Die Konſervativen
hatten in der letzten Woche einen neuen Sieg zu verzeichnen da die
Vertagung des Mairesgeſetzes, welches der Regierung die Ernennung
der Maires entziehen ſollte, genehmigt wurde. Der Beginn der Ver-
handlungen des franzöſiſch- italieniſchen Handelsvertrag es iſt
um einige Tage verzögert worden, weil die franzöſiſchen Miniſter durch
die großen Debatten über das neue Wahlgeſetz in Anſpruch genommen
waren. Der italieniſche Unterhändler Lurzatti iſt beauftragt zu ver-
langen, daß die Unterzeichnung in Rom ſtattfinde.

Jm italieniſchen Unterrichtsminiſterium wird ein Geſetzentwurf
vorbereitet, wonach ein Theil der Seminarrenten eingezogen und damit
Provinzen und Kommunen in dem Sinne dotirt werden ſollen daß
Anſtalten für den Sekundarunterricht errichtet und ſubventionirt be-
ziehungsweiſe die beſtehenden Schulen vermehrt und die Profeſſorenge-
halte aufgebeſſert würden. Der Entwurf beruht auf der Vorausſetzung,
daß die Seminarfonds von den Biſchöfen nur inſofern zu verwalten
ſeien, als dieſelben der Verſorgung der Diözeſe mit Prieſtern gewidmet
ſind. Nun hat eine Unterſuchung vor Kurzem ergeben, daß von der in
den Seminarien erzogenen Jugend thatſächlich nur ein Dritttheil ſich
dem Prieſterſtande widmet.

Die Zerbröckelung des Madrider Kabinets, welche wir
ſchon in mehreren uns von dort zugegangenen Notizen andeuteten, macht
täglich weitere Fortſchritte. Erſt geſtern meldete der Telegraph, daß
der Juſtizminiſter mit der Vertretung des „erkrankten“ Miniſters des
Aeußern beauftragt ſei. Heute wird ſchon hinzugefügt, daß der Juſtiz
miniſter Calderon-Collantes auch ſeines Poſten enthoben ſein wolle und
zum Nachfolger von Benavides als Geſandter beim Vatican deſignirt ſei.

Don Earlos hat ein Schreiben an König Alfons XII. gerichtet,
welches General Queſeda nach Madrid bringt. Derſelbe bietet für den
Fall eines Krieges mit Amerika einen Waffenſtillſtand an und ſagt:
„Jenſeits des Meeres habe ich kein Territorium, über das meine Waffen
gebieten; ich kann demnach nicht Freiwillige nach Cuba ſenden, aber ich
werde dieſe Provinzen vertheidigen, an der kantabriſchen Küſte Kreuzer
ausrüſten und den Seehandel unſerer Feinde vielleicht bis in ihre
eigenen Häfen verfolgen.“
anbietet, erklärt er, daß er ſeine Rechte auf die Krone aufrecht erhalte
und die Gewißheit bewahre, daß er ſich eines Tages die Krone auf
ſetzen werde.

St. Petersburger Berichten zufolge ſind die Jnſurgenten in Kho-
kand überall geſchlagen und zerſtreut, ſo daß ſich die ſeßhafte Bevöl-
kerung allmälig beruhigen kann, jedoch herrſcht im ganzen Chanat noch
immer eine ſo große Anarchie, daß General von Kaufmann ſich ent-

Jndem Don Carlos einen Waffenſtillſtand

Sobat hinaufziehen. Zu gleicher Zeit hat ſich Aegypten mit dem König
Menelek von Schoa in Verbindung geſetzt, um ge neinſchaftlich gegen
den König Johannes von Abyſſinien vorzugehen.

Aus der Provinz Sachſen.
Die Mitglieder der zum 24. d. M. nach Berlin einberufenen

außerordentlichen Generalſynode, welche der Provinz Sachſen ange-
hören, ſind folgende:

Beyſchlag, Profeſſor, Halle a. S.; Bötticher, Bürgermeiſter,
Magdeburg; Dr. Boretius, Profeſſor, Halle a. S. Danneil,
Paſtor, Niederndodeleben; Dr. Oryander, Konſiſtorial-Rath, Halle
a. S. Frantz, Landrath, Worbis; Grohmann, Superintendent,
Hohenziatz, Kreis Jerichow I. Dr. Herbſt, Rektor, Pforta, Provinz
Sachſen Kähler, Profeſſor, Halle a. S. Kanngießer, Ober-Tri-
bunals-Rath, Magdeburg Klatte, Hauptmann a. D. und Ritterguts-
beſitzer, Wernrode, Kreis Nordhauſen Dr. Koeſtlin, Konſiſtorial-Rath
und Profeſſor, Halle a. S.; Kühne, Ober- Regierungs Rath, Erfurt;
Dr. Möller, General-Superintendent, Magdeburg Neuenhaus,
Konſiſtorial Rath und Domprediger, Halle a. S. Dr. Nöldechen,

Konſiſtorial-Präſident, Magdeburg Frhr. v. Patow, Staats- Miniſter
a. D. und Ober-Präſident, Magdeburg; Pinckernelle, Superintendent,
Mühlhauſen, Regierungsbezirk Erfurt; von Rauchhaupt, Landrath,
Storkwitz, Kreis Delitzſch; Renner, Superintendent, Langenſalza;
Dr. Rödenbeck, Geheimer Ober-Regierungs-Rath, Halle a. S. Rogge,

Superintendent, Buckau bei Magdeburg; Rothe, Regierungs-Präſident,
Merſeburg; Schäfer, Kreisgerichts-Rath, Liebenwerda; Schott, Kon-
ſiſtorial-Rath, Barby, Kreis Calbe a. S. Dr. Schultze, General-
Superintendent, Elbei bei Magdeburg; Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode, Präſident des Herrenhauſes und Ober- Präſident a. D,
Oberſt Lieutenant à la suite der Armee, Wernigerode; Urtel; Super-
dent Giebichenſtein, im Saalkreiſe; v. Voß, Ober-Bürgermeiſter,
Halle a. S. Dr. Wolf, Superintendent, Oſterburg, Regierungsbezirk
Magdeburg Dr. Wolters, Profeſſor, Halle a. S.

Halle, d. 20. November.
Gegenwärtig weilt in unſerer Stadt Herr Dr. Francçois Milone,

Protfesseur de Mecanique et Construction à Ecole Rle.-Superieure
(d'Agriculture aus Portici. Derſelbe iſt auf einer wiſſenſchaftlichen
Reiſe begriffen und vom italieniſchen Miniſterium der Landwirthſchaft
oder der öffentlichen Arbeiten nach England, Deutſchland, Frankreich,
Belgien und der Schweiz geſandt, um in den genannten Ländern die
landwirthſchaftlichen Jnſtitute und Akademien, unter welchen Halle in
erſter Linie genannt, zu beſichtigen, vor Allem aber die Einrichtungen
unſerer Laboratorien und Arbeitscabinete kennen zu lernen. Vom jta-
lieniſchen Miniſterium, unſerem auswärtigen Amte und weiter unſerm
Curatorium iſt der Reiſende beſtens empfohlen und von Höchſter
Stelle aufgegeben worden, ihn in ſeinen Beſtrebungen in jeder Weiſe
zu unterſtützen. Wie wir hören, wird der Profeſſor ſeinen Aufenthalt
5 Tage hier nehmen.

Der von dem hieſigen Ornithologiſchen Central-
Verein für Sachſen und Thüringen vor einiger Zeit projektirte
Vogel- und Geflügelmarkt wird, eingetretener Hinderniſſe wegen, in

dieſem Jahre nicht abgehalten. Dagegen findet die dritte große Ge
flügel Ausſtellung dieſes Vereins im nächſten Jahre und zwar in den
Tagen der Pfingſtwoche beſtimmt ſtatt. Dieſer ſpäte Termin iſt mit
Rückſicht auf die vorausſichtlich angenehmere Witterung zu dieſer Jah-
reszeit gewählt; der Verein beabſichtigt nämlich den Beſuchern der
Ausſtellung den Aufenthalt in den Gartenlokalitäten daſelbſt durch ein
EConzert angenehm zu machen.

Meteorologiſche Beobachtungen.
19. November. Morgens 6 Uhr. Nachm 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmſttel.

Luftdruck 333,41 Par. L. 330,06 Par. L. 326,68 Par. L. 330,05 Par. L.
Dunſtdruck. 2,68 Par. L. 4,13 Par. L. 3,09 Par. L. 3,50 Par. L.

Rel. Feuchtigkeitf 92,1 pCt. 95,2 pCt. 83,6 pCt. 90,3 Et.
Luftwarme 4,2 G. Rm. 8,9 G. Rm. 7,0 G. Rm. 6,7 G. Rm
Wind 80 1., SW 1. SW 1,Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10
Wiolkenform Nimbus. Nimbus. Nimhbus.

Verzeichnißder mnrrelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und durch dieElbbrucke daſelbſt raſſteten Kahne.

Aufwärts. Am 17. November. Andrege, Steuerm. Steffens, Guüter, von
Magdeburg n. Dresden. Pflug, leer, v. Magdeburg n. Außig. Ebſchner,
desgl. Arnhold, desgl. N. F.-D.Geſ., Steuerm. Braunſchweig, leer, von
e Schönebeck. N. F.D.-Geſ., Steucerm., Schmidt, desgl. Geb-

Eingetroffen. Am 18. November. Gallert, Bretter, v. Drießen naNeuſtadt. Zentner, leer, v. Niegripp n. Magdeburg. ß b



Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 20. November 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo neuer 180--210 Mk. bez., alter feiner bis 216

Mk. bez.
Roggen 15900 Kilo nach Qualität 171-183 Mk. bez., feiner oſtpreu-

ßiſcher bis 186 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, Landgerſte 183--192 Mk. bez.,

Chevalier- nach Qualität bis 216 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo bei ſtarker auswärtiger Frage ab Fabrik bis

15,50 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 175 Mk. bez., feinſter bis 180 Mk zu notiren.
Hülſenfrüchte 50 Kilo Linſen bei ziemlichem Angebot Haltung und

Preiſe unverändert, Victoria-Erbſen 270 Mk. gefordert, Bohnen
unbeachtet.

Mais 1000 Kils loco alter 150 Mk. bez. neuer 143 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo unverändert, bei ſchwachem Angebot 39--40 Mk. bez.
Oelſaaten 1006 Kilo nichts gehandelt.
Stärke 56 Kile bei ruhigem Geſchäft unverändert 24,50 25 Mk.

incl. bez. feinſte Stuben- höher gehalten.
Spiritus 10,006 Liter pCt. loco ohne Notiz.
Rüböl 50 Kile höher, 36 Mk. zu notiren.
Prima Solaröl 50 Kilo knapp und ſtark begehrt Preiſe ſtei-
Petroleum, deutſches 50 Kilo gend.
Pflaumen 50 Kilo unverändert, nach Qualität 8--11 Mk. bez.
Kirſchen 50 Kilo fehlen.
Kartoffeln 1090 Kilo Speiſe- 39 Mk. bez. Brenn- ohne Nachfrage.
Oelkuchen 50 Kilo loco hieſige 8,50——-9 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8,25-8,50 Mk. bez.
Kleie 560 Kils Roggen- 7 Mk. bez., Weizen 5--5,26 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 6 Mk. bez.
Langſtroh e Kilo 3,50 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 6 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle a/S., den 20. November 1875.

Der matten Tendenz im Geſchäft verfielen am heutigen Tage alle Ge-
treidearten, Preiſe kaum behauptet.

Weizen. Rauhweizen nach Qualität 62 64 p. 2000 zu no
tiren; verſchiedene Sorten hieſiger Gegend ſind in neuer Waare
nach Qualität mit 64--70 p. 170 t Brutto bez. Feine und
extrafeine neue und alte Waare mit 70—-73 p. 170 i loco zu
notiren.

Roggen hieſiger Gegend nicht über 58--59 p. 168 W zu notiren.
Feine preuß. Sorten mit 61 h 62 bez.

Gerſte gewöhnliche gute Qualitäten mit 5456 p. 1800
Brutto (62 64 p. 2000 feine und Chevalierartige mit
57—59 p. 1800 t Brutto (65--67 p. 2000 und
feine und extrafeine Chevaliergerſte mit 60 64 p. 1800 t
(68——-72 p. 2000 zu notiren.

Hafer mit 33 34 p. 1200 Brutto bez.
Mais mit 43.74. p. 2000 t für neue Waare, mit 50 p. 2000 t

für alte Waare bez.

Verzeichniß
der in Halle am 20. November 1875 gezahlten

Durchſchnitts Marktpreiſe.

e a W Mrk. Ryf. Mrk. RpfWeizen pro Ctr. 10 10 Bohnen pro Pfd. 20Roggen s 9 Linſen S 30Gekſe S 985 Erbſen S 23afer 888 Butter 140eu S 6 Rindfleiſch a. d. Keule 65Stroh S 3 50 do. gewöhnliches 60Kartoffeln S 262 Kalbfleiſch S 50Eier pro Schock 4 20 Hammelfleiſch 58630Schweinefleiſch 60Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung. ſtelle vacant. welche mit einem
Minimal- Gehalt von 900

An unſeren evangeliſchen Elemen- dotirt iſt, das von 5 zu 5 Jahren
tarſchulen iſt die Stelle eines aus um 150 bis zu dem Maxi-
helfenden Lehrers mit dem Mini-
malgehalte von 750 M., das ſich
nach abgelegter Nachprüfung auf
900 M. jährlich erhöht, und nach
dem Beſoldungsetat allmählich bis
auf 2100 M. anſteigt, ſofort zu
beſetzen. Geeignete Bewerber wol-
len ſich unter Einreichung ihres
Wählbarkeitszeugniſſes ſchleunigſt bei

uns melden. [H. 5684 a.
Erfurt, d. 14. Nov. 1875.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.
An unſeren Schulen iſt eine

etatsmäßige Hülfslehrer-

r ò

Auswärtige Dienſtjahre wer-
den angerechnet und hat der

ſchaft auf eine hier vacante
Lehrerſtelle. Qualificirte Be
werber werden aufgefordert, ſich bis
zum 15. December er. unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns
zu melden.

Staßfurt, d. 15. Novbr. 1875.
Der Magiſtrat.

Ein flottes Arbeitspferd, 10 Jahr
alt, ſteht zu verkaufen in Giebi-
chenſtein, Burgſtraße 44.

Schulen zu beſetzen.
der hieſigen Elementarlehrer ſteigen

Offene
Elewentarlehrerſtelle.
Zu Oſtern 1876 iſt eine Leh-

rerſtelle an unſeren bürgerlichen
Die Gehälter

durch Dienſtalterzulagen bis 2100..
Das Anfangsgehalt beträgt vor
der reviſoriſchen Prüfung 900
nach derſelben 975 Bewerber
wollen ihre Zeugniſſe baldigſt ein
ſenden.

Torgau, den 18. Nov. 1875.
Der Magiſtrat.

Offene Lehrerſtellen.
An hieſiger Stadtſchule iſt die

6. ſtändige Lehrerſtelle, ſowie die
Hilfslehrerſtelle erledigt. Die erſtere
mit einem jährlichen Gehalte von
1035 Mark incl. Wohnungsäqui-
valent, die letztere mit einem jähr-
lichen Gehalte von 810 Mark und
freier Wohnung. Geſuche ſind ſo-
bald als möglich bei der Königl.
Bezirks-Schulinſpekrion II in Leip
zig einzureichen.

Zwenkau, d. 18. Nov. 1875.
Der Schulvorſtand.

Die General-Synodalordnuog
nebst Motiven,

authentischer Abdruck des Ent-
wurfs, der vom Ober-Kirchenrath
der auf den 24. November er.
einberufenen Generalsynode, als
einziger Berathungsgegenstandvorgelegt wird, erschien im Ver-
lage von L. Bau in Ber-
lin zum Preise von 75 Pfenni-
gen. Gegen Postanweisung sen-
det die Verlagshandlung sie feo.,
auch in jeder Buchhandlung ist
sie zu haben. [H. 14204.)

Eine Köchin, welche etwas Haus
arbeit mit übernimmt u. ein Haus-
mädchen, das Plätten uud Nähen
kann, welche beide gute Zeugniſſe
aufzuweiſen haben werden bei an
gemeſſenem Lohn in der Nähe von
Halle zum 1. Jan. 76 geſucht. Zu
erfragen Breiteſtr. 33, 1 Tr. hoch.

Reine Salicylsäure
nebſt pract. Gebrauchsanweiſung für

Haus u. Küche, à Schachtel 50 bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 9.

S halte bei
24. Chr.

Closets
einfach von Blech, oder ff. polirt von

Eichenholz,
letztere mit ſelbſtthätiger

Waſſerreinigung,
billigſten Preiſen beſtens

empfohlen.

a/S., gr. Klausstr. 24.
Waſſermühlen- Verkauf.

Die zu Pörſten am Rippbach
zwiſchen Weißenfels u. Lützen
belegene Waſſermühle mit 2 Mahl-
gängen und einem Spitzgang iſt mit
7 Morgen Land unter günſtigen
Bedingungen Familien- Verhältniſſe
halber zu verkaufen.

Jn derſelben iſt ſeit vielen Jah-
ren die Bäckerei und der Mehlhan-
del ſchwunghaft betrieben. der
Kaufſumme kann längere Zeit am
Grundſtück ſtehen bleiben. Die
Uebergabe kann ſofort erfolgen.
Nähere Auskunft ertheilt
Ludwig Wilhelm, Färbermſtr.

Querfurt.

erſten Ranges werden zur
Uebernahme der
Haupt u. Special-Agenturen
für die Provinz Sachſen ſolide
erfahrene Herren, die in gebildeten
und guten Kreiſen Zugang haben,

unter ſehr günſtigen Bedingungen
zu engagiren geſucht. Bewerber
wollen ſich vertrauensvoll an die

malſatze von 1800 ſteigt. Ziffre H. 54387 unter Adr. von
Haasenstein Vogler

Hilfslehrer die nächſte Anwart
wird ein mit der doppelten Buch-
führung und deren Abſchlußarbeiten
vollſtändig vertrauter Buch halter,
der ſelbſtſtändig arbeitet und gut

in Magdeburg wenden.
Für eine größere Dampfmühle

correſpondirt, zum 1. Januar zu
engagiren geſucht. Bewerber, die

mit der Branche u. Kundſchaft ver
traut, und der engl. u. franzöſ.
Sprache mächtig ſind, erhalten den
„Vorzug. Adreſſen unter S, U. 534

Vogler in Leipzig.
erbitten ſich Haasenstein

Für eine Lebensverſicherung

brubenstangen,
9,73 Mtr. lang, 8 Centimtr. Spitze

do. 9,5 do.do. 12 do.werden in jedem beliebigen Poſten

zu kaufen geſucht.
Offerten kranco Bahnhof Leipzig
geſtellt, werden durch Rudolf
Fosse, Leipzig unter T. T.

8849 erbeten.
Ein ſtarkes, flottes Pferd, das

ſich vorzüglich zum Droſchkenpferd
eignet, verkauft

Liebener, Kreisthierarzt.
Delitz ſch.

Ein ſtarkes Arbeitspferd verkauft
Schumann, Capellende.

3 fette Kühe verkauft
Böllberg Nr. 1.

Zum ſetzen und reinigen der Ber
liner Stuben, Küchen u. eiſ. Oefen
empfiehlt ſich C. Henſchel,

Töpfer, Mühlberg 5, 1 Tr.

I. Br.
Dank!

Für die liebevollen Beweiſe der
Theilnahme am Begräbnißtage unſe-
res lieben Sohnes Arthur ſagen wir
allen lieben Freunden und Bekann-
ten von Nah und Fern, für die
Schmückung des Sarges, ſowie
Denen, welche uns während ſeiner
Krankheit hülfreich tröſtend zur
Seite ſtanden, unſern aufrichtigen
Dank. Gott möge Alle vor ähn-
lichen Schickſalen bewahren.

Spickendorf, d. 19. Nov. 75.
A. Reuter u. Frau.
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erfunden ſeien.
Athen, d. 19. Nov. Der Geſetzentwurf, wegen deſſen Vertagung
Juſtizminiſter um ſeine Entlaſſung bat, betrifft die Reform des
ationshofs. Das Miniſterium hat indeß auf der Annahme der

nglichkeit für dieſe Vorlage mit ſolcher Beſtimmtheit beſtanden, daß
Kammer die Drinz lichkeit faſt einſtimmig beſchloß und der Juſtiz-

niſter hierauf ſein Entlaſſungsgeſuch zurück,og. Das Geſetz wegen
nullirung der von der früheren nicht vollzähligen Deputirtenkammer

ſchloſſenen Geſetze iſt vom Könige ſanctionirt worden.

Protokoll
der Xl, Sitzung der Handelskammer zu Halle,

Freitag den 29. October, Nachm. 3 Uhr.
(Fortſetzung.)

Die Eiſenzölle.
3) Hr. Geh. Bergrath Leuſchner referirte ſodann über die Petition

es Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtriellen, welche es für unbe-
ingt nothwendig erachten, daß die heute noch beſtehenden Zölle auf Eiſen
rtikel, Stahlwaaren und Maſchinen, die am 1. Januar 1877 in Weg-
all kommen ſollen, noch mehrere Jahre, mindeſtens aber bis zur Wieder
ehr günſtigerer Verhältniſſe erhalten bleiben. Obwohl unſer Handels
ammerbezirk nicht direkt hierbei betheiligt ſei, ſo könne doch nicht in
brede geſtelt werden, daß die Verhältniſſe dieſen Antrag bedingten. Die
Auffaſſung, als ob unſere Eiſeninduſtrie ſchon ſo weit gelangt ſei, duß
je auf die beſtehenden Zölle verzichten könne, ſei eine irrige. Die Eng-
änder hätten nicht nur beſſere Arbeiter, ſondern auch eine Arbeitsctheilung
ingeführt, wodurch ſie ihre Productionen zu enormen Leiſtungen geſtei-

gert hätten. Der Arbeiter verrichtet in England nur eine ganz beſtimmte
Arbeit, die er aber genau und gründlich kenne. Dazu komme, daß in

England die Transportverhältniſſe für die Eiſeninduſtrie viel günſtigere
eien. Neben den Waſſerſtraßen laufen die Eiſenbahnen in einer wahren
Fülle und habe man durch dies Concurrenz Verhältniß dort Frachtſätze
rreicht, deren Billigkeit uns unglaublich erſchiene. Außerdem beſitzt die

engliſche Jnduſtrie einen großen Vortheil ſowohl in den reicheren Erzen
als durch das Zuſammenvorkommen derſelben mit den Hilfsmaterialien
Kalk, Kohlen u. ſ. w, Dieſe Verhältniſſe zuſammengefaßt iſt der Schluß
gerechtfertigt, daß wir uns nicht in der Lage befinden, der engliſchen Jn-
duſtrie die Spitze bieten zu können. Sei dies aber der Fall, ſo hätten
wir uns klar zu machen, ob unſere Eiſeninduſtrie lebensfähig ſei oder

nicht. Dieſe Frage ſei aber zu bejahen, unſere Jnduſtrie ſei entſchieden
lebensfähig. Ein Hundert fünf und dreißig Jahre habe England durch
außerordentlichen Zollſchutz ſeine Eiſen Jnduſtrie groß gezogen, und erſt
als dieſe dem einheimiſchen Bedarf genügte, ging England zum Freihandel
über. Durch ein ſolches Verfahren habe man das Land zu einer ſo hohen
Blüthe gebracht. Wir ſeien dagegen an einer Grenze angelangt, die nicht
überſchritten werden dürfe ohne die nachtheiligſten Folgen. Jn der Zeit,
als unſer neuer Zolltarif berathen wurde, war eine allgemeine Ueber-
produktion eingetreten, hervorgerufen durch eine zeitweilige Ueberconſumtion,
die aber nicht anhielt, ſo daß die Producte keinen Abſatz mehr fanden. Eng-
land warf nun alle ſeine Producte auf deutſchen Voden, wo ihm nicht
der geringſte Widerſtand entgegengeſetzt wurde. Das Princip des Frei-
handels iſt doktrinagir ganz richtig, wir haben dahin zu ſtreben, aber es
würde fehlerhaft ſein, dies Ziel ſofort erreichen zu wollen. Man
müſſe auch in Deutſchland Zeit haben. Wenn alle Nationen ſich mit ho-
hen Prohibitiv-Zöllen umgürten und wir allein wollten Freihändler ſein,
ſo ginge die Jnduſtrie zu Grunde. Wenn das aber mit einer Jnduſtrie
geſchieht, bei der es ſich um eine Production von 900 Millionen Mark,
um ein Capital von 3 Milliarden Mark und um mindeſtens 350,000
Arbeiter mit 1 Millionen Familiengliedern handle, ſo ſei das eine Frage,
d'e auch Andere intereſſire. Das aber ſei vor Allem zu bedenken, daßwir nur
ſo lange billige Eiſenpreiſe haben würden, als unſere deutſchen Fabriken

beſtehen und produciren. Seien dieſelben nur erſt todt gemacht, ſo werde
England theurer verkaufen und nach einer Reihe von Jahren werden wir
den Engländern das Eiſen theurer bezahlen müſſen, weil unſere Fabriken
unprodukiv ſind. Daß unſere Eiſeninduſtrie ſich in einer traurigen Lage
defindet, daß ſei eben ſo ſicher, als daß unſere ganze Jnduſtrle in einer
peinlichen Kriſis ſchwebt. Wolle man auch den jetzt noch beſtehenden ge
geringen Zoll fortnehmen, ſo werde die Deroute große Fortſchritte machen
und der Untergang der Eiſeninduſtrie unausbleiblich ſein, wobei auch
unſere Kohleninduſtrie in Betracht komme. Aber auch das allgemeine Pu-
blikum, insbeſondere die Landwirthſchaft würden von der Aufhebung des
Zolles keinen Vortheil haben. Würde der Zoll aufgehoben, ſo kämen auf
den Morgen Land pro Jahr nur 2 Pfennige. Bei Beibeyaltung des Zolles
könne aber eine ſolche Auflage nicht in Betracht gezogen werden und
verſchwände gegen die anderen großen Ausgaben des Landwirths. Auch
die anderen Gewerbe ſchließen ſich dieſer Auffaſſung an, nnd es blieben
nar übrig die Kaufleute an der Oſt- und Nordſee. Vergliche man aber
den Werth der binnenländiſchen Eiſeninduſtrie mit dem des genannten
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Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

wendig halte, daß die betreffenden Zölle bis auf Weiteres erhalten blieben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. November.

Anfgeboten: Der Chauſſee-Aufſeher J. F. C. Pethke, Groß-Kuel, und C.
A. geſchiedene Nickau, geb. Krone. Der Bahnarbeiter F. W. C. Wittig
Taubengaſſe 15, und C. Ch. Tenner, a. d. Moritzkirche 5.

Geboren: Ein unehelicher Sohn, Liebenauerſtraße 16. Eine uneheliche
Tochter, kleines Lerchenfeld. Dem Reſtaurateur H. Werner eine Toch
ter Thorſtraße 4. Dem Obertelegraphiſt V. Winter eine Tochter
Bruderſtraße 8. Dem Buchhalter D. Linke eine Tochter, Niemeyer
ſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. November.

n ger Graf v. Linden m. Gem. u. Bedienung a. Scharfenberg.
r. Rer.Fräu a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ, v. Beuder a. Altenburg. Hr.

Juſtizrath wenn a. Dresden. Hr. Offizier Franke a. Brandenburg. Hr.
abrik. Hoffmann a. Bremen. Die Hrrnu. Kaufl. Seifert u. Brak a. Ber

lin, Maricſus a. Bremen, Kunzemuller a. Bramſche, Killmanns a. Elber-
feld, Muller g. Leipzig.

Stadt Hamburg. Hr. Gartendirector Meyer a. Berlin. Hr. Ober-Jnſpeetor
Cloß a. Nurnberg. Hr. Bau IJnſpector Groß a. Magdeburg. Die Hrru.
Rittergutsbeſ. Drehſe a. Waſſerberg i. Böhmen Rötſchke a. Baärwald.
Hr. Geh. Seeretär Dr. Roſcner a. Stuttgart. t Offizier v. Graveno a.
Müunſter. Die Hrru. Kaufl. Hirſchfeld a. Berlin Jacoby a. Hamburg,
Gunske a. Magdeburg, Linder a. Wald, Bettetino a. Straßburg Horn
thal a. Aachen, Bechtel a. Bremen, Dalitz a. Leipzig.

Goldner Ring. Hr. Banquier C. F. Weiſe m. Fam. a. Hamburg. Hr.
Hotelbeſitzer Lippmann a. Wien. Hr. pract. Arzt Dr. Steckler a. Duisburg.
Hr. Ober-Stabsarzt Baumann a. Metz. Hr. Ober-Werkfuührer Altrichter
a. Eſſen. Die Hrrnu. Kaufl. Witte u. Schulz a. Berlin Brochowuck u.
Kramer a. Leipzig, Böttger a. Greutz, Lengerich a. Solingen, Haßlec a.
Dittenburg, Pelz a. Plauen, Hinkel a. Breslau, Schöne a. Caſſel.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hurbig m. Gem. a. Beuden. Herz
v. Breitenſtein m. Schweſter a. Weimar. Hr. Director Schäde a. Zeitz
Hr. Realſchullehrer Volkmar a. Magdeburg. Hr. Jnſpeetor Leupp a.
Berlin. Hr. Stad, med. Richard a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Ahlemann
a. Bremen, Koch a. Dresden, Hecht u. Abraham a. Nordhauſen, Philip
ſohn u. Michaelis a. Berlin, Riedel a. Alt-Döben, Brand a. Elberfeld.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Obercontroleur Peine u. Maurermeiſter Lin-
dau a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Helmke a. Amdorf. Hr. Jnſpector
J a. Weiſand. Die Hrrnu, Kaufl. Keil a. Leipzig Adam a. Mag

eburg.
Ruſſiſcher Hof- r. Rent, Lutter a. Leipzig. Hr. Lieut. Martini a. Magz Hr. kken Neetzel a. Schkeudtt Hr. Jngenieur Mohrhauer a.

Berlin. Hr. Jnſpector Partels a. Poplitz. Hr. Poſthalter Rittermilch m.
Speg a. Gröbzig Hr. Fabrik. Sanders a. Aachen. Die Hrrn. Kaufl.

delbruck a. Elberfeld, Mertens a. Halberſtadt, Sachs a. Stegmann
8 Agedeburs/ Niebergall a. Leipzig, Bergfeld a. Plauen i. V., Herzog a

erlin.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
20. November 1875.

Berliner Fonds Börſe.
BergiſchMärkiſche 76,25. CölnMindener 89,25. Rheiniſche 107,60. Oegflerr.

Staatsbahn 495,50. Lombarden 185,50. Oeſterreich. Credit Aetien 322,
Amerikaner 98,50. Preuß. Conſolidirte 104,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 197, April Mai 211
Roggen. Novbr. Decbr. 164750. Decbr. Januar 155, April-Mai 157,50.
Gerſte loco 129-168.

Novber 162,50.,
piritus loco 45, Novbr. Decbr. 46,70. April-Mal 49,70.

Rüböl loco 71,70. Novbr. Decbr. 71,70. April-Mai 73,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin den 20. November 1875.

BergiſchMärkiſche St.Act. 76,25. BerlinAnhalt. St.-Aet. 104,80. Breslau-
Schweidn.Freibg. St.Act. 75,30. CölnMinden St. -Aet. 89,25. MainzLud
wigshafen St.Act. 93,25. Berlin -Stettiner St.Act. 118,25. Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 141, Rheiniſche St.Act. 107, Rumaniſche St.-Act. 28,75.
Lombarden 184, Franzoſen 495, Oeſterr. Cr.-Act. 321 Pr. Bod.Cred.
Act.-Bank 89,25. Darmſt. BankAct. 108,25. Dise.Comm.Anth. 117,20. Reichs
bank-Anth. 153,75. Oeſterr. 1860r Looſe 109, Coòln-Mind. 3 Praämien-
Anl. 108,10. Laurahuütte 63,75. Union-Act. 3,75. Cöln. Bergw.Act. 97,
Louiſe Tiefbau 33,10. Gelſenkirchen 111,50. Tendenz feſt.

Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanmmachungen.

IJn einem der angeſehenſten medizin. pharmge. Fachblatte meldet Prof. Pr.
Göppert, der Neſior der Univerſität Breslau, deſſen gewiſſenhaften Beobachtun

gen wir ſo viele maßgebende Aufſchlüſſe über die Eigenſchaften exotiſcher Pflan-
zen verdanken, daß im kleinen Warmhauſe des dort. botan. Garten

„die durch ihre wunderbar nährende Kraft bemerkenswerthe Coca Pflanze
aus Peru, Erythroxylon Coca Dec. endlich zur Bluüthe gekommen ſei.“

Je länger des unwirkſamen getrockneten Materials wegen die volle Aner
kennung der uüberraſchenden Naähr- und Heilkräfte durch die Gelehr
tenwelt anſtand um ſo ruckhaltsloſer iſt dieſelbe, ſeit in den Prof. Sampſon
ſchen CocaHeilmitteln der Mohrenapotheke in Mainz den hulfeſuchenden Kran-
ken und Geſchwachten Präparate ren werden welche in konzentrirter Form(Pillen und Eſſenzen) alle Heilkräfte dieſer wirtli unvergleichlichen Pflanze un-
verſehrt enthalten, indem der dieſelben konſtituirende Extrakt im Heimacthslande
aus der friſchen Pflanze bereitet wird.

inhardt m. Tochter a. Olmnitz. Hr. Steuerbeamter Kleine m.



Fekanntmachungen.

Steckbrief. Der bereits vom Staatsanwalt zu Magdeburg.
ſteckbrieflich verfolgte Richard Schestag aus Leitmeritz, 28 Jahr
alt, 1,68 M. groß, brünett, bartlos, ſchlanker Statur, geſunden Aus-
ſehens, den öſterreichiſchen Dialekt ſprechend und eine blaue Klapptuch-
mütze tragend, welcher verdächtig iſt, am 10. d. M. hierſelbſt im gol-
denen Hirſch einen blauen Winterüberzieher von Doubleſtoff und einen
knotigen gelben Spazierſtock geſtohlen zu haben, iſt anzuhalten und
an mich abzuliefern.

Halle a/S., den 18. Novbr. 1875.
Der Staats-Anwalt.

Bekanntmachung.
Die am Chauſſeehauſe zu Schafſtedt ſtationirte, für den Dienſt

nicht mehr brauchbare gußeiſerne Strassenwalze ſoll an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Verſiegelte Offerten mit bezeichnender Aufſchrift ſind bis zum 6.
December 11 Uhr auf dem Büreau des Unterzeichneten abzugeben.

Zu gedachter Zeit wird die Eröffnung der Offerten vorgenommen
werden und können Betheiligte derſelben beiwohnen.

Die Bedingungen über den Verkauf ſind vorher auf dem Büreau
des Unterzeichneten und im Chauſſeehauſe zu Schafſtedt ausgelegt.

Merſeburg. er Bau-Jnſpector

einer größern Mühlenwirth-
ſchaft in einer Gymnafialſtadt
Mitteldeutſchlands ſoll cedirt werden.
Nie Waſſermangel, Bahn, 200 M.
M. Land u. Wieſe, 25 Kühe, Milch-
verkauf; Pacht länft noch 10 Jahr.
Näheres bei
in der Exped. d. Ztg.

Fubrleute
zum Transport von Kohlen von der
Grube Ferdinande bei Senne-
witz nach der Zuckerfabrik Mer-
bitz und nach der Cröllwitzer
Actien Papierfabrik werden noch an
genommen. Meldungen auf der
Grube und beim Gaſtwirth

Jorvan in Trotha.
Die Pachtung

mD

Ed. Stückrath

10 u. 11 in ſchöner Waa-
re, Bnrzkäseo in Schocken u.
Einzeln ewpſiehlt

Lib. Käss à Etr. 77,,

J. R. Sträss n er.

Stückrath in d. Exp. d. Ztg. mer zu verkaufen.

Baäeee
zammtlioh zur EKrscheinung gekommen.

tränk duroh ihre zilbernen und goldenen Medallien.

diätetisohes Mittel geltend gemacht als das Hoſf'sche Malz-Extraet.
Male auftrat Welohe Erfolge hat es seitdem erreicht
Rin führung des Malz-Extraotes erleiohtert, zelgte es sioh,
versohafft.
Prädionte von den meisten Fürsten Europas erhielt.

und jedes Vorurtheil beseltigen, welche hin und wieder etwa noch
Getränkes obwalten können.

Waolgaſt, 8. Juni 1875. fen Heinrich von Schönberg-
Von der kräftigen Heilwir- Glauchan, z. Z. in Netzſchkau,kung Jhres Malz Extract Ge beordert in deſſen Auftrag am

u tsbieres überzengt, er 6. October 1875 Hoff'ſche Malz-
uche um weitere Zuſendung. Bonbons und dankt im Namen

Daniel Florin, Schiffer. Fiſeae t für
T eilſame Wirkung. Profeſſora n s der Wir Herr reDa das Malz-Extract-Geſund- ud ſeid in Scipzig, eheitsbier meinem kleinen Sohne rdert rn v ſeiner Au-

ſo gut bekommen iſt, ſo bitte ich Deſenheit in Berlin für ſeine
um weitere Zuſendung. J n rA. Landowski, Oberinſpector. trat und ſors rFrfinder anerkennend das Wohl-Havelberg, 15. Juni 1875. ßbefinden ſeiner Frau nach Genuß

Jhre Bruſt- Malzbonbons be- des Malz-Extraktes aus, wel-
kommen meiner Mutter s ches er, nachdem er vielfach
Magenhuſten ſo gut, wie kein Medikamente verſuchte, als ein-
Mittel ſolche guten Dienſte ge ziges Mittel erkannt hatte.
leiſtet hat. A. Wille. Ebenſo zollte Se. E en der

Premlaff,/ R.-B. Stettin, General Feld marſchall Graf
18. Mai 1875. n dermehrfache nerkennungen, daes De Fte n er nach längerem Gebrangh ſich

Malz-Extractes per Bahn c. perſönlich von dem wohlthuen-
A. v. Hagen, Landſch.-Director. den Wirken überzeugte.

Großh. Heſſen-Darmſt.), wird
ebeten, 2 Packete echte Hoff
che Bruſt Malzbonbons um-

gehend zu ſenden 2e.“

ruar 1875. Frau von Siegs-
feld, geb. von Treskow.“

Gegen das Leber- und Unter-Louiſe, verw. Prinzeſſin Hohen leibekeiden meiner Kranken hat
loheJngelfingen. Jhre Malz-Geſundheits-Choco-

Herr G. M. Hieronymus, Se- lade nebſt dem Hoff'ſchen Malz-
eretair Sr. Durchlaucht des Gra- Extrakt Geſundheitsbier die

awe, Breslau, 4. Fe

Danner. am Geiſtthor.
Ein möglichſt hohes Stehpult zu Schafvieh- Verkauf. Ein brauner Wallach, 10 Jahre

kaufen geſucht. Offerten unter C. Auf dem Rittergute Reinsdorfſalt, für jeden Zug paſſend, ſteht
I. 8. L. einzuſenden an Eduard bei Landsberg ſind 20 Stück Läm- veränderungshalber zum Verkauf

W isse ne haſſt, Er afarrram
Die geistigen Hauptfaotoren unserer Erkenntniss ind die Wissensehnft und Gilaube.

und ist, soweit dasselbe reicht, von dem anderen Factor unantastbar.
sioh nicht um die Vrsachen der Ersoheinungen, sondern hält sich rein an Thaftsacohen,
bekannten Hof'sohen Malz -Extract- Gesundheitsbieres aus der Fabrik des Hoflieferanten Joh. Hof

Wir kommen zu dem zweiten Velde, dem der Drtfathrung,.

dass das wahrhaft Gute
Könige und Fürsten erhoben das Hoſff'sche Malz Extraet Gesundheltabler zu ihrem Tafeltrank,

Dass dies Bier auoh als Tafelgetränk verwandt wlird, verdankt es, ausser seiner
neilkräftigen, die Gesundheit stärkenden und oonservirenden Rigenschaft, seinem lieblichen Gesohmnaoke, der ihm gleioh anderen gel-
atigen Getränken eigen ist, ohne indessen die Na ohtheille eines aufregenden Alkohols zu besitezen.

Nach diesen Thatsachen gelangen wir zum drätten Factor, dem Glauben.
muss auf Gründen berahen, und darum wollen wlrx, 30 weilt es der Raum gestattet, hier schliesslioh wenigstens einen Kleinen Theil der S
ehrenwerthen Männer des Glaubens und der Gewissenhaftigkeit reden Iassen, die in Briefen an den Vabrikanten übereinstimmen und S
aus eigener Erfahrung das Factum der Bewährtheit des Hoſf'sohen In -Bxtraot-Gesundheitsbieres bekunden, und a0 jeden Zweifel

bezüglich der zanötatliehen Rigensehaften dieses wohlsohmeckenden

trefflichen Dienſte geleiſtet ich
bitte daher um weitere Juſen
dung von beiden Fabrikaten, ſo Meiningen kaufte, und kann ich
wie auch von Jhreun v Wahrheit gemäß bezeugen,
bons. Baronin Agnes von K
eb. v. Maugwitz, in Mittel an Erleichterung fand, nach kur-
chel bei Hermsdorf. d Zeit das Uebel 4rhoben war, ſo daß ich a

rath iſt erſchöpft.
mir gef. ſchleunigſt 200 Flaſchen
Jhres unübertrefflichen Malz-
Extraktes. Ich kann n
hin, die wohlthätige, ſeit 20 Jah-
ren auf meinen Körper beobach-
tete Heilwirkung hiermit öffent-
lich anzuerkennen.

ſchweren Kraukheit einigerma-
ßen geneſen, verordnet der Arzt
den ferneren Gebrauch Jhres
vorzüglichen Malz-Extrakt-Ge-
Hr.

Malz-Extrakt.

in Dieskau Nr. 20.

Für ein größeres Bergwerk wird
zu baldigem Antritt ein mit der
Buchführung vertrauter Mann zu
engagiren geſucht, welcher den Ma-
terial und Produkten Haushalt
führen ſoll. Gehalt und Emolu-
mente ca. 2000 Mark. Meldun-
gen mit Lebenslauf und Zeugniſſen
sub Z. A. an Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. abzugeben.

eheDer Reiſende Herr C. Tiefert iſt
ſeit dem 15. Novbr. aus meinem
Geſchäft entlaſſen und nicht mehr
berechtigt für mich Geld oder Auf-
träge in Empfang zu nehmen.

J. Trieſt,
Merſeburger Chauſſee Nr. 18.
Für einen jungen Mann aus gu-

ter Familie, welcher
gung zum einjährigen Militairdienſt
beſitzt, wird für ſofort oder
Neujahr eine Stelle als Lehr-
ling in einem größeren Geſchäfte,
wenn möglich mit Koſt und Logis
im Hauſe geſucht.

Offerten werden erbeten durch
Haasenstein e Voglerin Magdeburg sub H. 54386.

Die W'issenschaft, die dei vorliegendem Fabrikate theils dureh die Aerzte, thells duroh die Chemiker und in
dorpore durch die Akademie und Mfentiichen Insztitate vertreten üst,
haben die ärztliochen Vrtheile veröffentlicht, eben so die der Chemiker, beide deduoiren die Vortretflionkeit des FabriKats aus seinen
vegetabilischen Bestandtheilen und deren zweokmässiger Zusammenstellung,
rerfahrens; die wissenschaſtliochen Institute Deutsohlands, Frankreiohs und Englands traten diesem Vritheil bei nud Krönten das G

hat ein glanzvolles Zengniss für dies Fabrikat abgelegt.
sowie überhaupt aus der

Grozsartiger
30 Jahre sind es her,

Brielle (Holland),
den 22. September 1875.

Geehrter Herr! Mein Vor-
Senden Sie

Jch kann nicht um-

J. G. Veenenbos.
Nachdem meine Frau von einer

welches meiner

v J z i O i 161. III.Koſchentin, 8. Novbr. 1875. „„Jch erſuche Sie, mir umge- r früher ſchon als einziges Oranienſtraße
verw. in hend von Jhrem Hoff'ſchen Malz- Mittel bei ihren Unterleibébe-W w. 7 Extrakt fur 2 Zut ſenden ſchwerden ganz unentbehrlich n rer S

eſſin zu Hohenlohe in König der ſo vorzüglich iſt. Werſin- war Jch bitte daher um gef- w. Wohlgeboren!Verabſfolgung von 12 Flaſchen allen Kreiſen viel begehrtes

J. Mikel, Poſtbeamter. iſt
Große Hamburger Str. 11,

„Seit Jahren
machte

Johann!

Jeder hat sein festbegrenztes Gebiet
Twlsohen beiden steht die Erfahrung

In der Beurthellung des allgemein rühmliohnat
in Kerlin sind diese VFactoren

nnt
seltdem dies Gesenndheltsbier zum ersten

Nachdem eine znhlliose Menge aus allen Volkasohlehten, vom höohsten Stande
bis zum besoheidenen Rürgersmann, sioh dankend und rühmend ausgesproehen, nachdem die Stnatsregierungen daroh Conoesslonen alle

wenn es sioh frei bewegen KAann,

Glauben und Vertrauen 2zu siner sache

Hoff'ſchen Malz-Extrakt, wel-
es ich in der Niederlage in

eiſt, daß i

denden
Malz-Extrakt- Geſundheitsbier
aus voller Ueberzeugung empfeh-
len kann.

in Walbach bei Meiningen.

Durch den erſten kurzen Ge-
brauch Jhres
ſundheitsbieres finde
Huſten bedeutend gebeſſert e.

G. Salomon, Kloſterſtr. 92.
Da meiner Mutter Jhr Malz-

Extrakt Geſundheitsbier ſehr S
gute Dienſte leiſtet, erſuche ich J
um neue Sendung

Malz-Extrakt-Geſundheitsbier
Jahren an
ſchwäche und allen hiermit ver- S

an Athembe- bundenen Uebeln leidet, ſeitens
ſchwerden, Huſten und Bruſt der Aerzte zur Kur verordnet S
ſchmerzen leidend,
einen Verſuch mit dem

Riederlage bei D. Lehmann, General-Depot, Leipzigerſtraße 105 in Halle a/S.

ich worden.

Eine Kuh mit dem Kalbe ver,
kauft Unter-Maſchwitz Nr. 1.

Glaube
die Iletatere bekKimmert

Wir
Art des stattgefundenen Bran-

irgend einsich sohwerlich

soh Geltung
wahrend der Vabrikant

vom Tage des Gebrauchs

lich ge
llen Lei-

der Art das Hoff'ſche

Chriſtian Lind

22
eBerlin, October 1875.

alzextrakt- Ge- S
meinen

Nudolf Dietrich,

meiner t welche ſeit 13
lutarmuth, Magen-

Prieß, Garniſonküſter.

r S

die Berechti-

Weih
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ird Die Herren Mitglieder desAllgemeinen Spar und Vorſchuß-Vrreins I. Pk8S ſſ 1
za zu Halle a/S. Eingetr. Gen.,alt werden hierdurch zu der Jegeton den 23. November a. G. mit 1 und 2 Cylindern, welche ſich durch ſchnelle Dampferzeugung bei
lu- Abends 8 Uhr im Saale der ulpe“ ſtattfindenden vordentli- geringem Kohlenverbrauch, ſowie Stabilität der gangbaren Theile aus
in chen Generalverſammlung u eingeladen. zeichnen, verkaufe ich von heute ab

ſen kk 6 0 a aigt 1. Geſchaftsbericht des Vorſtandes. O i Sb 2. Mittheilungen über den Verbandstag zu München. 265 untel atalog P eiv!
Ferner halte ich in großer Auswahl auf Lager:3. Wahi von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths an Stelle der ſtatu eiſt i un f. Dammpf- und Göpeldreschmaschinenm, Säe-r t 8 Haten 9. Harigg. e. EVetſe maschinen, Kartotffelsortirimaschinen, iringel-

ehr D t Aufsieht th walzen, Häckselmaschinen, Beinigungs-uf d 4 All Se Voerſg z Ver Halle a/ S maschifmnen etc. und verkaufe ſolche
e gemeinen Spar u. Vorſchuß- Vereins zu Palle a/S. 6 0 tEingetragene Genoſſenſchaft. S. o unte Catalog- P äir!

3 S ramicit, Vorſitzender. unter W annehmbaren Zahlungsbedingungen und einjähriger Garantie.
u n Sämmtliche Maſchinen können erſt probeweiſe in Gebrauch genom-t h Bilte für das Eckartshaus. men werden und hat die Zahlung zu erfolgen, nachdem ſich dieſelben

r Auch in dieſem Jahre wenden wir uns beim Herannahen des in er Beziehung bewährt haben. t
hr Weihnachtsfeſtes an den bewährten Wohlthätigkeitsſinn un- enoſſenſchaften, welche den Ankauf einer LoeotnobeIe unb
ſte ſerer Mitbürger mit der herzlichen Bitte, neben den mancherlei n ehe für die Erndte- Saiſon beabſichtigen,
gis hier am Orte für arme Kinder veranſtalteten Beſcheerungen auch der wird ein entſprechend längeres Ziel gewährt.

e en Nette r Pekeerion Ka mniifcdrevohunusontnen
z ben Unterkunft und Pflege gefunden haben. Jn ter Ueberzeugung, werden gegen mäßige Vergütung leihweiſe überlaſſen.
86 daß auch in dieſem Jahr alte und neue J der u r en Neuſellerhauſen Leipzig, October 1875.

mithelfen, daß auch dieſen Kindern eine Weihnachtsfreude berei-r. tet werden kann erklären ſich die Unter,eichneten zur Entgegennahme Aesg o i liq.
von Gaben an Geld oder an abgelegten, für Knaben geeigneten
Kleidungsſtücken, und zur Uebermittelung derſelben an den Anſtalts-
vorſteher Herrn L. Neidhardt bereit.

Eamnitius, Maler, Töpferplan l.
Kielſtein, Kaufmann, Langegaſſe 31.denplan 2b.

Profeſſor, Giebichenſt. Burgſtr. 28.

Fricke, Buchhändler, Wei-
Riehm,

Wolfff, Rentier, Breiteſtr. 16.

Die
einer gut eingeführten

General Agentur
Lebens-

Verſicherungs Geſellſchaft
v riſt für die Provin; Sachſen

resp. für einzelne ſächſi-
ſche Regierungsbezirke
durch einen in der Branche
erfahrenen Kaufmann, der
ſeine Thätigkeit nicht allein auf die
ſogenannte Organiſation und dir
Verwaltung ſeines Bezirks be-
ſchränkt, ſondern auch W.
lich Verſicherungs Ab

Auction.
Dienstag den 23. Novbr.

c. Vormittag 11 Uhr ver
ſteigere ich in ker Hirtengaſſe

Lehmſteine, 1 Parthie Bruchſteige
u. Bretter ic.

W. EIste, ger. Auct.-Comm.
Eine Windmühle in Görde-

nitz bei Brehna, ſehr gute Mahl-
lage und gut im Stande, neue
Wohn u Stullgebaäude, ca. 7 Mor-
gen guter Acker, ſoll veränderungs-
halber aus freier Hand verkauft
werden und wollen ſich darauf Re

(Hirtenteiche) ea. 4000 Stück.

Eisengiesserei INaschinenfabribk.

Das Muſterlager meines bewährten Fabrikats von
Billards aller Sorten, ſowie Zubehör, befindet ſich in
Leipzig, Reichsſtraße 47, I Treppe links.

F. Merhesen in Berlin.

en detai3 uerrehie re r Sine mine ree Sh h c S J JJ 5 i
7

e

e

u Kinderbettſtellen und Wiegen

vom n feinſten.
z

ſchlüſſe zu vermitteln ver flektirende an dem Böttchermeiſter
ra ſteht, in beſetzen. Bewerbun L. Blosfeld in Halle a S., VIa traten in Rosshaar, Alpengras

gen mit Angabe von Referenzen Berggaſſe3, oder an Herra Friedr. oder Stroh, auch Stahlfedermatratzen u. Vinseta-
o die AnnoneepGrve i Meißner in Gördenitz wenden. gpiralinatratzen in Holzbetten halte in größter
r 1 mittleres Hotel 1. R. in einer Auswahl empfohlen.J V. 8633 größeren Stadt Thüringens, ſehr Vollständſg lIillustrirte Preislistenh frequentes Haus, iſt mit 4000 wervon ſämmtlichen am Lager habenden Bettſtellen verſende auf Wu ſch

gratis und franco.

h. Glas in Haak a/S.24. gr. Klausſtraße 248
Dankſagung. J Durch Gottes Hülfe von langer,

ſchwerer Krankheit geneſen, füdle
J. ine Bekannte wich gedrungen denn Könist
ſeife bei offenen Schaden, wie mann und Frau Gemahlin auf
auch Brandwunden bei mehreren j Benkendorf, ſowie dem Herrn
meiner Leute mit vortrefflichem Er P. Dr. Wiedemann zu De

Anzahlung zu verkaufen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

2 Kochmamſells, 1 j. Mädchen z.
Erl. d. f. Küche, 1 junger Kellner
u. 2Kellnerlehrlinge erhalten Stellen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

olster werFeine und grobe Polſterhee-
den ſind in ſchöner und preiswer-
ther Waare zu haben bei

J. V. Weber Nachf.,

Wir ffühlen uns veranlaßt,
den Herren Pferdehändlern
Junkelmannf und Appel
in Erfurt unſere volle Zu-
friedenheit auszuſprechen
für die Ausführung der
Lieferung von halbjährigen
Fohlen aus dem ihnen von
uns bezeichneten Theile von
Frankreich.
Der Vorſtand des Anhalt.

Reiter u, PferdezuchtVerein.

v

hv

28

e2

m

A. Sänberlfch, Amtsrath. B. Opitz. folge habe anwenden laſſen. Sel- r r 7h b d i Uebel 4 litz aB. für geſpendete Liebe sgaben,M. Petzsch, Oberamtmann. Leinkudacehem. r betont desgleichen auch dem Herrn Pf.
Georg Nette Amtmann. Falkenan dei Neiſſe,den 9. Auguſt 1870.

Mathilde Baronin v, Lachmann
auf Falkenau.

d beziehen bei Albin Hentze
J in Malle, Schmeerſtraße 36.
Die beſten u. friſcheſten Men

Bethge zu Lauchſtädt für l ebe-
volle und erfolgreiche Behandlung
und der Familie Stephan zu
Delitz aB. für freundliche Auf-
nahme und Krankenpflege hierdurch
öffentlich meinen herzlichſten Dank
auszuſprechen. Der Allgütige

wolle Allen ein rechter Vergelter

Erſte Sendung neuer Lein-
kuchen kam an bei

J. V. Weber Nachf.,B. Opitz.

VIachs.
Mein aſſortirtes Lager in Flachs —w J

Am2s d M s erifft in empfehle einem ſpinnliebigen Pu r u x r
33 d. Mt. s. trifft e *kannter Güte gegen uſtengrosser Transport Pfer- blikum ergebenſt. empfiehlt W'. her x gr. in Wilhelm Matting.

m aus der Wor-] F. i w. er Steinſtrabe Ein Commis wird ſofort zur
mancdliebezogen, worunter Ein Kartoffel-Brennmei- Aushülfe bis Neujahr geſucht.

eine Anzahl guter
dengſtebefindet, bei uns ein.
Junkelmann Appel

in Erfurt. [H. 56873.

Adreſſen unter A. 8. in der An
noneen- Expedition von J.
Rarck Comp. niederzu-
legen.

Ein Kutſchwagen,
zweiſpännig, ſol d gebaut, faſt neu,

zu verkaufen Merſeburger Straße
r. 14.

ſter wird ſofort r
Refſlektanten w. guten Zeug-

niſſen wollen ſich melden bei
h. Fehse in Neutz.



gegründet im Jahre 1836.

Garantien der Zerliniſchen Lebens-Verſichernngs- Geſellſchaft.

3,000,600 Mark.
14,541,200
2,402,300

Acrtien- Kapital
Geſammt Reſerve
Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre

Geſammt- Summe

Beſtand Ende

Herliniſche Lebens Verſicherungs Geſellſchaft in Berlin,

Geſchäſts Keſnliate Ende 1871.

Ab geſchloſſene Verſicherungen.

Verſicherungs Kapital
Anzahl der Sterbefälle

19,973,509 Mark. Gezahlte Verſicherungs- Summe

I S 7 A
16,910 Verſicherungen mit 74,930,745 Mk. Kapital und 77,492 Mk, jüährl. Kente,

Der
G. A. W.

weiße
ayer'ſche

r. Syrup
Fabriken

in Wien und Breslau
1867 in Paris preisgekrönt,

31,635.. u a rn mit Firma, Stanlol-Karſeln un129,747,300 Mark Schutzmarken verſehen, nur allein
7,473. echt zu haben in Halle a/S.

bei Albia Hentze, Schmeerſtr. 36.
Atteſte gehen zu Hunderten

jährlich ein.
26,289,700 Mark.

Die bisher vom Herrn Dr.
mit 3,310,000 Mk jährl. Prämien- und Zinſen Einnahmr. Metzer vewohnte, eräu-

Jm Jahre 1874 wurden 2,016 neue Verſicherungen mit 10,500,342 Mk. Kapital mige Reletage Nr. 4 gr. Ul-
und 11,576 Mark 83 Pf. jährlicher Nente abgeſchloſſen.

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens Verſicherungen von 1000 bis 60,000 Mark gegen feſte Prämie oder mit
Anſpruch auf Dividende.

jrlehsstrasse aueh zu Ge-
schüfts zwecken passend
steht zur sofortigen VUeber-
nahme frei.

Wegen Reslichtigung wolleNachſchüſſe haben auch die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten niemals zu leiſten an ich an den Hausmann
Die Dividende der Verſicherten zeigt ein erfreuliches ſtetiges Steigen.
Agenten Gebühren werden bei der Aufnahme von Verſicherten niemals entrich!et.
Die eingereichten Verſicherungs- Anträge werden ſchleunigſt erledigt.
Die Geſellſchaft löſt künftige Prämien Zahlungen ab, gewährt Darlehne auf Policen und ordnet Rück-

käufe in liberaler Weiſe.
Ausnahme--Fälle werden ſtets entgegenkommend behandelt.
Die bedeutenden Fonds der Geſellſchaft ſind auf unbedingt ſichere
Epi emiſche Krankheiten benachtheiligen die Rechte der Verſicherien in
Mit dem 85. Lebensjahre hören für die auf Lebenszeit Verſicherten alle

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt jede Agentur, ſowie

die General -Agentur in alle a/S.
Theodor eime.Büreau: Francdkenſtraße Nr. I.

daselbst Hof rechts, 2 Tr.
wenden; Rückkzprache in mei-
nem Conmnptoilr r. 19
Klnausthorvorstadt.

2 R. Loest.,Ein ordentlicher Kutſcher, mit
guten Zeugniſſen verſehen, wird bei
hohem Lohne zum ſofortigen An-
tritt geſucht.
Naumburg a/S. d. 19. Nov. 75.

J. G. Hoeltz e Söhne.
An die Wähler des

Art angcrlegt,
keiner Weiſe.
ferneren Prämien-Zahlungen auf.

e e d

Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube ich mir auf mein reich 8

S aſſortirtes Lager in 2e J 55 4 c N z d ma Be 7 Se I e e8 der neueſten und geſchmackvollſten Muſter,
ſowie

z 38Damengürtel, Güurteltäſchchen, e
Kächerhaken, Damenſchmnch,

ergebenſt aufmerkſam zu machen. t

t z VE ßT Andreas aassengier,8 10. gr. Steinſtraße 10. S
h etFiiessend ſetten W'inter-Rheinlachs,

Prima Astrachaner COaviar. XLüneburger Vürsten-Neunaugen.
PFrische Holsteiner Austern.

Strassburger Gänseleberpasteten,
Rügenwalder Gänsebriüste
empfing und empfiehlt

Sämmtliche eartterestoffe-
ſür Schneider und Schneiderinnen

empfehle ich bei Entnahme von 5 Metern zu Stückpreiſen.

in nur guten Qualitäten zu auffallend billigen Preiſen.
JSe

Kaulenberg I Dresdener Bierhalle“ links parterre.

unter Mitwirkung von Frl. F. Sartoräns a. Cöln.
Die gezeichneten Billets können von Mittwoch ab bei Herrn M.

Niemeyer, gr. Steinſtr. 66, abgeholt werden. Ebendaſelbſt werden

Aecht Teltower Rübchen,

I. S ä,
S Einen Poſten Gr orn

oniag den 29. Fovor. Ab. 6 Vhr

weitere Abonnements zu 10, teſp. 7, Mart angenommen.

5. Wahlbezirks.
Jn drei Bezirken hat man ſich

gegen die Wiederwahl der bisherigen
Stadtverordneten erktärt, im vierten
Bezirk iſt eine Wiederwahl zweifel-
haft und für den fünften Bezirk
möchte man uns auch einen bisheri-
gen Stadtverordneten octroyiren.

Wähler ſeid wachſam;
Laßt Euch nicht täuſchen.

Mehrere Bürger.
Nur keinen alten Stadt-

verordneten, wir brauchen
andere!

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar

Die
otel Buchführuog.
Praktiſche Unterweiſung zum
Selbſtunterricht in der kauf-

männiſchen doppelten Buchfüh-
rung für Hoteliers, Gaſtwirthe,
Reſtaurateurs Cafetiers, Ober-

kellner c.
Von W. Trempenanu,

prakt. Buchhalt.r.
gr. 8s. Geh. 8 Mark.

Vorräthig in der Buchhandlung

e

Einer,der es gut meint.von H. Hüofstetter,
Halle, grosse Ulrichsstr. 17.

n e e e v ene Wenn wir Wähler des
4. Wahlbezirks das Jnter-
eſſe aller Mitbürger im
Auge behalten wollen, dann
müſſen wir den unpartei-
iſchen Ober-Poſtſeeretairintereſſante, be

viel Unterhaltung
Eine recht

lehrende u.
bietende

Causse wählen.
Wähler!

Nur keinen bisherigen Stadtver-
ordneten. Es ſoll im fünften
Wahlbezirk auch keine Wiederwahl
ſtattfinden, alſo wollen wir auch im
vierten Wahlbezirk den Herrn Ober
poſtſecretär Cauße waählen. Es
iſt ein Mann, der Herz und Mund
auf den rechten Fleck hat.

Wähler auf eure Poſten!
Viele Fortſchrittsmänner.
Die in der Vorverſammlung vor

dem Steinthor betheiligt geweſenen
Wähler haben den Stadtrath a. D.
Niemeyer lediglich deshalb zur
Wahl zum Vorſchlag gebracht, weil
es ſich um einen Compromiß mit
dem bisherigen Wahlcomitéhandelte;
jetzt aber. nachdem ſolcher nicht
acceptirt iſt, können wir Wähler
des 1V. und V. Wahlbezirks den
Herrn Ober-Poſtſecretär Cauße

Spielerei
für die reifere Jugend

ſind die kleinen galvaniſchen

Telegraphen.
Dieſelben beſtehen aus einer

galoaniſchen Batterie, einem
Zeichengeber und einem Zeichen-
empfänger, welche durch beilie
genden Kupferdraht nach ge
nauer Beſchreibung verbunden
werden, wonach das Telegraphi-
ren beginnen kann. Dieſelben
werden à St. 6 von C. W.
Nicolai in Chemnitz ver-
ſendet und wird bei Poſten ent
ſprechender Rabatt gewährt.

Einem hochgeehrten in und aus-
wärtigen Publikum erlaube ich mir,
auch dies Jahr meinen wohlſchmecken

nach de

Volkem

J um 5

den Honigkuchen zu empfehlen. F
Wiederverkäufer angemeſſenen Ra-
batt. Beſtellung wird prompt
u. gut ausgeführt.

Wilh. Heinicke,
8 Graſeweg S.

Ein überzähliges Arbeitspferd

zur Wahl als Stadtverordneter nur
vorſchlagen, weil wir zu dieſer Can-
didatur mehr Vertrauen haben.

Stadtverordnete-Wahl!
Zur Wahl iſt die Wadhlerliſte

mitzubringen. Stimmzettel ſind bei
dieſer Wahl nicht nöthig.

Italiener Bauevr-iaronen.

gr. Steinſtraße 2.

(Doppel-Lustre) zu Hauskleidern bpfebte

I. Abonnement Orchesterconcert

F. Voretzesech.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

verkauft billig Jordan in Trotha Verſäume Niemand die Wahl!
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beſpro
dem
gender
ſter de
gebrach

der R
format
nicht 3

T

Gang
hohe 9

des N
ſung i
worden
drücken
die ihn
Bekan
zu erkl
ſchieder

D

metalle
prägun
Silberr
zu deck
kronen
des aus
rathsbe
kronen

für S
Fünf-
und Zu
Goldmi
pfennig
von 3

Würzbu
montan
mit, d
Berichti
ſich jed
hält es
nam de
gelegen
der Be

D
Lo

der Pri
einer za

artigen

vor de
den Höl
nicht
weiden

durch z
die Höh
erregten

men, n
des Ge
ſten Zei
das he

ſich zu
Zahlreie

Novem

bei ſein
Punah
kommn

dens u

tiefes D
den We
Anzeich



n

Dritte Beilage zu 273 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonntag den

77 F

21. November 1875.

Berlin, d. 19. November.
DN. Die „VNordd. Allg. Ztg.“ modifizirt d'e in der Preſſe vielfach

beſprochene Frage ob dem Recſchstage voch weitere Vorlagen, welche
dem Gebiete der Kirchenpolitik angehören, zugehen werden, in fol-
gender Weiſe: „Neuerdings wird der Beſuch welchen der Kultusmini-
ſter dem Reichskanzler in Varzin abgeſtattet hat, damit in Verbindung
gebracht und daran mancherlei irrthümtiche Angaben über die Abſichten
der Reichsregierung in Bezug auf Kirchenpolitik geknüpft.“ Unſern Jn-
formationen nach iſt aber die Erörterung über dieſe Angelegenheit noch
nicht zum Abſchluß gelanzt.

Die „Poſt“ meldet, jener hochariſtokratiſche Geiſtliche, der über den
Gang der Kirchenpolitik nach einem etwaigen Regierungswechſel eine
hohe Perſon befragte, ſei der Canonicus Graf Spee, früher Mitglied
des Norddeutſchen Reichstags und der Centrumsfracion. Die Abwei-
ſung und Aufklärung, die dem betreffenden Abgeſandten zu Theil ge-
worden, erfolgte neueren Nachrichten zufolge in noch beſtimmteren Aus-
drücken, als früher ſchon gemeldet. Dieſen geſcheiterten Verſuch und
die ihn desavouirende Erklärung des Centrumsvorſtandes, welche dem
Bekanntwerden deſſeiben unmittelbar folgte, vermag ſich nur Derjenige
zu erklären, der von der täglich ſich ſteigernden Zerfahrenheit der ver
ſchiedenen Gruppen der ultramontanen Partei e iſt.

Den verſchiedenen Münzſtätten werden bekanntlich die Münz-
metalle von Seite des Reiches geliefert und von demſelben für die Aus-
prägung beſtimmte Vergütungsſätze gewährt, welche bei den Gold und
Silbermünzen zugleich den unvermeidlichen Schmelz- oder Feuerabgang
zu decken haben. Während die Vergütung für Prägung von Doppel-
kronen früher 4 Mark und für Kronen 6 Mark, beides vom Feinpfund
des ausgemünzten Metalles, betrugen, iſt dieſe Vergütung nach Bundes-
rathébeſchlußß vom 29. Mai 1875 auf 2 Mark 75 Pfg. für Doppel-
kronen und auf 4 M. 75 Pfg für Kronen herabgeſetzt. Die Vergütung
für Silbermünzen beträgt wie früher vom Ausmünzungswertbe bei
Fünf-Markſtücken Einmarkſtücken 1* Fünfzigpfennigſtücken 3
und Zwanzigpfennigſtücken 4 Prozent, wobei aber, gleichwie bei den
Goldmünzen, der Feuerabgang in Abzug zu bringen iſt. Für Zehn-
pfennigſtücke war die Prägevergütung von 2auf 3, für Fünſzigpfennigſtücke
von 3 auf 6, für Zwripfennigſtücke von 8 auf 15 und für Einpfennig-
ſtücke von 15 auf 30 Prozent des Ausmünzungswerthes erhöht jedoch
gelangen die höheren Sätze erſt dann zur Anwendung, wenn jede Münz-
ſtätte ein beſtimmtes Quantum ſolcher Münzen nach altem Satze ge-
liefert hat.

Die Nachricht von der Unterwerfung des Domherrn Hohn in
Würzburg ſcheint doch nicht ſo ganz zweifelsohne zu ſein. Das ultra-
montane „Fränk. Volksbl.“, welches die Notiz zuerſt brachte, theilt heute
mit, daß es von dem Rechtsanwalte des Domherrn eine „ſogenannte
Berichtigung“ auf Grund des S 11 des R. P. G. erhalten habe, erklärt
ſich jedoch außer Stande, dieſem Anſinnen ſtattzugeben. Das Blatt
hält es für undclikat, das Publikum zu einer Zeit, in welcher der Leich-
nam des Biſchofs noch nicht die Grabeszuhe gefunden, mit dieſer An-
gelegenheit zu behelligen. Aus dieſen Aeußerungen iſt auf den Jnhalt
der Berichtigung ein ziemlich ſicherer Schluß zu ziehen.

Der Beſuch des Prinzen von Wales in Jndien.
London, 15. November. Freiteg, den 12. d., Nachmittags fuhr

der Prinz, wie der Telegraph diesmal beſonders ausführlich derichtet, mit
einer zahlreichen, auf ier Dawpfer vertheilten europäiſchen Geſellſchaft
nach den berühmten Höhlen der Jnſel Elephanta. Jnmitten der groß-
artigen Ueberreſte einer alten, jetzt allmählich entſchwindenden Religzion,

Begleiters des Prinzen Dr. Fayrer, die zunächſt geplanten Jagdausflüge
aufgegeben werden, ja es iſt zweifelhaft, ob der Prinz überhaupt nach
Madras kommen wird und ob die großartigen Vorbereitungen in dieſer
Hauptſtadt und überhaupt in dieſem Theile Jndiens nicht umſonſt ge
macht wurden.

Hermann Neumann p.
Von der Redaction der „Halliſchen Zeitung“ aufgefordert, über Leben

und Dichtungen Hermann Neumann's, der am 8. November d. J.
Morgens 1 Uhr in Neiße einem langjährigen Nervenleiden erlegen iſt, zu
berichten, befinde ich mich dieſer Aufgabe gegenüber in einiger Verlegenheit;
denn Hermann Neumann iſt kein Poet, über den ſich auch nur einiger
maßen Erſchöpfendes in dem beſchränkten Raume eines Zeitungsblattes
ſagen läßt; er iſt einer der tiefſten und reichſten Dichter der Neuzeit,
der beſonders in der letzten Periode ſeines Schaffens die höchſten
Fragen in metaphyſiſchen Dichtungen zu löſen ſuchte, die „in ſeines ſchönſten
Prachtgewandes Falten“, im majeſtätiſchen Schritt der Canzone auftreten.
Solch ein Dichter vermag die Theilnahme der großen Maſſe nicht zu er
regen, denn um mit Neumann's eigenen Worten aus ſeinem „Jürgen
Wullenweber“ zu reden

„Ein großes Herz verſtehen
Kann nur ein großes Herz.“

So gehört auch er zu jener Schar von Sängern, die nur der kleinen
ſtillen Gemeinde bekannt ſind, die den Werth ſolch dichteriſchen Gehaltes
und die Schönheit ſolcher Formen zu würdigen verſteht. Nur ohne es zu
wiſſen und zu ahnen führt das Volk auch dieſen Dichter im Munbve,
denn aus ſeinen Gedichten „Erz und Marmor“ ((1837) ſtammt das
geflügelte Wort: „Volk in Waffen“. Darin beginnt die „An Preußens
Heer“ gerichtete „Weihe“ mit folgenden Verſen:

„Gegrüßet Preußen, Männer ſonder Wanken,
Du Volk in Waffen, du Spartanerheer.“

(f. auch Büchmann's „Geflügelte Worte“. 6. Aufl. Seite 245 fg.)
Hermann Kunibert Neumann wurde am 12. November 1808

in Marienwerder geboren, beſuchte daſelbſt das Gymnaſium und betrat
dann 1826 vie militäriſche Laufbahn, die er 1839 als Premierlieutenant
wieder verließ. Jm J. 1840 trat er in die Militärverwaltung zu Düſſel
dorf, wurde Ende 1841 als Vorſtand der Garniſonverwaltung nach Wetz-
lar und 1842 als Garmniſon-VerwaltungsOberinſpector nach Torgau ver
ſetzt. Das Jahr 1848 führte ihn in die politiſche Bewegung hinein. Er
ward Leiter faſt ſämmtlicher Vereine der Stadt und des Kreiſes, organi-
ſirte die Bürgerwehr, gieng als Vertreter vieler Vereine zum conſtitutionellen
Congreß nach Berlin und erhielt Ende des Jahres den Befehl, Torgau
zu verlaſſen und die Garniſonverwaltung in Glaz zu übernehmen. Dort
wurde er der Proteſtant von ver katholiſchen Bevölkerung der Graf
ſchaft in die Volkskammer gewählt; er gehörte in derſelben zur Partei
Waldeck. Nach Auflöſung der Kammer lebte er in Glaz und ſeit 1853
erſt als Oberinſpector, dann als Director der Garniſon- Verwaltung in
Neiße. Jn tiefer Zurückgezogenheit widmete er ſich nur ſeinem Amte, ſei
ner zahlreichen Familie und der Poeſie. Ein anhaltendes Nervenleiden und
der Druck ſchwerer Sorgen jeglicher Art vertieften ſeinen regen Geiſt, der
im dichteriſchen Schaffen fort und fort Befriedigung ſuchte bis zu ſeinem am
Eingange dieſer Zeilen gemeldeten Tode.

Sein Portrait und die Züge ſeiner Handſchrift ſind in Heinrich
Kurz Geſchichte der deutſchen Literatur“ (Bd. IV. S. 403) enthalten,
der vorſtehende Daten ſeines äußeren Lebensganges theilweiſe entlehnt ſind.

Er iſt als Lyriker mit vorwiegend didaktiſcher Richtung, als Epiker und
als Dramatiker aufgetreten und hat ſich um das vorweg zu nehmen
in allen drei Dichtungsgattungen als ein Meiſter der Verſification

vor den halbverfallenen Symbolen eines myſtiſchen Glaubens waren in hervorgethan. Seine wohllautenden Sonette haben allerdings nicht im-
den Höhlen von Eilephanta reichbeſetzte Tafeln aufgeſtellt, an denen ſich mer den ſtrengen auf der Zeiſing'ſchen Theorie vom „goldenen Schnitte“
nicht, wie wohl vor Zeiten, die Prieſter der hier verehrten Gottheiten beruhenden Bau, der dieſer Dichtungsform, abgeſehen vom Gehalte, den
weiden ſollten. Das ſchauerliche Dunkel der großen mittleren Höhle war Werth eines formell vollendeten Kunſtwerkes verleiht; aber ſeine Octaven
durch zahlloſe Lampen gelichtet, Chawpagnerpfropfen knallten in die Höhe, ſind voll des anmuthigſten Zaubers und der hinreißendſten Kraft, und ſeine
die Höhle widerhallte von den „loyalen Toaſten“, die von der fröhlich Canzonen bekanntlich neben der Terzine und der Spenſerſtanze die
erregten Geſellſchaft ausgebracht wurden. Man kehrte, wie man gekom-ſchwierigſte poetiſche Form können ſich kühn denen von A. W. von
men, mittels Dampfer zurück. Der unausgeſetzte Zuruf von den Schiffen Schlegel, Zedlitz und Albert Möſer an die Seite ſtellen, die in
des Geſchwaders und den anderen Fahrzeugen, die in den mannichfaltig- dieſe Form mit Vorliebe und Meiſterſchaft ihre gedankenreichen Dichtungen
ſten Zeichen und Tönen hervorbrechende Begeiſterung, die ruhige See, kleideten.
das helle Mondliht da'u die aufſtei enden Raketen Alles vereinigte Mit einem phantaſtiſchen Märchen „Jrisholdlein und Roſaliebe“
ſich zu einem Ganzen welches einen wunderbaren Eindruck machte. (Elberfeld 1835) eröffnete Neumann ſeine dichteriſche Laufbahn. Jhm
Zahlreiche Voote fuhren dem Dampfer entgegen, und eine ungeheure folgte „Des Dichters Herz“ (Weſel u. Leipzig 1836), ſein Herz, das
Volkemenge erwartete die Rückkehr der Geſellſchaft. Sonnabend, den 13. mit einem Hange zum Düſtern ſür Gott, reinen Sang und ewige junges
November um 11 Ubr, reiſte der Prinz mit Gefolge nach Pungh, wo er Lieben ſchlug. Dann „Erz und Marmor“ (Weſel 1837), drei vater-
um 5 Uhr ankam. Die Spitzen der Behörden empfingen den Tkronfolger ländiſche Dichtungen voll Saft und Kraft. Jn die „Dichtungen“
bei ſeiner Ankunft, und eine Deputation der vornchmſten Einwohner von (3 Abthgln., Düſſeldorf 1838) gieng das Märchen von „Jrisholdlein und
Punah überreichte ihm eine Adreſſe, die außer den Worten der Bewill- Roſaliebe“ über; außerdem enthalten ſie „Die Wunderperle“ und „Des
kommnung auch die Verſicherung enthielt, daß die Segnungen des Frie Dichters Reich“, „Das Glück der Ehe“ und die ſchöne Jdylle „Johannes“;
dens und einer guten Regierung allen Bewohnern Jndiens die britiſche ferner ein dramatiſches Märchen „Die Frühlingsfeier der Elfen“ und das
Herrſchaft theuer gemacht hätten. Das Jntereſſe an dem Beſuche des fünfactige Trauerſpiel „Althäa und Aithone“. Dann folgt das bekann-
Prinzen dauert ungeſchwächt fort. Ahſe indiſchen Fürſten drücken ihre teſte und geprieſenſte Werk Neumann's „Nur Jehan“ (Torgau 1843,
größte Befriedigung aus. Die gehegten, nicht geringen Erwartungen ſind 2. Aufl. Breslau 1852), ein epiſches Gedicht in vier Geſängen in ottave
durch den Empfang des Prinzen in Bombay noch weit übertroffen und rime. Es ſpielt in Jndien. Von hinreißender Schönheit ſind die land-
es iſt kein Grund zu der Annahme, daß an anderen Orten geringere [ſchaftlichen Schilderungen, beſonders die des Thales von Kaſhmir. Aber
Wärme zu Tage treten werde. der Werth liegt nicht in dieſer poetiſchen Landſchaftsmalerei von ſeltener

Ueber den weiteren Abſchnitten der Reiſe des Prinzen ſchwebt noch Glut des Colorits, nicht in der reichen Phantaſtik der Scenerien, ſondern
tiefes Dunkel. Die Geiſel Jndiens die Choiera, hat ſich verbietend in in r Verknüpfung der Begebenheiten und in der Charakte-

ikden Wea geſtellt. Jn Banzalore herrſcht ſie, in Madras treten ſchlimme riſt er Helden dieſer exotiſchen Dichtung, welche die unter allen Mühſalen
Anzeichen von ihr auf. Te mußten bereits auf das Veto des ärztlichenund Leiden geduldig ausharrende Treue des Weibes verherrlicht. Jn
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zarus“ (Neiße 1858) bei weitem überboten wird.

Hoffnung ausſpricht, daß unter Preußens Führung Deutſchlands Einheit

nebſt ver dieſelben ergänzenden dramatiſchen Scene Die Auferſtehung

dieſes Berichtes die Rede war.
räumlichen Rückſichten muß ich es mir verſagen, auf den disputablen Jn-
halt dieſer Dichtungen näher einzugehen mag man ſich zu ihren Jdeen
bekennen oder, wie ich, mit denſelben nicht harmoniren und ſympathiſiren,

meiſt gelungen iſt, die abſtracten Betrachtungen poetiſch zu verklären.

der Kahnführer), welche meiſt unbefangene und unverdorbene Seelen

„Das letzte Menſchenpaar“, (Aſchersleben 1844, Torgau 1845), einem
metaphyſiſchdramatiſchen Gedichte voll innerer Bezüge zu Goethe's Fauſt,
erblicken wir den Menſchen im Kampfe mit ſeinen Dämonen und die Liebe
als ſiegende Macht. „Jürgen Wullenweber (Leipzig 1846) iſt ein Ro
manzenCyklus voll Kraft und Leben, gleich ausgezeichnet in den ernſten,
wie in den der brealiſtiſch- humoriſtiſchen Partien. Jn den „Geſammel-
ten Dichtungen“ (Neiße 1856) hat ſich der Dichter erſt ſpät der
Lyrik zugewandt. Die poetiſchen Anthologien, namentlich auch die vortreff
lichen von Theodor Colshorn, enthalten zahlreiche Stücke aus dieſer
ſchönen Sammlung, die jedoch an Werth von dem Sonettenkranz „La-

Dieſem folgten die
„Geharniſchten Sonette“ (Neiße 1859), in denen der Dichter
gegen Oeſterreich kämpft, zum Kriege gegen Frankreich aufruft und die

errungen werde. Wie in „Nur Jehan“, ſo iſt auch in der epiſchen Dich
tung „Dinonhy (Leipzig 1865) der exotiſche Stoff in das faltenreiche
Gewand der italieniſchen Stanze gekleidet, und hier wie dort beſingt der
Dichter die Macht der treuen Liebe. Dann folgen in Canzonen „Die
Atheiſten (Breslau 1869) und „Krieg dem Kriege“ (Breslau 1870)

(Breslau 1870): jene philoſophirenden Dichtungen von denen am Eingange
Es iſt hier nicht der Ort und auch aus

das wird man bei einſichtsvoller und unbefangener Betrachtung zugeben
müſſen daß der Dichter ſich auch in der Behandlung dieſer ontotheologiſchen
Stoffe als ech ter Dichter bewährt, und zwar nicht nur durch vie künſt
leriſche Architektonik ſeiner Form, ſondern beſonders dadurch, daß es ihm

Mit einem idhylliſchen Epos in ſechs Geſängen „Jn Schleswig und
daheim“ (Neiße 1875) beſchloß Neumann ſeine reiche dichteriſche Laufbahn,
die nicht treffender charakteriſirt werden kann, als durch ſeine eigenen
Strophen:

„Horcht auf melodiſch meine Fluthen rauſchen,
Die nüchſte trinkt die früh're zu fich nieder,
Und zwiſchen durch die kleinen Wellen planſchen:
So tönen laut und leiſe meine Lieder,
Und gleich der Tiefe raſtloſem Bewegen,
Dem Sturm, aufpeitſchend hoher Brandung Schauer,
So pulſt im Worte des Gedankens Regen,
Das donnernd aufſchäumt bei der Menſchheit Trauer
Der Trauer um die Räthſel, um die böſen,
Darüber die Gedanken ſchaudernd branden;
Der Möwe ſchriller Angſtſchrei gellt: Erlöſen!
Und Geiſterſtimmen klagen dumpf: Wir ſtranden!“

e um z S SDS men
„Jn meinen Garten wag ich zu verpflanzen
Das grünſte Reis vom Baum der Philoſophen:
Jch ſchlinge Weisheit in den Kranz der Stanzen,
Und greiſe Forſchung in den Klang der Strophen.“

„Es ruft mein tönend Lied nicht dictatoriſch:
Ich bin's! und übt den Hochmuth der Sophiſten,
Denn Worte ſind nur Bilder allegoriſch,
Sind Giebelfenſter, drin die Schwalben niſten.“

Guſtav Haller.
Vermiſchtes.

[Der Bismarck-Berg.)] Karl Braun ſchreibt in einer Reiſe
ſkizze im „Berliner Tagbl.“: Man kann in allen europäiſchen Büchern
leſen, die vornehmen Türken träfen in dem vollen Bewußtſein daß es
mit ihrer Herrſchaft in Europa bald zu Ende gehen werde, bei Lebzeiten
Vorſorge, daß ſie nicht in Konſtantinopel, überhaupt nicht auf der ru-
meliſchen Seite, ſondern drüben auf dem anderen Ufer des Bosporus,
auf der aſiatiſchen oder anatoliſchen Seite, begraben würden, namentlich
aber auf dem großen Kirchhofe von Scutari (türkiſch: Ueſchküder, d. i.
die Kurier-Station), an dem Fuße jenes Berges von prachtvoller Aus
ſicht, welchen man bisher den Bulgurlu nannte, der aber jetzt bei allen
Türken „Bismarck-Dagh“ oder Bismarck-Berg heißt. Denn auf ſeinem
Gipfel ſtehen drei iſolirte Bäume, und von dem rechten Ufer des Bos
porus aus geſehen, z. B. von dem Thurme des Seraskeriats in Stambul
aus, kann man mit Aufwand von etwas Phantaſie allerdings die Höhe
des Berges mit einem Scheitel vergleichen, worauf drei einzelne Haare
ſtehen. Freilich war es eine Dragoman, welcher mir zuerſt den Namen
Bismarck-Dagh anvertraute; und da dieſe Führer der Fremdlinge, wie
nicht zu leugnen, zuweilen lügen, indem ſie einem Jeden, je nach ſeiner
Nation, das ſagen, wovon ſie glauben, er höre es gern und es ſchmeichle
ſeinem Nationalſtolz, ſo war ich mißtrauiſch und ſuchte mich auch ander
weit zu vergewiſſern, namentlich durch Befragen des Kaikdſchi (das iſt

find und dabei auch ein wenig Jtalieniſch verſtehen, ſo daß man mit
ihnen plaudern kann; und dies Plaudern vollzieht ſich um ſo leichter,
als in dem türkiſchen Kaik (darin dem Londoner Handſome-Cab ähnlich)
überhaupt nur zwei Perſonen ſitzen, nämlich der Paſſagier und der Fähr
mann. Allein auch alle Kaikdſchi bezeichneten mir den Bulgurlu als
den Monte Bismarck, auf Türkiſch „Bismarck-Dagh“; und wenn ich
ihnen ſagte, der große Bismarck habe in Wirklichkeit gar ſo keine drei
Haare auf dem Kopf, Ldieſes ſei nur die Erfindung eines fränkiſchen
Witzblattes, dann ſahen ſie mich erſigunt und ungläubig an, ſchüttelten
die Köpfe und fragten mich ſehr ernſthaft: „Warum lügen denn die
Blätter der Franken und da ich eine Antwort hierauf zu geben nicht
wußte, ſo unterließ ich es in Zukunft, das Porträt des Kanzlers in
Betreff des Haarwuchſes zu rectificiren, indem ich dachte, wenn daſſelbe

einmal nicht aufzukommen, am wenigſten im OHrient, an der Wiege
der Religionen, des jüdiſchen, des chriſtlichen und des mubamedaniſchen
Glaubens.

Ueber die ſchreckliche Feuersbrunſt in Jquique ind mit dem
Poſtdampfer „Moſelle“ jetzt nähere Nachrichten eingetroffen. Das Feuer
war in einem deutſchen Clubhauſe aus gebrochen und zerſtörte in weni-
gen Stunden drei Viertheile der Stadt. Jquique war faſt gänzlich
aus Holz gebaut, die Trotto'rs, waren wie in Chicago mit Holz belegt,
der Grund mit Salveter getränkt. Da Süßwaſſer ſehr ſparfam war,
mußte man Seewaſſer zum Löſchen verwenden allein daſſelbe ſchien
nur dazu zu tienen, die Brennbarkeit des Salpeters zu vermehren.
Eine leichte Briſe aus Süd eſt half das Zerſtörungswerk noch vermeh;
ren und ſo wurden denn 24 Häuſerviertel, aus Wohnhäuſern, Läden,
Banken, öffentlichen Gebäuden beſtehend, ein Raub der Flammen, die
wie ein Orkan über die Stadt flogen. Jn wildeſter Haſt ſchritt das
Feuer vorwärts, bald über Straßen, um Ecken, rückwärts ſpringend,
bald keine Nahrung mehr findend, plötzlich einen neuen Weg einſchla
jend, ſo daß die Bemühungen der Feuerwehrmänner durch die unge-

heure Schnelligkeit und irrlichtartige Bewegung des Elementes vollſtän-
dig nutzlos waren und wenig retten konnten. Glücklicherweiſe wurde
ſo ſchnell allarmirt, daß weder Todesfälle noch Verletzungen vorgekom
men ſind. Der Schaden beläuft ſich auf über 5 Mill. Doll. die weil
der Bodenbeſchaffenheit und des zum Häuſerbau verwendeten Materials
wegen in Jauique keine Verſicherungen auf Eigenthum geſchloſſen werden
konnten, total verloren ſind. Der Engliſche und der Deutſche Mini-
ſterreſident und die Freimaurerlogen in Lima bringen Unterſtützungsfonds
zuſammen. Der Präſident hat einſtweilen alle Zölle auf Bauholz
Steine und ſonſtige zum Wiederaufbau der Stadt nöchigen Materia
lien, ſowie auf die zur Nahrung und zum Unterhalt der Nothleidenden
dienenden Gegenſtände aufgehoben. Die Lagerhäuſer an der See, in
denen große Quantitäten Salpeter lagen, ſind gerettet, aber viele
Steinkohlenlager, die in Jquique einen ſehr hohen Werth haben, ſind
verbrannt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Auf die von Meiningen aus an den König von Baiern
abgegangene Zuſtimmungsadreſſe hat der Landtagsabgeordnete Maaſer
ein Schreiben des Staatsraths und Cabinetsſecretärs v. Eiſerhart er
halten, deſſen weſentlicher Jnhalt lautet: „Jn Erledigung des ſehr ge-
ſchätzten Schreibens vom 1. l. Mts. beehre ich mich mitzutheilen daß
ich die von zahlreichen Einwohnern Meiningens an Se. Majeſtät den
König gerichtete Adreſſe Allerhöchſtremſelben überretcht habe, daß Se
Majeſtät dieſelbe in huldvollſter Weiſe entgegennahmen, und daß ich
beauftragt bin, den Abſendern dieſer Adreſſe für die dargebrachte Ovation
den Dank des Königs zum Ausdruck zu bringen.“

Jm egierungsbezirk Magdeburg hat, wie es in einem
nachträglichen offiziellen Erntebericht heißt, die anhaltende trockene
und meiſt heiße Witternng des Juli und Auguſt nachtheilig auf die
Grummeternte eingewirkt, auch der Ertrag an Futterkräutern iſ
ſpärlicher als ſonſt ausgefallen. Dagegen kann die Getreideerntt
im Allgemeinen eine Mittelernte, im Harz und der Altmark eine ziem
lich gute genannt werden. Auch die Zuckerrüben ſind im Ganzen
beſonders in Hinſicht auf ihren Zuckergehalt, gut gerathen. Hackfrüchte
namentlich Kartoffeln, haben ſogar im Ganzen eine ſehr gute Ernt
geliefert; die Krankheit iſt nur vereinzelt und in ganz geringem Maß
aufgetreten. Das Obſt iſt überall, abgeſehen etwa von Aepfeln, gu
und in Fülle eingeheimſt worden beſonders gilt dies von den flau
men. Ungeziefer hat ſich in Feld und Garten, abgeſehen von Rau
penfraß, in einigen Gegenden wenig gezeigt vorübergehend ſind indeß
auf mehreren Feldmarken des Kreiſes Jerichow I. die Wanderheu
ſchrecken aufgetreten. Die angewandten Vertilgungsmittel waren vo
geringem Er'olge; dagegen hatten ſich ganze Schaaren von Kraähet
und Staaren, auch Störche eingefunden, welche einen großen Theil de
läſtigen Gäſte auflaſen. Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere wa
im Allgemeinen ein guünſtiger.

Jn einer von dem beſtohlenen Vorſchuß-Verein zu Wiehe ab
gehaltenen GeneralVerſammlung wurden 77,500 Thlr. Defizit conſte
tirt und ein Fortbeſtehen des Vereins als unmöglich dargeſtellt. Zu
Liquidation wird es deswegen nicht kommen, weil viele Mitglieder un
fähig ſind, ihre Antheile zu decken, folglich bleibt der Concurt
Hinter den flüchtigen Caſſirer hat die Gerichts-Commiſſion zu Wieh
Steckbriefe erlaſſen, in welchen gleichzeitig die Nummern der von den
Flüchtigen mitgenommenen Amerikaniſchen Werthpapiere mitgetheil
wurden. Die ermittelten Verluſte belaufen ſich auf faſt 200,000 Mi
Die Stadt hat auf die Ergreifung des Kretſchmar eine Belohnung vo
3000 Mark ausgeſetzt. Signalement und Portrait des Kretſchma
wird die Jnſeratenbeilage des dieswöchentlichen Kladderatſch bringen.

Vor dem Herzogl. Kreisgericht zu Ballenſtedt wurde am
d. der Bürgermiſter Franke von Gernrode wegen Körperverletzun
eines Menſchen zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Nach den Zeugen
ausſagen hatte der Brauer Hopf, welcher bei dem Brauereibeſitzer Bartſe
in Gernrode in Arbeit ſtand, einen Knecht des Amtsraths W., welche
während des Fäſſerpichens mit dem Wagen auf den Brauhof fahrt
wollte, abgewieſen. Der vom Knecht herbeigerufene Bürgermeiſter ſetzt
dann den Brauer zu Rede, Letzterer bemerkte darauf, die Verantwortun
müſſe er tragen ſein Herr ſei nicht zu Hauſe und was da der (ihr
unbekannte) Herbeigerufene ſage, ſei Quatſch. Nach dieſem Worl
wechſel entfernte ſich der Bürgermeiſter, kam aber mit dem Polizeidiench

unrichtig auf die türkiſche Nachwelt komme, dann ſei es meine Schuld
nicht, und gegen Mythen, Sagenbildungen und Traditionen ſei nun

Jungbaum und dem Nachtwächter Rechenberg bald weeder, de
Brauer wurde derb durchgeprügelt, verhaftet und ins Arreſtlokal ge
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ſchleppt. Jungbaum erhielt 90 Mark und Rechenberg 45 Mark Geld-

v e
Halle, den 20. November.

Von unſerm Reichstagsabgeordneten Herrn Oberamtmann Spiel-
berg liegt uns ein Schreiben vor, in welchem ſich derſelbe über die
Brauſteuer- und Börſengeſetzentwürfe wie folgt äußert:

Allgemeines Befremden herrſcht hier darüber, daß auch nicht ein-
mal der Verſuch gemacht worden iſt, die Möglichkeit zu erörtern: ob
nicht auf andere Weiſe als durch dieſe Steuergeſetze, dem Reichsetat-
Deficit von ca. 15 Mill. Mark abgeholfen werden könne. Das Wider-
ſtreben, den Geſetzentwürfen zuzuſtimmen, hat ſich dadurch in den
Reichstagskreiſen nur erhöht, und es iſt unſchwer, die Verwerfung
vorauszuſagen. Gegenentwürfe werden wahrſcheinlich nicht gemacht
werden, man wird die Reichsregierung entweder auf Erſparniſſe, oder
auf Zuhülfenahme vorjähriger Ueberſchüſſe oder auf Ausgabe von Schatz

anweiſungen verweiſen.
So viel im Allgemeinen. Jch ſelbſt kann meine Stellung zu den

Entwürfen kurz faſſen, und berühre zunächſt die Brauſteuer.
Jch kann niemals einer Steuererhöhung zuſtimmen, deren Laſt

gleichmäßig auf alle Conſumenten fällt, und dadurch von vornherein
ungleichmäßig drückt die, wie in dieſem Falle, den Mittelſtand und die
Armen auch abſolut mehr trifft, als die Reichbegüterten denn
Erſtere ſind die Hauptconſumenten und deren Reſultat endlich
nicht eine geringe Preisſteigerung des Conſumartikels, ſondern eine
ſehr merkliche Verſchlechterung des Letzteren ſein wird. Die Motive
des Entwurfs entblöden ſich nicht, dieſen letzteren Umſtand als Wir
kung der Steuererhöhung ebenfalls aufzuſtellen und ihn als Rechtfer-
tigung zu benutzen! Man ſollte das Gegentheil erwarten. Denn die
geſundheitsſchädliche Verſchlechterung eines nach gerade zum Lebensbe-
dürfniß gewordenen, wenn auch zuweilen gemißbrauchten, eines dem
Branntweingenuß entgegen arbeitenden Genußmittels dürfte doch das
Letzte ſein, was zu einer ſo geringfügigen Vermehrung der Reichsein-
nahmen heranzuziehn wäre.

Die ſogenannte „Börſen-Steuer“ hat ein anderes Gewand ange-
zogen, und führt erſtern Namen nur noch, weil ſie die Börſe faſt gar
nicht, nur noch beim Umſatz von ausländiſchen Effecten trifft. Theil I
des Entwurfs will ohne nennenswerthes Aquivalent (denn was wird
ſie einbringen dem geſammten Geſchäfisverkehr eine Beläſtigung auf-
erlegen, die ich janz entſchieden zurückweiſen muß. Jedes Geſchäft
über jeden Gegenſtand der Ausdruck „vertretbare Sachen“ iſt ein
ſehr dehnbarer und J 2 kann Ausnahmen davon nur durch die geſetz
geberiſch ungeheuerliche Anführung von „Beiſpielen“ kennzeichnen), alſo
jedes Geſchäft über 300 Mark yinaus, jeder Geſchäftsbücherauszug,
jede ſchriftliche Erwähnung eines mündlich abgeſghloſſenen Geſchäftes
iſt zu beſtempeln; der Betrag iſt ja anſcheinend kein hoher, aber viel
höher zu veranſchlagen die darauf zu verwendende Zeit, und die für
einfache Geſchäftsleute zu verwendende Mühe Studium des Geſetzes.

Kein Steuergeſetz wird mehr Defraudationen nach ſich ziehn, als
rieſes, und zwar unabſichtliche, und dann den Defraudanten um ſo
ſchwerer treffende Strafen zur Folge haben.

Kurz ich kann nicht umhin, dieſen Theil des Geſetzes als eine
nicht nur unnütze, ſondern ſchädliche Erſchwerung alles geſchäftlichen
Verkehrs zu bezeichnen.

Nicht minder verwerfe ich die Beſteuerung des Waarenlombards
(Theil II), die ich als eine Ausbeutung augenblictlicher Verlegenheit des
Lombardſuchers zu fiscaliſchen Zwecken nennen möchte. Lombarddar-
lehne auf Effekten entſpringen zwar häufig derſelben Verlegenheit, doch
ließe ſich ihrer Beſteuerung allenfalls noch das Wort reden, wenn man
annimmt, daß tie meiſten derſelben der Abſicht entſpringen, die ent-
nommenen Beträge zum Weiterhandel mit Effekten zu benutzen.

Der Herr Abgeordnete weiſt ſchließlich auf den ſchwierigen Steuer-
proceß, bei welchem das Provinzial Steuer D.rectorium entſcheidend
ein ſoll, hin.

Halle, den 20. November.
Bei der heute ſtattgefundenen Wahl eines Stadt-

verordneten für den I. Bezirk der III. Abtheilung
wurde der Candidat des Vereinigt- Liberalen Wahlvereins und Bürger
vereins, Herr Wollwaarenhändler Senff, faſt einſtimmig gewählt. Es
ſtimmien 140 Wähler für ihn, während ſich nur 3 Stimmen auf Nie-
meyer, Richter und Schmidt zerſplitterten.

Geſtern war Herr Gartenbau- Direktor Meyer hier anweſend,
um die neuen Promenaden und das Capellenkirchhof- Projekt in Gemein-
ſchaft mit der Verſchönerungs-Commiſſion zu prüfen.

Für ihre aufopfernden Bemühungen bei dem kürzlich ſtattge-
ſundenen Brande in der Königl. Strafanſtalt iſt die hieſige Turner-
feuerwehr Seitens des Hrn. Regierungs- Präſidenten Rothe in Merſe-
burg durch ein Geſchenk von 100 Thlr. erfreut worden.

Stadtverordneten -Wahlen.
Vereinigt liberaler Wahlverein und Vürgerverein.

Bei den am Mittwoch ſtattgehabten Vorwahlen ſind als Stadt-
verordneten- Candidaten aufgeſtellt worden

III. Abtheilung 2. Bezirk: Kaufmann Weinack.
III. Abtheilung 4. Bezirk: Stadtrath a. D. Niemeyver.
III. Abtheilung 5. Bezirk: Rentier Rüffer.

Wir empfehlen unſern Mitbürgern die Wahl dieſer Candidaten.
Halle, den 19. November 1875.

Das Comité
des vereinigt liberalen Wahlvereins

und Bürgervereins.

d W

AlI, (öffentliche) Sitzung der Handelskammer zu Halle.
Die l. (öffentliche) Sitzung der Handelskammer wird am

Freitag, den 26. November Nachm. 3 Uhr
im alten Stadtverordneten-Saale ſtattfinden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:
Bericht des Vorſitzenden über eingegangene und noch zu erledigende
Angelegenheiten.

2) Wahl von Kommiſſarien zur Leitung der bevorſtehenden Ergän-
zungswahlen.

3) Der Börſenſteuer- Geſetz Entwurf: Referent Hr. Banquier Steckner.
4) Petitienen betr. die Rechts verhältniſſe der Auftionatoren, tie

Waaren Auft'onen, den Hauſir-Handel, zc.: Referent Kaufmann
Werther.

5) Die Reſorm der kaufmänniſchen Zahlungsweiſe: Referent Kauf-
mann J. Wagner.

6) Die Lage der Braunkohlen Induſtrie ivpsbeſondere mit Hinſicht
auf das Tarifweſen: Ref. Fabrikbeſitzer Haſſe, Weißenfels.

7) Der Ablauf der beſtehenden Handelsverträge mit Rückſicht auf die
vom deutſchen Handelstage geſtellten Fragen: Referent Hardels-
kammer-Secretär Redakteur Puls.

8) Petition wegen Erhaltung der Zölle auf Stärke: Referent Hr.
Ott. Brand.

9) Die Stuttgarter Petition betr. den Veredelungs- Verkehr Referent
Fabrikant Thiköther, Eilenburg.

10) Die Lage der Zucker-Jnduſtrie insbeſ in Bezug auf die Zoll ind
Tarifverhältniſſe: Ref. Director Engel, Löbejün.

11) Eingabe der Handelskammer zu Barmen betr. den 9 33 der
Gewerbeordnung: Ref. Kaufmann Werther.

12) Petition wegen Erhaltung der jetzigen Zölle auf Chemikalien:
Ref. Fabrikbeſ. Krauſe, Trotha.

Die Handelskammer.
Büttner. W erther.

Schwurgerichtshof ig Halle.
w49 Sitzung vom 6. November.Praſident: Herr Appellationkgerichts-Raty Heſſe; a's Beiſitzer fungirten

5 Freisgerichts Räthe Stecher, v. Landwuſt, Sernau, Stahlſchmidt.
Die Staats-Anwaltſchaft war durch den StaatsAnwalt Woytafch vertreten.
Als Gerichtsſchreiber amtirte der Gerichts Actuar Albert us. Als Ge-
ſchworene waren ausgelooſt: Haedicke, Gutsbeſitzer in Prieſter; Wagner,
Dderbergrath bier; Guüntzel, Rentier in Zörbig; Stöbe, Oeconom in Teicha;
RVoſe, Kaufmann in Delitzſch; Golf, Gutsbeſitzer in Woölls; Gottſchalk,
Deconom in Sörbig; Quentzel, Kaufmann in Sangerhauſen; Tritſchler,
Brauercirvachter in Bitterfeld; Luddicke, Rittergutspaächter in Polleben; Ham-
mer Maſchinenbau- Inſpektor in Eisleben; Bethmaun, Rittergutspächter in
Reinsdorf.,

Heute wurde die Anklage gegen den Schmiedemeiſter Bernhard Bloßfeld aus
Dölau wegen räuberiſcher Erpreſſung verhandelt. Auch dieſe Sache hat ſchon zumTheil eine Beſprechung in den pleſgen Blattern veranlaßt, indem mitgetheilt
war, daß der Unterſuchungs Richter für die Entlaſſung aus der Unterſuchungs-
haft ſich ausgeſorochen habe, trotz Widerſpruchs der Staats-Anwaltſchaft. Ls
handelte ſich, wie die Verhandlung ergab um einen Aet der gröbſten und roheſten
Brutglität, an welchen ja die Neuzeit und die hieſige Umgegend überaus reich
iſt. Am 13. September d. Js. begab ſich Nachmittags gegen 5 Uhr der Muhlen
Inſpektor Hentſchel aus Gimritz in Begleitung ſeiner erwachſenen Tochter auf
dem von der Eliſabethbrücke über die Wieſen fubrenden und freige
gebenen Wege von Halle nach ſeiner Wohnung. Es ſei hier ſofort bemerkt, daß
dieſe beiden Zeugen in der öffentlichen einen ſehr anſtändigen Ein-
druck machten. Kurz nach Betreten dieſes Weges hörten ſie hinter ſich eine ihnen
bis dahin fremde Mannsprrſon, den Angeklagten, in der Weiſe ein Selbſtgeſpräch
halten, daß auch hinter dieſem Gehende, die Gebrüder Langeheld von hier, ein
Uhrmacher und ein Gymnaſtaſt, es von Weitem mit anbörten. Unter anderen
Ausdrücken fielen wiederholt ſolche, wie: „das verfluchte Hurenmenſch und nech
ſtärkere. Als Bloßfeld, nahe an Hentſchel herangekemmen, dieſe gemeinen Redens-
arten ſortſetzte, ſah dieſer ſich endlich veranlaßt, in höchſt ruhiger Weiſe zu ſagen:
„Schämen Sie ſich denn nicht, ſolche Redensarten zu fuüührcn!“ Die Antwort
hierauf war ein Stoß gegen die Bruſt Hentſchels, ſo daß dieſer auf den Raſen
taumelte, wobei Bloßfeld die Worte gebrauchte: „Verfluchter Hund, Gott und
alle Welt biſt du Geld ſchuldig und mich haſt du um 14 Thaler betrogen!“
Hentſchel erwiderte hierguf: „wenn Sie mich kennten, ſo wurden Sie mir das
nicht ſagen!“ Er ſetzte ſeinen Weg weiter nach Gimritz fort, unaufhörlich von
er neseklagten wie: „Spitzbube!“ „Betruger!“ aus nächſter Nahe laut an-
gebrullt.

Der Angeklagte lief nun, wie beide Hentſchel's mit Beſtimmtheit bekundeten
und der Angeklagte auch fruher eingeräumt hatte), an ihnen vorüber auf einen

Trupr Dèlauer Dergleute und Frauen zu, mit denen er etwas ſeorach und als-
dann ſofort ihnen wiederum entgegen kam mit der Drohung: „Na,, warte Hund
nun kenne ich diſch, nun ſollſt Du etwas kriegen!“ Hentſchel iſt bereits ſeit
20 Jahren in Gimritz und allgemein in ſeiner Stellung und Perſönlichkeit na-
mentlich bei den Dölauern bekannt, da der hier in Rede ſtehende Weg, der der
n des Herrn Rittergutsbeſitzers Bartels zu danken iſt, allgemein
von den Bewohnern Dölau's beuutzt wird und an der Wohnung des Hentſchel
voruberfuührt. Bevor Bloßfeld noch ganz an die beiden Hentſchel's heran war,
hatte ſich bei ihnen der penſionirte Salzſiedem e iſter b dem
Hentſchel den ganzen Vorfall klagte. Bloßfeld ſtand eine Zeit hindurch in der

Nähe der ſich unterhaltenden Perſonen und muß hierbei nach der eidlichen Aus
ſage des Wachsmuth wiederholt gehört haben, daß Hentſchel ausdrücklich bei
ſeinem Namen mehrfach ron Wachsmuth angeredet wurde und mehrfach erklärte,
in ſeinem Leben den Bloßfeld nicht geſehen zu haben. Auch die beiden Lange-
held's kamen nunmehr hinzu. Wachsmuth, der den unausgeſetzt raiſonnirenden
Angeklagten vergebens zu beruhigen ſuchte, erhielt zur Auntwort, wie auch der
eine Lageheld gebört, „hier hat die Halleſche Polizei nichts zu befehlen,“ als
ihm mit einer Arretur gedroht wurde. Er erhob nunmehr unter fortwährenden
Schimpfen ſeinen Stock und ging auf den mehr als 5 jährigen Hentſchel los, vor
dem ſich ſeine Tochter ſtellte. Der Angeklagte ſchlug nach dieſer. Wachsmuth
und der eine Langenheld packten den Bloßfeld an den Armen und Hentſchel ſelbſt

hielt den Stock des Bloßfeld fek. Wie die keiden Langeheld's und Wachsmuth
bezeugen, der Augeklagte aber ebenſo wenig als Hentſchel es wiſſen will, gab auf
erneute Schimpfreden, wie „Lümmel,“ Spitzbube Hentſchel dem Angeklagten
eine Ohrfeige mit der flachen Hand. Alle Zeugen bekundeten mit großer Be-
ſtimmtheit daß der Angeklagte nunmehr dem Hentſchel den Stock entriß und
zwar vollſtaundig unverſehrt, demſelben ſofort am untern Ende faßte und wieder-
holt, ohne den Stock vorher anzuſehen, über den Kopf des Hentſchel ſo
gewaltig ſchlug, daß der Filzhut zur Erde ſiel und Hentſchel ſofort blutete. Hier-

bei ſprang zuerſt die Krucke vom Stock und der Stock ſelbſt zerbrach in mehrere
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Sücke. Der Angriff war ſo brutal, daß der Uhrmacher Langeheld nach Simrin
Iief um weitere Hülfe herbelzuholen. Er fühlte ſich um ſo mehr veranlaßt dazu,
als ein Bergmann Franz Walther aus Dölau ſeinen Bruder anpackte, um ſich
an der Mißhandlung zu betheiligen. Hentſchel urd ſeine Tochter ergriffen im
vollen Laufe die Flucht nach Gimritz zu. Sie kamen an den Leuten voruber,
mit denen der Angeklagte geſprochen, bevor er ſeinen Angriff vollführt hatte,
Flehentlich baten ſie um Schutz gegen den Wuthenden, der mit dem Stockende in
der Hand und in Begleitung des Walther, der nebenbei geſagt von Hentſchel
von ſeiner Jugend an gekannt war, ihnen r und wobei wiederholt die von
Fraulein Hentſchel gebörten Rufe fielen: „Schlagt ſie todt, ſie muſſen ſterben!“

Als wenn cs eine vorher abgemachte Sache ſei, nahmen d'e Dölauer gar
feine Notiz von dieſen Bitten. Der Angeklagte bolte Früulein Hentſchil zuerſtein und führte mit dem Stockende einen Schblag vach derſ lben, der ſie ſelbſt
zwar nicht traf, wohl aber eine Perlenkette an ihrem L alſe faßte, ſo daß die-
ſekbe ſofort zerriß und die Perlen umherfielen. Der geaängſtigte Vater blieb zum
Schutze ſeiner Tochter ſehen. Jhn vpackte der Angeklagte feſt an der Kehle und
ſchob ihn nach dem Waſſer zu an das Drahtgitter. Brullend ließ er ſich dahin
an „Hund verfluchter, ich ſchlage ich Dich todt, nun bat Du erſt meinen
Stock, den ich auf Dir zerſchlagen dabe!“ „bezahle mir meinen Srock
oder ich ſchlage Dich todt!“ „Wenn Du mir meinen Skock nicht bezahlſt, ſchlage
ich Dich todt!“ Dies bekundeten die beiden Hentſchel's, der eine Langeheld und
die unverehelichte Kliebe. Die Dölauer nahmen von der ganzen Sache gar keine
Notiz. Fräulein Hentſchel bat ihren Vater, er ſolle den Angeklagten doch be-
zahlen und Hentſchel griff, durch das Packen und die Drohungen veranlaßt, zit
ternd in ſeine Taſche, nahm ſein Portemonaie heraus und zahlte dem Angeklag-
ten 1 Thaler. Derſelbe erwiderte „Nein, 2 Thlr. 14 gute Groſchen.“ Hentſchel
griff nochmals in ſein Portemonnaie und händigte aus demſelben noch Thaler-
ſtück und mehreres kleines Geld dem Angeklagten ein. Als Quittung hierfür er
hielt er mehrere Hiebe auf dem blutenden Kopf von Bloßfeld, der alsdann die
Rockſchöße zuſammennahm und davon lief

Der Angeklagte hatte ſich hauptſächlich darauf geworfen, eine Perſonenver-
wechſelung dem Gerichtshofe glaublich zu wachen. Er behaurptete, daß er den
Mühlen- Inſpektor Hentſchel fur einen heruntergekommenen Schuldner Hierony
mus Herrmann gehalten habe, und zwar bis zum letzten Augenblick. Unfläthige
Redensarten uüberhaupt geführt zu haben, beſtritt er und wollte umgekehrt zuerſt
ohne jede Veranlaſſung von Hentſchel Lammel genannt worden ſein. Ferner war
ſeiner Angabe nach die Geildforderung fur den Stock eine vollkommen berechtigte,
da ihm Hentſchel den Stock beim Feſthalten bei dem gegen ihn, den Angeklagten,
gerichteten rer am untern Ende zerbrochen haben ſollte. Er behauptete da-
nach, nur Selbſthülfe ausgeübt u haben, ohne x der von den ruhen
bekundeten Drohungen. Auch blieb er dabei, daß der geforderte Preis für den
Stock, der von ihm wirklich aufgewendete geweſen ſei, als er denſelben vor Jah-
ren von einem Unbekannten erworben habe. Insbeſondere hatte er in der Vor-
unterſuchung den Stock deshalb fur ſo werkhvoll bezeichnet, weil er mit einer
clfenbeinern Kräücke verſehen geweſen ſei. Jn der Audienz wurde ihm eine
werthloſe hölzerne Krücke vorgezeigt, die er als die zu ſeinem Stocke a perige
anerkannte. Nun bezeichnete er als das Werthvolle an dem Stocke nicht die
Krücke,, ſondern den Stock ſelbſt. Derſelbe ſollte aus Ebenholz beſtanden haben
und mit einen Meter- und Linienmaß ausgelegt geweſen ſein. Letzteres konnte
ihm leider aus dem Augenſchein nicht widerlegt werden, da er der Aufforderung
des Unterſuchungsrichters bei der Haftentlaſſung, die Stockenden auf das Unter-
ſuchungs-Burcau zu tragen, wie er ſelbſt mittheilte, nicht mehr hatti nachkommen
können. Das Stockende ſoll auf unerklärliche Weiſe aus ſeiner Wohnung ver-
ſchwunden ſein.

Als Entlaßungszeugen fur den Umſtand, daß er betrunken r ſei, hatte
der Angeklagte den Arbeiter Pforte und die Arbeiterfrau Foörſter aus Lettin an
gegeben die auch in der Audienz vernommen wurden. Er ſelbſt gab an, durch
en Genuß von 2 bis 3 Glas Bier auf dem Jahrmarkte in Halle in betrunkenen

Zuſtand verſetzt zu ſein, von dem die bis dahin vernommenen Zeugen nichts be
merkt hatten. Als der Entlaſtungszeuge Pforte hereingerufen war, tbeilte d
ſofort den ganzen Worfall nach den Erklärungen des Angeklagten mit. Er wich
dabei aber in einigen Hauptpunkten ſehr erheblich ab, ſo daß ſeine Ausſage da
durch nicht an Glauben gewann. So wollte er geſehen baben, daß Hentſchel den
Stock des Angeklagten, den er feſtgehalten, geradesin der Mitte in zwei Stucken ge
brochen habe, bevor nur der erſte Schlag mit dem Stocke geführt worden ſei.
Er erzählte auch, der Angeklagte habe ganz gemuthlich von Hentſchel den
Erſatz des Stockes gefordert und auch ebenſo gemüthlich von Hentſchel das Geld
erhalten. Dieſe Zablung will er geſehen haben, ein Packen des Hentſchel an der
Kehle aber nicht. Eine Confrontation mit den anderen Zeugen war erfolglos.
Hentſchel hatte vier Wochen an den ihm zugefugten Mißhandlungen zu leiden
und mußte ärztliche in Anſpruch nehmen. Er hatte blutige Striemen uber
den Kopf, fingerdicke Au r auf dem Arme und eine apfelgroße Anſchwel-
lurg am Ellbogengelenk. Der Staatsanwalt hielt die Anklage wegen räuberi-
ſcher Erpreſſung aufrecht, während der Vertheidiger, Rechts-Anwalt Wippermann,das Haupterforderniß dieſes Verbrechens, die vitcht ſich einnn rechtswidrigen
Vermögensvortheil zu verſchaffen, aus den Gründen des Angeklagten in Abrede
ſtellt und das Nichtſchuldig beantragt evert. aber das Vorhandenſein eines öffent-
lichen Weges beſtritt und mildernde Umſtande fur den Angeklagten in Anſpruch
nahm. Auf dieſen letzterem Antrage wurde vom Staats-Anwalt widerſprochen.
Die Geſchworenen beantworteten die Schuldfrage nach dem Antrage des Staats
Anwalts und lehnten das Vorhandenſein mildernder Umſtände mit 7 gegen 5
Stimmen ab, welchem Verdikt der Gerichtshof beitrat. Der Stagats-Anwalt
beautragte 5 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt, auf welche Strafe, mit
Auonghn des Ehrverluſtes von dem Gerichtshofe erkannt wurde.

Die zweite Sache wider den 23 Jahr alten Lehrer Wilhelm Ludwig Glo-
gau aus Heringen wegen wiederholten Sittenverbrechens mit einer minderjährigen
Schulerin wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Aeußerem Ver
nehmen nach war derſelbe vollkommen geſtändig und wurde ohne Zuzlehung der
Geſchworenen auf 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt gegen ihn erkannt.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
z. Anſelm v. Feuerbachs 100. Geburtstag murde in der Aulu der Uni

verſitaät zu Muünchen am 13. d. M. durch eine Gedenkfeier begangen. Profeſſor
Geyer hielt einen intereſſanten Vortrag zum Andenken des Gefeierten. Vertreter
der königl. Miniſterien der Juſtiz und des Cultus, Mitglieder der königlichen
Academie der Wiſſerſchaften, viele Univerſitätsprofeſſoren und Studirende c.
waren bei dem Feſtactus gegenwaärtig.

Jn einem Saale des Stadthauſes von Mailand, iſt gegenwartig
DTizian' s Danas ausgeſtellt, welche die ruſſiſche Regierung kürzlich für 630,000
Lire angekauft hat. Tizian malte daſſelbe im Jahre 1530 zu Bologna und hatte
zum Medell die Tochter ſeines Freundes Palma Vecchio, namens Violante, die
damals in der Bluüthe ihrer a und Schönheit ſtand. Eine Magiſtratsperſon
in Bologna erſtand vor andern Bewerbern das Meiſterſtuück um die Summe von
1200 Goldſcudi. 1796 gelang es ſeinem Nachkommen und Erben, da Bild den
Nachforſchungen der Franzoſen, welche es nach Paris ſchaffen wollten, zu entziehen.
Er ließ es nämlich mit einer Wildſchweins jagd in Waſſerfarben ubermalen.
Dieſer Beſitzer ſtarb im Jahre 1800; ſeine Erben ſtritten ſich um das Bild und
ihre Proceſſe daruüber dauerten bis 1860. Das urſprungliche Bild war nach
annitfachen Schickſalen von einem italieniſchen Künſtler wieder hergeſtellt
worden.

Mit der Exploffon der „Magenta“ hat auch der Wiſſenſchaft ein emrfind-
licher Verluſt gedroht, der indeß, wie es ſcheint, glücklich abgewandt iſt. An
Bord des Linlienſchiffes wären nämlich 46 Kiſten phöniciſche Alterthümer,

die M. de Sainte in Tunis geſammelt hatte, verladen. Es befanden ſich über
2083 phönleiſcher Jnſchriften in der rm ne Die Kiſten waren im äußerſten
Vordertheile verladen und nach Ausſage der Taucher hat dieſer wenig gelitten.
Die „Magenta“ iſt entzwei gebrochen und der vordere Theil durch die Schwere
des Sporns tief in den Schlamm gezogen. Auf Anordnung der Behörden iſt mit
der Gettung der Sammlungen bereits begonnen und 15 Kiſten ſind bereits aus
der Tiefe heraufgebracht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Das General- Poſtamt hat entſchieden, daß die nur mit einer Chiffre ver-

ſehenen poſtlagernden Briefe, deren Weiterbeförderung an rine beſtimmte Per-
ſon nach einem anderen Orte verlangt wird, durch die Aufſchrift der neuen Adreſſe
die Eigenſchaft neuer Perhrdarorgeg. ur erhalten und daher bei der Weiter-
beförderung von Neuem mit Porto belegt werden müſſen.

Das ſächſiſche Finanzminiſterium beabſichtigt, die Einlöſung der fäch-
ſiſchen Kaſſenbillets vom Jahre 1867 bei der Finanzhauptkaſſe in Dresden und
bei der Lotteriedarlehrskaſſe zu Leipzig noch bis Ende Juni 1876 mit der Be-
ſtimmung zu daß von dieſem Zeitpunkte ab alle bis dahin nicht einge
löcten Kaſſenbillets der gedachten Creation gänzlich als werthlos zu betrachten
ſind. Es ſoll weder eine nachträgliche Einlöſung derſelben, noch Berufung auf die
Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand weiter ſtattfinden.
Den Staatskaſſen iſt bereits verboten worden, dergleicher Billets nach Ablauf
des jetzigen Jahres weiter in Zahlung anzunehmen.

Gegen alles Erwarten, das heißt trotz des angeblichen Aufſchwungs des
Guter-Verkehrs, haben die Betriebs- Einnahmen auf den Linien der Magde-
burg-Halberſtädter Bahn im Monat Oetober ſtatt einer MehrEinnahme
ein nicht unbedeutendes Minus ergeben. Daſſelbe beträgt fur die Stamm-Linien
nebſt zugehörigen Zweigbahnen nahezu 3 pCt., während, von der geringen Minder-
Einnahme im Juli abgeſehen, ſeitdem in jedem Monat ein Plus eonſtatirt wer
den konnte. Dadurch iſt denn auch das Plus der Geſammt-Einnahme auf nur
noch 2/, pCt. geſunken, und wenn man dabei die größere gegen
1874 in Beiracht zieht, ſo erhält man als Differenz ein recht beträchtliches Mi
nus. Auf der Strecke Uelzen-Langwedel wächſt die Minder-Einnahme von
Monat zu Monat, ſo daß ſich dieſelbe Ende October ſchon auf 20 pCt. eziffert,

Die feſtgeſtellten Betriebseinnahmen der Saal-Unſtrut-Bahn im
October d. J. betragen 32,281 Mark oder weniger 2864 Mark 8 7Ct. gegen
October 1874. Die Geſammt-Einnahme ſeit dem 1. Januar beziffert fich auf
260,635 Mark oder 16 Mark 40 Pfg. fur Tag und Kilometer, während dieſe
letztere Ziffer im r Jahre 18 Mark 20 Pfg. betrug. Es iſt dies ein Ruck-

t.gang von nahezu 10 p
Von verſchiedenen Seiten hört man, daß während der letzten Zeit mehr

fach Verwechslungen von Zwanzig-Markſtäcken mit Zwanzig-Francs-
ſtücken vorgekommen ſind. Da dieſe beiden Geldſorten bei oberflächlicher Beſich
tigung in der That leicht verwechſelt werden können, ſo dürfte eine Mahnung
zur Vorfſicht nicht uberflüſſig ſein.

Wie der „B.-C.“ aus ſicherſter Quelle erfäbrt, wird in Folge der Zeit-
verhältniſſe auch in den Krupp'ſchen, Etabliſſements in Eſſen eine Lohnreduction
eintreten, und zwar werden in der nächſten Woche die Löhne von ca. 14,000 Ar
beitern um 10 pCt. herabgeſetzt werden. Uebrigens befurchtet man, daß in den
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Eiſen- und Stahlwerken vor Weihnachten noch
zahlreiche Entlaſſungen von Arbeitern werden nothwendig werden. Die Zahl der
ſeit dem 15. September bis Aufang November bereits entlaſſenen Arbeiter be
trägt circa 11,000.

Halliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
ür den f. g. Arveitsmarkt, Arbeits, Dienſt und ſgnſige Unterkunfts-Geſuche und Anervietungen,

Vohnungeévermiethungen, den geſelligen Tagesverkehr, Theater, Concerte und andere derartige
eranfialtungen, Wirthſchafts und Reſtaurationeverkehr.)

Sonntag den 21. November:
Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffunet Sterbefälle) im Waagegebaude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein Pm. 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Maſchinenzeichnen Vorm. Schreiben

Vm. 11-- 12; Bauklaſſe N. 1 3; Sonntagsvereinigung in der Kaiſer Wil-
helms Halle Nm. 347.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Otto von Wittelsbach“, hiſtor. Schauſpiel.

h Montag den 22. November:
Univerſitäts-Bibliotbek: Vm. 10 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude Ein-

gang Rathhaus.
Einwohner Melde-Amt: Expeditioensſtunden von Vm. 8 u, Nm. v.

Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Bruderſtraße 6,
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im fruher 'ſchen Hauſe) III.

eöffnet v. 9-- 12 Vm. u. v. 3--7 Nm., dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
ublikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut-

achten, ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 gr. Brauhausg. 9 Unterricht in doppelter Buchführung.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

len. Volksſchule Naturkunde und Rechnen; Gewerbeſchule:

Deu S.Handwerker-Bildungsverein: Ab. s Schönſchreibunterricht (Landmann en. in
der Werner'ſchen Reſtaur. Ecke der Zerggaſſe u. kl. Ulricheſtr.

Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8 im „Weißen Roß“.
Schachclub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderftraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Dreszer- Geſangverein Ab. 8 Uehnng.
Tbiemeſcher Geſangverein Ab. 7, Soirée im „Kronprinzen“.

Concerte. Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. 8 in der „Tulre“.
Stadt Theater: Ab. 7 „Ein Held der Feder“, Schauſpiel.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſtkwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi

gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt. täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
G. Gröhe's Theehandlung, Leipzigerſtr. 104, gold. Löwe, Halle a/S.

Magazin chineſiſcher und japaniſcher Jnduſtriewaarcn alter und neuer Kunſt-
gegenſtaände aus Cdiaa, Japan Bombay u. Fiaw.

Litteraria, CXXVIII. Sitzung Montag den 22. November
Abends 8 Uhr im Saale des „Goldenen Ringes 1) Wahl des erſten
Vorſitzenden. 2) Kleine Mittheilungen.

er erOffene Stellen für 1 verheiratb. Gärtner, 1 Brenner, 1 jung. Kehner
f. Gaſthof. Halle'ſches Arbeitsnachweisbürean, kl. Klausftr. 4.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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Honnkags Blatt.
Erxtra-Beilage zu Nr. 273 der „Halliſchen Zeitung.“

Halle, den 2l1. November 1875.

P. Gewerbliche Skizzen.
XXIV. Japaniſche Lackwaarenfabrikation.

(Fortſetzung.)
Unter den gefärbten Lacken iſt der ſchwarze der wichtigſte und

berühmteſte. Derſelbe wird nicht, wie oft irrthümlich behauptet wird,
durch Beimiſchen von Lampenruß geſchwärzt; er enthält überhaupt
gar keine feſten Beimiſchungen.
niſcher Fabrikanten und Händler überein. Es iſt ſchon erwähnt wor-

dann immer dunkler wird, ſo daß z. B. die alten Einſchnitte an den
Lackbäumen vollſtändig ſchwarz ſind. Auf dieſer Eigenſchaft des Lacks
beruht die Bereitung des ſchwarzen. Jn ein großes hölzernes rundes
Becken von 78 bis 94cm. Durchmeſſer und 21 bis 26cm. Tiefe, deſſen
Boden ein Stück einer Kugelfläche bildet, werden etwa 41 Lack gethan.
Dieſer wird mit einem hölzernen Rührlöffel oder eigentlich Rührbrett
mit einem 187cm. langen Stil einen halben Tag lang umgerührt;
der Lack wird allmälig dunkler, braun und endlich ſchwarz. Beim
Umrühren verdunſtet Waſſer und er wird dicker, in welchem Fall man
wieder Waſſer hinzumiſcht. Damit abec die Farbe ein glänzendes,
ſchönes Schwarz werde, iſt nach der Behauptung der Japaner fol-
gende Beimiſchung nöthig. Soll obige Quantität von 4l bereitet
werden, ſo werden etwa 40 g. feine Eiſenfeile mit Waſſer über-
goſſen und dieſes bleibt einen Tag lang darüber ſtehen. Alsdann,
wenn der Lack beim Umrühren bereits dunkelbraun geworden iſt wird
das über der Eiſenfeile ſtehende klare Waſſer, nicht die Eiſenfeile
ſelbſt, zu dem Lack geſchüttet und dieſer nun noch ſo lange umgerührt,
bis er die gewünſchte ſchwarze glänzende Farbe hat. Gegen Ende der
Operation handelt es ſich darum, das zuviel hinzugefügte Waſſer
wieder zu entfernen, damit der Lack die gehörige Conſiſtenz bekomme.
Zu dem Ende ſtellt man die hölzernen Schalen ſchräg gegen eine
Wand, damit die Sonne hineinſcheine, und rührt dabei beſtändig um.
Jm Winter ſtellt man ſie vor eines der gewöhnlichen japaniſchen Koh-
lenbecken.

Die Japaner in Yoshino behaupten, das Stellen in die Sonne
habe nicht etwa den Zweck, durch Wirkung des Sonnenlichtes die
ſchwarze Farbe raſcher und intenſiver hervorzurufen, ſondern lediglich
den, das überſchüſſige Waſſer raſcher zu entfernen. Das Tageslicht ſei
vollſtändig ausreichend zum Hervorbringen der ſchwarzen Farbe; die
Hauptſache ſei das Umrühren, damit alle Theile der Einwirkung der
Luft vollſtändig ausgeſetzt werden.

Alle übrigen farbigen Lacke werden aus dem gewöhnlichen Lack
durch Beimiſchung farbiger Subſtanzen erhalten; rother Lack ver-
mittelſt chineſiſchen Zinnobers, brauner vermittelſt rothen Ockers, gelber
und grüner durch Beimiſchnng entſprechender Farben. Es iſt klar,
daß wegen der Eigenſchaft des Lacks, an der Luft raſch braun zu
werden, er ſich für empfindliche Farben wie Weiß, oder ſolche welche
kein Gelb enthalten wie Blau, nicht gut eignet; ſie werden immer
etwas ſchmutzig.

Bezüglich des Lackirens giebt es ſo viele verſchiedene Arten, daß

auptprincipien des Verfahrens für die verſchiedenen Lackarten an-ptp

Darin ſtimmen alle Ausſagen japa

ſchicht ähnlicher Art aus Lack und Tripel gemiſcht, darauf getragen
und ſobald ſie hart iſt, ebenfalls polirt. Jſt das Holz ganz bedeckt,
i daß die Oberfläche die Zeichnungen des Holzes nach dem Poliren
nicht mehr zeigt und eine emailartige Härte beſitzt, ſo wird ſie mit
Holzkohle und Waſſer polirt. Die runden Holzkohlenſtücke werden
an der Hirnfläche auf einem Schleifſtein eben geſchliffen und dann
zum Poliren benutzt. Die Oberfläche der Grundirſchichten iſt dann
vollkommen glatt und faſt ſteinhart. Jetzt erſt beginnt das eigent-

un liche Lackiren und zwar kann man, wenn man mehrere Schichtenden, daß der gewöhnliche Lack an der Luft raſch dunkel, zuerſt braun, auftragen will, mit billigerem Lacke von entſprechender Farbe beginnen.
Bei ſchwarzem Lack z. B. zuerſt mit urushi und zuletzt mit dem beſten
chwarzen Firniß, welcher Ro-iro-urushi heißt. Jede einzelne Schicht

wird dann wieder polirt und zwar, wenn ſie aus feinem Lack beſteht,
mit einer weicheren Holzkohle, als die zuerſt angewandte, ſo daß die
Schicht etwa die Beſchaffenheit einer ſehr fein mattpolirten Glas-
platte hat.

Die letzten Schichten werden mit Hirſchhornpulver (Tsuno-Ko)
polirt. Dieſes Verfahren bleibt im Princip immer daſſelbe, wird aber
natürlich in Bezug auf Anzahl der Schichten und Güte des Lacks nach
Bedürfniß und Preis der Arbeit modificirt. Bei ſehr billigen Sachen
wird für die Grundirſchichten guter mit etwas Alaun verſetzter Leim
mit dem geſchlämmten Thone vermiſcht, anſtatt des Seshime urushi.

Die Kanten der hölzernen Käſtchen u. ſ. w., kurz alle Stellen,
wo zwei Hölzer zuſammenſtoßen, werden meiſtens mit einem Stück
Voshino-Kami (Papier) oder Zeug beklebt, welches mit Lack beſchmiert
iſt. Dies giebt eine außerordentlich ſtarke Verbindung und da die
Lackſchichten dick aufgetragen werden, ſo werden dieſe Stellen voll-
ſtändig bedeckt und wegen des Abpolirens bemerkt man ſie von außen
abſolut gar nicht. Um den feinen Lack möglichſt gleichmäßig und doch
dünn aufzutragen, bedienen ſich die Japaner außer der Spatel (hera)
noch eines flachen, ſehr ſteifen Pinſels (hakke), den man wie einen
Bleiſtift ſchneiden kann und welcher mit ſtarkem Druck immer in einem
Strich über die ganze Länge oder Breite der Fläche hingeführt wird.
Außerdem tragen ſie Sorge, daß der Lack gar keine harten Theilchen
irgend welcher Art enthält, was vermittelſt des Voshino -Kami ge-
ſchieht. Ein Stück dieſes Papiers (21 cm. lang und 21 cm. breit,
ungefähr) wird auf das Arbeitsbrett gelegt und mit der Spatel eine
geringe Menge Lack auf die Mitte der einen Kante gebracht dann
rollt man das Papier wie eine Cigarette auf, dreht die beiden Enden
in entgegengeſetzter Richtung, als wollte man das Papier ausringen.
Der Lack quillt nun durch das Papier hindurch und fällt auf eine
reine Stelle des Arbeitsbrettes. Um den letzten Reſt vom Papier
abzuſtreifen, nimmt der Arbeiter das Ende des Papiers in den Mund,
dreht mit der einen Hand weiter und ſtreift den Reſt des Lacks mit
der Spatel ab. Nun arbeitet er den Lack noch ein wenig mit der
Spatel durch und ſtreicht ihn auf. (Fortſ. folgt.)

2 Ueber Geheimſchriften.
Von G. Schubring.

II.

Ganz abweichend von den vorigen Syſtemen iſt das folgende,
zugeben.

Nehmen wir zuerſt ein Stück Holz, ein Brett. Die erſte Lage
wird bei guten Lackſachen aus fein geſchlämmtem, gebranntem Thon
(Dja-no- Ko) und Seshime-urushbi bereitet. Der Arrbeiter, deſſen
Werkzeuge aus einem kleinen glatten Arbeitsbrette und einer hölzernen
Spatel beſtehen, vermiſcht nach Bedarf eine gewiſſe Menge Thonpulver
mit etwas Waſſer und verarbeitet es auf dem Brette mit hölzerner
Spatel (hera) zu einem ſteifen, gleichförmigen Brei. Dann miſcht der
Arbeiter eine entſprechende Menge Seshime- urushi, welche eben nur
die Erfahrung angiebt, hinzu und arbeitet Alles gehörig durch, ſo daß
beim Zerdrücken des Breies mit der Spatel gar keine Körner mehr
erſcheinen und der Brei ungefähr die Conſiſtenz eines dicken Syrups
hat. Er wird dann mit der Spatel auf das Holz aufgeſtrichen, wobei
der Arbeiter feſt aufdrückt, damit die Miſchung gehörig in die Poren
des Holzes eindringt. Die Spatel wird dabei in zwei ſich kreuzenden
Richtungen ſo geſchickt geführt, daß ſie keine Richtſpuren zuruückläßt
und die ganze Fläche gleichmäßig bedeckt iſt. Sollte beim Vermiſchen
die Maſſe zu zähe werden, ſo wird etwas Waſſer hinzugemiſcht und
mit durchgeknetet. Das Trocknen oder vielmehr Erhärten des Lacks
geſchieht immer in einem dunkeln, feuchten Raume. Der Lackirer
hat in ſeiner Wohnung einen ſchrankähnlichen Verſchluß, deſſen innere
Wände er mit einem naſſen Lappen (im Winter ſchwacher Branntwein
anſtatt Waſſer) gehörig benäßt; dahinein ſtellt er die zu trocknenden
Sachen. Die Japaner behaupten, daß der Lack bei trockenem Wetter
und im Lichte nicht ſo gut und raſch trocknet, als in einer dunkeln

welches zwar nicht mehr neu iſt, aber doch erſt jetzt durch die fabrik-
mäßige Darſtellung der dazu nöthigen Schablonen größere Verbreitung
gefunden hat. Nach dieſem Syſteme ſchreibt man nämlich mit den
gewöhnlichen Buchſtaben, verwendet dieſelben auch in ihrer richtigen
Bedeutung und macht die Schrift nur dadurch unleferlich, daß man
die Buchſtaben nicht in die richtige Reihenfolge ſtellt.

Wer dieſes Syſtem zur Geheimſchrift benutzen will, nehme ein
quadratiſches Stück Pappe oder ſtarkes Papier, theile daſſelbe nach Art
des Schachbrettes z. B. in 64 Felder und ſchneide 16 von dieſen Fel-
dern mit dem Federmeſſer aus. Die Regel über die Auswahl dieſer
16 Felder ſoll nachher angegeben werden; man kann z. B. die folgende
Vertheilung wählen:

A 7 e 2

und feuchten Atmoſphäre.
Je nach Umſtänden iſt nun die Schicht in ein oder zwei a

trocken und hart. Sie hat dann eine dunkelgrüne Farbe. Jetzt wird
ſie mit einem trockenen, weichen Steine polirt und eine zweite Lack-
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Hat man die ſchwarzen Felder ausgeſchnitten, ſo legt man das Viereck
auf das zu beſchreibende Papier, umziehe die vier Seiten mit Linien
und ſchreibe durch jedes ausgeſchnittene Feld einen Buchſtaben (oder
eine Silbe) auf das Papier. Hat man 16 Buchſtaben oder Silben
geſchrieben ſo hebt man das Viereck ab und dreht es rechts oder links
herum, ſodaß alſo allmälich alle 4 Seiten AB, BC, CD, DA oben
hin kommen. Jn jeder Stellung füllt man wieder die ausgeſchnittenen
Felder aus und am Schluß werden alle 64 Felder beſchrieben ſein.
Jſt die Nachricht länger, ſo wiederholt man das Verfahren auf einem
zweiten Blatte. Jch will hier mit der ſoeben abgedruckten Schablone
einen 64 Buchſtaben enthaltenden Satz aufſtellen.

Erſte Lage der Schablone.
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Vierte Lage der Schablone.
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Dieſe vier Lagen der Schablonen wendet der Geheimſchreiber aber

nicht auf 4 verſchiedene Quadrate an, ſondern auf ein einziges, in dem
dann die 64 Buchſtaben ſcheinbar in vollſtändiger Unordnung erſcheinen;
nämlich folgendermaßen:

Wirkliche Geheimſchrift.
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Welcher noch ſo geſchickte Dechiffrirkünſtler würde ſich wohl ge-
trauen, hieraus den Satz: „Endlich habe ich ein Mittel gefunden, Dir
meine Gedanken mittheilen zu können“ herauszuleſen.

Bei der Anfertigung der Schablone kommt es wirklich darauf an,
16 Felder ſo auszuwählen daß bei keiner von den vier Lagen ein
Feld zweimal beſchrieben wird. Man verfährt dabei am bequemſten
folgendermaßen man ſchreibe auf die, wie ein Schachbrett vorbereitete
Schablone die Zahlen von 1 bis 16 viermal, und zwar nach folgen-
dem Muſter:

O

wo O An D5 20

12 141 210

6 5 1
5 214 13
u 10 s

Alsdann ſchneide man von den vier mit l bezeichneten Feldern eins
aus, ebenſo auch eins von den vier mit 2 bezeichneten überhaupt jedes-
mal eins von den vier mit einer Zahl bezeichneten Feldern. Man hat
alſo 16 mal die Wahl zwiſchen je 4 Feldern und danach könnte man
nicht weniger als
4 450 420 4 22 4 4223 4 4204 422 4544 4504 4 4
verſchiedene Schablonen herſtellen. Hierbei ſind aber die 4 Lagen, in
die man jede Schablone durch Drehung bringen kann, als beſondere
Schablone mitgezählt, man muß alſo, wenn man die Zahl der wirk-
lich verſchiedenen Schablonen beſtimmen will, das obige Produkt durch
4 dividiren, d. h. man läßt von den 16 Vieren eine weg; dann be-
hält man ein Produkt aus 15 Vieren, das iſt die Potenz 415. Rechnet
man die Zahl aus, ſo erhält man mehr als Tauſend Millionen oder
eine Milliarde, genau genommen 1,073,741,824. Aber auch von dieſen
muß man noch die Hälfte weglaſſen, weil jede von ihnen durch Um-
klappen ſich in eine andere verwandelt; es giebt demnach 536,870,912
wirklich von einander verſchiedene Schablonen, d. i. mehr als eine halbe
Milliarde.

Man kann aber die Zahl derſelben noch bedeutend vergrößern,
wenn man die Seite des Quadrates nicht in 8, ſondern in 10, 12
oder mehr Felder theilt, ſo daß das ganze Quadrat 100, 144 u. ſ. w.
Felder erhält. Eine ungerade Zahl von Feldern in einer Seite iſt
natürlich nicht zu gebrauchen, wenigſtens dürfte man dann das mittelſte
Feld in jeder Reihe nicht ausſchneiden.

Jn einer Leipziger Papier- und Schreibmaterialienhandlung (T.
G. Mylius am Markte, dem Rathhaus gegenüber) fand ich kürzlich
derartige Schablonen unter dem Namen „Kryptograph“, dieſelben
waren von Metall recht elegant hergeſtellt und hatten an jeder Seite
14, im Ganzen alſo 196 Felder. Sie waren dem entſprechend ziemlich
groß, konnten aber zuſammengelegt und in einem paſſenden Etui unter-
gebracht werden. Aus jeder dieſer Schablonen ſind 49 (ein Viertel
von 196) Felder ausgeſchlagen, ſo daß man die Hälfte von 4 verſchie-
dene Schablonen herſtellen kann, das ſind faſt 40 Tauſend Quadrillionen
dieſe Zahl wird mit einer 4 und 28 Nullen geſchrieben. Da dieß eine
ganz ungeheuer große Anzahl iſt, ſo macht der Fabrikant jede Schablone
nur zweimal und die beiden Correſpondenten, die ſich derſelben bedie-
nen wollen, müſſen dieſelbe gleichzeitig kaufen; ſie ſind dann ſicher,
daß außer ihnen kein Dritter eine gleiche Schablone kaufen kann. Aber
auch der Verſuch eines unberufenen Dritten, eine ſolche Schablone
behufs Entzifferung einer Geheimſchrift nachzuahmen, würde an der
großen Zahl der vorhandenen Möglichkeiten ſcheitern. Man kann alſo
dieſe Geheimſchrift bei Poſtkarten, Telegrammen u. ſ. w. mit der
größten Sicherheit anwenden. Wer aber keine Gelegenheit, eine ſolche
Metallſchablone zu kaufen, oder wer den Preis dafür nicht aufwenden
will, der kann ſich nach der oben angegebenen Vorſchrift leicht ſelbſt
eine ſolche herſtellen, nöthigenfalls noch größer, z. B. mit 16 Feldern
an jeder Seite.

Für eine Schablone von dieſer Größe ſchreibe man die Zahlen von
1 bis 8 viermal in die Diagonalen und die Zahlen von 9 bis 64
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viermal in die dreieckigen Räume, welche durch die Diagonalen ent-
ſtanden ſind und zwar derartig, daß jedesmal diejenigen vier Felder,
welche beim Drehen der Schablone nach einander in dieſelbe Lage
kommen, ſämmtlich dieſelbe Nummer erhalten gerade ſo wie dies
oben mit den Zahlen 1 bis 4 und 5 bis 16 geſchehen iſt. Zum Aus-
ſchneiden wählt man ſich dann immer je eins von den vier mit der-
ſelben Nummer bezeichneten Feldern aus; man thut aber gut, wenn
man nicht das ganze Feld ausſchneidet, ſondern an jeder Seite einen
ſchmalen Rand ſtehen läßt; die Schablone gewinnt dadurch an Halt-
barkeit. Wer ein Locheiſen beſitzt, kann auch dieſes benutzen und damit
aus jedem Felde ein kreisrundes Loch ausſchlagen. Die Zahl der
wirklich verſchiedenen Schablonen die ſich hier herſtellen laſſen, be
trägt ungefähr 42 Sextillionen, d. i. eine Zahl, die mit 38 Ziffern
geſchrieben wird.

und damit war der Antrag geſtürzt. Und ſprichwörtlich hieß es, „ſo viel
Sklaven du haſt, ſo viel haſt du Feinde!“ was zuweilen, namentlich bei
kriminellen Prozeſſen, vor allem bei den Anklagen wegen der ſogenannten
Majeſtätsbeleit igungen, zu einer ſchlimmen Wahrheit wurde. So
ſchleppt ſich denn dieſes unheilvolle Syſtem ſort bis zu den Zeiten der
Völkerwanderung. Durch die Kaiſer, namentlich ſeit Hadrian, vielfach
gemildert; principiell aber doch erſt dann in neue Beleuchtung geſtellr,
als die chriſtlichen Jdeen in größerem Umfange durchdrangen, berührt
ſich die antike Sklaverei endlich mit den germaniſchen und hunniſchen
Völkerſtürmen. Soweit die Völker des Nordens in dem Reiche Sklaven
ihrer Nationalität fanden, haben ſie in denſe ben immer bereitwillige
Helfer und Rathgeber bei ihren Verheerungszügen gefunden. Die Stlave-
rei ſelbſt aber erloſch mit der neuen Ordnung der romaniſchgerm niſchen
Welt nicht. Nur in dem hyzantiniſchen Reiche iſt ſie vor dem Chyriſten
thum mehr und mehr zurückgetreten, mehr und mehr gemildert worden.
Das Abendland, der europäiſche Nordoſten, der Orient und nachher die

neue Welt haben, wie jeder es weiß, noch lange Jahrhunderte zu ringen

Die Sklaverei bei den Römern.
Von Prof. Dr. Hertzberg.

Schluß.

Die entſetzliche Seite der Sklaverei brach aber doch immer wieder
hervor. Gerade gegenüber der Bücherfabrikation durch Sklavenhände ſteht
ein ſcheußlicher Auswuchs der faulen römiſchen Civiliſation, der ſeine
volle gräßliche Höhe gerade in den letzten Zeiten der Republik und während
der älteren Kaiſerzeit auf Grund des Sklaventhums erreichte, nämlich
die Gladiatur mit allen ihren Schreckniſſen. Und weiter blieb immer
wirkſam der tief korrumpirende Einfluß, den die Sklaverei andauernd
auf die Römer und ihre Frauen ausübte. Alle Energie der Kaiſer war
nöthig, um die wüſte Frevelluſt im Zaume zu halten, die doch von Zeit
zu Zeit immer wieder aus der Stellung zwiſchen theoretiſch faſt unbe-
ſchränkter Macht der Sklavenhalter und der weſentlich nahezu rechtloſen
Stellung der Sklaven heraus ſich entwickelte. Wenn aber die Fälle roher
Gewaltthat, feiger Grauſawkeit, oder auch unerhörter Strenge gegen
frevelnde Sklaven allmählich ſeltener wurden: wenn auch Schreckensſcenen
die an „Onkel Toms Hütte erinnern, nur noch vereinzelt auftraten,
um ſo tiefer korrumpirt wurde gerade in der Kaiſerzeit das Verhältniß
zwiſchen den Herren und der Sklavenwelt nach der geſchlechtlichen Seite hin.
Ueber den liederlichen Umgang römiſcher Herren mit Sklavinnen iſt
allerdings beſonderes hier kaum zu ſagen. Wohl aber machte auch Rom
und die romaniſche Welt die Erfahrung, die ſich in den neueren Jakr-
hunderten in vielen Theilen der transatlantiſchen Skavenſtaaten wieder
holt hat, baß nemlich gerade auf einen großen Theil der Frauen die Skla-
verei vorzugsw iſe demoraliſirend einwirkte. Die Römerinnen namentlich die
ſer Zeit hatten an der Gemüthsrehheit und Herzenshärte ihrer Nation einen
reichen Antheil. Und wenn auch ſolche Ungeheuerlichkeiten, wie die, daß irgend
eine italiſche oder galliſch-romaniſirte Megäre in ihrer Wuth bei der
Toilette mit Vorliebe den Buſen ihrer Sklavin als Nadelkiſſen benutzte,
nur iſolirt aufgetreten ſein werden ſo war launenhafte leidenſchaftliche
Härte und Verfügung übereilter und grauſamer Beſtrafung der Sklaven
wie der Sklavinnen Seitens der Herrin in der alten romaniſchen Welt
ebenſo gewöhnlich wie nur je in Louiſiang oder Alabama. Dazu trat
nun aber die frühzeitige Verderbniß der Phantaſie der jungen Römerin
durch ihre gewöhnlich ſelbſt verdorbene weibliche Umgebung, und nach-
her die gefährliche Möglichkeit, bedenkliche Verbindungen mit ſchönen und
eleganten, oft überaus gebildeten Sklaven des Hauſes zu knüpfen, die
dann wieder die Quellen anderer Frevel werden konnten.

Die Nemeſis hat aber auch hier nicht auf ſich warten laſſen. Die
fatalen Folgen der Sklaverei traten für Rom dauernd in höchſt charakte-
riſtiſcher Weiſe zu Tage. Davon nicht mehr zu ſprechen, daß unter
römiſcher Herrſchaft die nachtheiligen Wirkungen des Syſtems auf die
italiſche Bodenkultur niemals ſich wieder haben beſeitigen laſſen, ſo brachte
es die hochmüthige Abneigung des Römers gegen perſönliche Dienſtleiſtun
gen dahin daß das römiſche Volk ſchließlich mehrere Menſchenalter hin-
durch durch geweſene Sklaven regiert worden iſt. Weil man nämlich in
dieſer Richtung ſelbſt gegen die Cäſaren ſich ablehnend verhielt, ſo blieb
denſelben nichts anderes übrig, als eine Reihe wichtiger Stellungen an
dem neuen Hofe, die allmählich zu Miniſterialbureaus ſich entwickelten,
in die Hände gebildeter und geſchmeidiger Freigelaſſener namentlich aus

gehabt, bis dieſes ſchlimme Erbſtück der Antike
wirklich hat überwunden werden können.

den Ländern griechiſcher Zunge zu legen. Nicht nur die Bibliothekare
und Studienräthe der Cäſaren auch die Chefs der romaniſchen und der
griechiſchen Kanzlei, auch die Geheimſekretäre, auch die Vorſtände der
Verwaltung der kaiſerlichen Schätze und der kaiſerlichen Chatoullgüter
waren bis zur Zeit des Kaiſers Hadrian griechiſch redende Freigelaſſene,
zuweilen ſelbſt Männer, die noch als Sklaven nach der Hauptſtadt ge-
kommen waren. Wo dieſe es konnten und durften, wie nawentlich
zur Zeit des ſchwachen Cäſars Claudius, haben ſie dem Senat und
der römiſchen Ariſtokratie durch alle möglichen Mittel die Demüthigungen
heimgezahlt, die ſie ſelbſt und ihre Klaſſe ſo vielfach zu tragen gehabt
hatten.

Daneben geht aber die beſtändige Angſt der Sklavenhalter vor neuen
Erhe bungen der Sklaven. Die Hinrichtung von 400 Hausſklaven auf
Grund jenes Geſetzes, welches bei der Ermordung eines römiſchen Herren
den Tod über alle in dem Rayon der Mordſcene befindlich geweſ nen Skla
ven verhängte dieſe furchtbare Geſchichte (in der erſten Zeit Nero's),
die ſelbſt den grauſamen, nach Hinrichtungen wie nach einem Spiel des
Amphitheaters lüſternen, Pöbel der Hauptſtadt empörte, ſpricht nur zu
ſtark für dieſe wilde Angſt. Als nicht lange vorher ein gedankenloſer
Senator im Senat den Antrag geſtellt hatte, man ſolle die Sklaven der
Stadt durch irgend ein Abzeichen kenntlich machen, ertönte der laute
Ruf „Thor! willſt Du, daß unſere Sklaven anfangen, uns zu zählen

unrichtig

ihn nicht hat
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Des Tages Fragen und Plagen.
Vier Briefe.

III.

Sie können Jhren Papagei unbeſchadet ſeiver ſchätzenswerthen Eigen-
ſchaften immerhin einige Liebesnamen ſprechen lehren neben ſeinem ſchnar
renden „Thür zu“, mit dem er mich ſo ſehr erſchreckte, und können
überzeugt ſein, daß dann eine junge Herrin eben ſo ſtolz auf das ſchöne
Thier ſein wünrde, als Sie es jetzt ſind. Jch muß lachen, wenn ich höre,
wie Sie in eine förmliche Angſt gerathen um bie ſagten Liebling, den
Papagei, um Jhren treuen Jagdhund und ſelbſt um Jhren braven
Diener ſchon bei dem Gedanken an die Möglichkeit, daß Sie doch ein-
mal zum Heirathen bekehrt würden. Nun, lieber Freund, ſeien Sie
außer Sorge! Sie würden ſich ſelbſtverſtändlich nur dann verheirathen,
wenn Sie ſich wirklich geliebt wüßten, und wo wäre dann ein Zweifel,
daß das, was Jhnen werth und theuer, nicht unverändert bliebes Bitte,
reden Sie mir nicht von Jhren Erfahrungen, welche mir deweiſen ſollen,
doß der Mann ſich nach ſeiner Verheirathung unak weislich in eine neue
Umgebung fügen und das Alte, das ihn ſonſt ſo glücklich machte, auf-
geben muß. Das ſind Erfahrungen unerfreulicher Art; doch kann ich
Jhnen zum Lobe der Frauen die Verſicherung geben, daß da, wo die
Verhältniſſe correct ſind, ſolche Ausſchreitungen in Wirklichkeit nicht
vorkommen. Wenn ich dabei mit meinen Beiſpielen gegen die Jhrigen
in der Minderzahl bleibe, ſo iſt das in den heutigen Verhältniſſen be
gründet, und es wäre thöricht dagegen zu ſtreiten. Laſſen Sie mich
deßhalb zu der Dienſtbotenfrage übergehn, der Sie mit Recht Jhre
Beachtung ſchenken. Sie ſprechen mit förmlicher Entrüſtung über dieſe
Angelegenheit, und ich ſtimme Jhnen mit ganzem Herzen bei, denn es
unterliegt durchaus keinem Zweifel, daß ſich die Sache ſo verhält, wie
Sie ſchreiben. Jhren ernſten Betrachtungen darüber kann ich auch nicht
einmal mildernd entgegen treten denn Sie ſehen dieſe Calamität immer
nur aus der Entfernung und würden noch herbere und traurigere Begriffe
davon bekeommen, wenn Sie dieſelbe bereits in ihrem ganzen Umfange
kennten. Wie unſäglich ſtörend dieſe unglücklichen Verhältniſſe in das
Familienleben eingreifen, iſt kaum zu ſagen und um ſo mehr zu bedau-
ern, als ſich dieſelben vorausſichtlich noch lange nicht ändern werden.
Der Grund dieſes Zuſtandes, welcher ganz allmählich über uns gekommen
iſt, liegt in Dingen, welche ſich nicht ſo leicht beſeitigen laſſen und
gewiß erſt durch viele Kämpfe mit den großen ſocialen Uebelſtänden ihre
Erledigung finden werden. Und doch liegt uns gerade dieſe Angelegenheit
ſo nahe, daß es ſich wohl der Mühe verlohnen würde, helfend und nutz
bringend einzugreifen

Würde es ſich zunächſt nicht aufs Dringendſte empfehlen, den höchſt
beklagenswerthen Mängeln der unpraktiſchen Richtung der Erziehung der
jungen Damen abzuhelfen

Nicht ſelten völlig und ſtaunenswerth unwiſſend den häuslichen An-
gelegenheiten gegenüber, ſind ſie, wenn ſie ſich verheirathen, jetzt förmlich
den Dienſtboten in die Hände geliefert.

Die Klaſſe der Dienſtboten, von Haus aus darauf angewieſen ſich
ihren Lebensunterhalt zu verdienen, verdingt ſich in den meiſten Fällen

ohne jegliches Wiſſen und muß demnach von der Hausfrau ſelbſt oder
einer Stellvertreterin derſelben angelernt werden. Bringen die Dienſtboten
guten Willen mit, ſo iſt das Alles, was wir erwarten können. Dieſer
gute Wille und der Sinn der goldenen Treue, welcher ehemals keine
Seltenheit war, geht aber ſehr bald verloren, wenn die Dienſtboten,

oder ſchlecht geleitet, nirgends einen Halt haben. Und wo,
beſter Freund, ſollen ſie dieſen Halt finden, wenn die Hausfrau ſelbſt

Vermag dieſe nicht die häuslichen Beſchäftigungen einzu
theilen kann ſie die wirthſchaftlichen Arbeiten, weil ſie ihr gänzlich fremd,
nicht beurtheilen, weiß ſie die Ausgaben nicht zu regeln und tappt fie
in Allem blind umher, dann wird es freilich in der heutigen Zeit faſt
unmöglich, den Sinn jener alten Treue aufrecht zu erhalten!

Jn früherer Zeit war es das Veorrecht reicher Leute, ihre Töchter
von einer praktiſchen Erziehung fern zu halten; und dies hatte in den
meiſten Fällen bei einer Verheirathung keine übeln Folgen, da ſie genug
Dienſtboten bekommen konnten, welche von guten Hausfrauen angelernt
waren und wirklich ſelbſtändig etwas Tüchtiges leiſteten. Heute aber,
wo alle Verhältniſſe ſich ausgeglichen haben ſind ſelbſt die reichſten Fa
milien von dem Schrecken der Dienſtboten calamität durchaus nicht aus
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geſchloſſen ſelbſthandeind müſſen auch hier die Frauen nur zu oft ein
greifen, und um ihr Lebensglück nicht allzuſehr beeinträchtigt zu ſehen,
ſind auch ſie gezwungen, ſich eingehend mit den inneren häuslichen Fra-
gen zu beſchäftigen. Jmmerhin ſind des Tages herrſchende Fragen und
Plagen dort weniger fühlbar, wo der Geldpunkt nicht in Betracht kommt,
aber da. wo dieſer Hemmſchuh mit eiſerner Hand in das Leben eingreift,
lauert das Verhängniß auf der Schwelle. Ach, mein Freund, in welches
Wirrſal iſt das heutige Weib getrieben, wie ſehr iſt es durch eine ver
kehrte Erziehung von Kindheit an ſchon förmlich heraus gedrängt aus
dem natürlichen Laufe der Dinge!

Braucht denn bei einer höheren und freieren Bildung der Frau das
Verſtändniß für unſere eigentliche Beſtimmung, für unſeren beſonderen
Lebenszweck verloren zu gehen

War es nicht früher das beſeligende Vorrecht der unbemittelten Mäd-
chen, in die Ehe ſtatt des Reichthums eine Menge guter Talente mitzu
bringen, welche das Glück des ganzen Hauſes begründen halfen?

die Diebe nicht nachgraben und ſtehlen? Eine gute Mutter konnte ſich
nicht ruhig am Ende ihrer Tage ſchlafen legen ohne das Bewußtſein, in
ihren Töchtern wohlerzogene Hausfrauen der Welt gegeben zu haben,
bei denen, wie ſie feſt vertraute, der gute Saame, den ſie geſät, zu
hundertfältiger Frucht kam. Nun blicken Sie auf die meiſten Mütter
unſerer Tage, wie ſie gedankenlos dem Zuge der Zeit folgen und förmlich
ſyſtematiſch ihre Töchter in ein vorauszuſehendes Ungemach hineinjagen!
Hiermit will ich aber durchaus nicht behaupten, daß dieſe ihre Töchter
weniger liebten, als die Mütter es ehedem thaten vielleicht eher im
Gegentheil! Nur haben ſich dieſe das Scepter der Erziehungspflege ent
reißen laſſen und jegliche Macht den geliebten Töchtern gegenüber ver
loren während wir früher nur in allzu ſtrenger Obhut gehalten wurden.
Liegt es wohl noch für eine Mutter heutigen Tages in dem Bereiche der
Möglichkeit, der Tochter einen Wunſch zu verſagen? Arbeitet ſie nicht
ſelbſt lieber den ganzen Tag um ja den Töchtern außer dem Spiel,
das ſie mit ſchönen Künſten, Muſik und Litteratur treiben, keine andere

1. Räthſel von Fr. in Löbnitz.
Jm Garten pfluckſt du mich zum Strauß,

ein Duft iſt maänniglich bekannt.
Nach Schlagen geh' ich aus dem Haus,
Das auch nach mir bekannt.
Ich reiſ' nach Sud und Norden,
Nehm' oft den König mit,
Bis daß ich blind geworden,
Des Lebens mud' und quitt.

2. Silbenaufgabe von Otto Pr. in Schr.
Aus den Silben a, a, am, be, da, ha, hab, lo, mir, na, ni, na, nan, nie,

os, pa, re, rik, sa, shi, yo, to die Worte zu bilden: ein alter König, 2)
Mädchenname 3) mythol. Königsname, 4) ein alter König 5) u. 6) zwei
ruſſiſche Städte, 7) tuürkiſche Stadt, 8) Pfudonym eines engl. Schriftſtellers,

deren Anfangs und Endbuchſtaben zwei europäiſche Staatsmanner ergeben.

3. Geographiſches Arithmogryph von C. H., Halle.
Von den Worten: 1. 2. 3. 1. 4. 5. 4 Stadt in Kleinaſien, 6. 7. 8. 9. 10. 4.

11. 12. 13. 11 Stadt in Baiern, 4. 9. 10. 14 1. 15. 6. 7. 9 Schlkachtenort in
War Ftalien, 10. 6 16. 1. 35. 2, 9. 9. 10 Stadt in England, 1. 6. 5. 13 Vorſtadt von

dies nicht ein Reichthum, den weder Motten noch Roſt freſſen und dem Lonſtantinopel, 18. 9. 5. 10 9. 8 7.ch ch freſſ Fluß in Norddeutſchland, 7.Anfangs- und Endbuchſtaben zwei Städte in der Provinz Sachſen.

1 Seeſtadt in Frankreich, 1. 6. 13. 1. 15
12. 7. 17 6. 7. 2 Stadt in China ergeben die

A. Arithmetiſche Aufgabe von K. R., Halle.
Welcher unkurzbare Bruch giebt in der Umkehrung ſein Vierfaches?

5. Algebraiſche Aufgabe von R. H., Fried.
Um welche Zeit zwiſchen 6 und 7 Uhr bilden die Zeiger einer genau gearbei-

teten Uhr einen rechten Winkel

6. Arithmetiſcher Scherz von Kreiſel, M.
Wie laßt ſich beweiſen, daß 45 45 457
7. Buchſtabenräthyet von L. W., Aſchersleben.

I. 2. 3. 4. 56. as erſte Wort iſt ein Prophet,
l. a a a d Der heimgegangen ohne Sterben.
2. e e e eg Das zweite auf dem Kirchhof ſteht,

i i i i Das dritte wird gebraucht zum Farben.
4. i I 1 n n Mit Nummer Vier geht's Wandern los,
5. r s s u u Das fuünfte Wort iſt ein Franzos.

Von nachſtehender Schachpreisaufgabe muſſen Löſungen, die auf Praä-
Arbeit aufzuerlegen, wenigſtens keine, welche den oft ſchon in früher miirung (mit einem Exemplar des Kaiſer- und Reichskalenders, wenn ſie richtig

icht nicht ganz paſſender Weiſe angelegten Toiletten ſind)W Tee nes Na e Sie v n n dieſer Weiſe welte Schachpreisaufgabe fur Geuübtere folgt in der nächſten Nunmer.)
ſchmuck verderben könnte?
erzogenes Mädchen als Hausfrau! Kann es uns Wunder nehmen, wenn
daſſelbe ganz und gar unfähig iſt, das Regiment des Hauſes zu führen
des Hausweſens, das jetzt mit ſchlechteren Dienſtboten ungleich ſchwieriger
zu leiten iſt als früher? Mehr als je zuvor müßte jetzt darauf geſehen
werden daß die Dienſtboten die größte Achtung vor der Herrſchaft haben,
und vor allen Dingen muß die Hausfrau danach ſtreben, daß dieſe unver
letzt bleibt. Dies iſt aber nur dann möglich, wenn ſie ſelbſt die Lehrerin
der Dienſtboten ſein kann wenn ſie ſelbſt ſtündlich auf ihrer Hut iſt
und ein maaßvolles Benehmen inne hält. Ein unmotivirter Tadel, ein
unüberlegter Befehl, vor allen ein wirkliches Schimpfwort ſind Dinge,
welche ſich ſchwer rächen und faſt nie wieder gut gemacht werden können.
Steht indeß die Hausfrau den Dienſtboten als klares und reines Vorbild
gegenüber, übt ſie in der That das Talent ſie zu belehren, hält ſie die-
ſelben immer in weiſer Entfernung und verſchmäht ſie es dennoch nicht,
ihnen eine edelmüthige und freundliche Beratherin zu ſein, ſo liegt der
Segen eines ſolchen Verhältniſſes auf der Hand und würde jetzt beſon
ders von den weitgreifendſten, ja von unberechenbaren Folgen werden

Was nun den Mangel an Subordination betrifft, unter dem wir
oft unerhört leiden denn die Verweigerung des Gehorſams macht in
unglaublicher Weiſe Fortſchritte ſo kann ich wieder einmal unbedingt
nicht umhin, den Mann hereinzuziehen. Haben Sie wohl einmal darauf
geachtet, daß nur da gute Dienſtleiſtungen gemacht werden, wo der Mann
mit der Frau den Dienſtboten gegenüber Hand in Hand geht? Sollte
nicht jeder Hausherr pflichtſchuldiger und verſtändiger Weiſe ſeiner Gattin
beiſtehn und unter jeder Bedingung Gehorſam von den Dienſtboten gegen
ſie fordern? Nur da gedeiht das Hausweſen vollkommen, wo die Dienſt-
boten auf den Schritt des Hausherrn lauſchen, wo ſie wiſſen, daß der-
ſelbe Pünktlichkeit auf die Minute fordert, daß er jeden Fehler gegen
die Ordnung ſieht und energiſch rügt, wo deſſen Stimme ſonſt freund
lich und milde drohend durch das Haus ſchallt, ſobald Verſäumniſſe
der Dienſtboten ihm unnütze Laſt und Mühe macht. Da, mein Freund,
bei einem ſolchen Hausherrn, iſt es leicht, die Hausfrau zu ſein und das
Regiment zu führen hier iſt ſie das vermittelnde Princip, das den Mann
beruhigt, ſeine Strenge mildert und die Dienſtboten zu doppeltem Eifer
anſpornt!

Bitte, beherzigen Sie dereinſt dieſe meine letzten Worte, und machen
Sie es nicht wie unendlich viele Männer, welche, wenn ihnen die Gattin
begründete und gerechte Klagen vorbringt, faſt thun, als ſchwänge ſie
die Sklavengeißel, und ſich in der übel angebrachten Rolle eines Unpar-
teiiſchen auf Seite der Dienſtboten ſchlagen. Was in aller Welt kann
aus einem ſo verkehrten Verfahren anders kommen, als die traurigſten
Conſequenzen!

Zum Schluß empfangen Sie von uns die herzlichſten Grüße. Sie
werden nach Durchſicht dieſes Briefes weniger denn je geneigt ſein, ſich
zu verheirathen. Mein guter Mann behauptet, es ſei eine überaus kühne
Jdee von mir geweſen Jhnen auf dieſe Weiſe die Scheu vor dem
Heirathen nehmen zu wollen. Jch beſcheide mich und bin begierig auf
Jhren nächſten Brief.

E. S.

Anſpruch machen, bis zum 4. December in unſeren Händen ſein. (Eine

I. Preisaufgabe (Nr. 13).
Schwarz.
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Weiß.

Weiß zieht an und ſetzt im dritten Zuge matt.
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Löſungen aus Nr. 261.

W. S. W. S.b4 c3 44 b62: 3) e3 a3: al b22) f2 e3 l d42 4) a3 01:
3. Es find 10 Nelken, 41 Lilien, 47 Levkoyen, 33 Tauſendſchön.
4. Horeb, Eſau, Jſaac, Noah, Rad, Jnfanterie, Cantor, Hannibal, Henri,

Erde, Jagd, Netze, Eber. Heinrich Heine, Buch der Lieder.
5. Aſien. 2) Saale. 3) Jacob. 4) Eloge. 5) Nebel.
6. Zweifel (zwei Fell).

Correſpondenz.
Den vielfachen Anfragen, ob uns weitere Einſendungen willkommen zur Er-

widerung: Wir ſehen ſolche jederzeit ſehr gern, werden ſie aber ſelten gleich in
den nächſten Nummern zum Abdruck bringen können. Lieb wurde es uns übrigens
ſein, wenn bei allen Einſendungen immer nur die eine Seite des Papiers beſchrie
ben ware.

Löſungen aus Nr. 261. (Ueb. Richtigk. nach Obigem ſelbſt zu entſch.)
A. 8 Brachſt. Clara Hfm. H. E. S., Wuändſch. N. N. Z. b. G.

Guſt. K., Senn. G. W., Bennſt. *Ed. Wittm. (aus 255) A. Lueius
G. J., Bitt. (auch aus 255; VI nicht 6, ſd. vi) A. SteinerE. T Halle A. Stgich., H. (auch aus 255) Cyr. Tr., H. Dr. R.

B. Weiß L. E. Halle (auch aus 255) E. Merſ. C. S.Oſtrau *C. H., Landsb. “Eliſe H., Halle M. Eulner Ed. Wittm.
L. W., Aſch. *C. Tr., Zappend.
Die Preislöſungen aus Nr. 267 werden wir, um in keiner Weiſe

vorzugreifen, erſt nach Ablauf des Schlußtermins veröffentlichen

Sſchachcorreſpondenz.
P. V. Die Aufgabe iſt ganz ohne Pointe und weiſt nur ſelbſtverſtandliche Züge

auf; bei auch Nebenlöſung: 1) D. a4: S. e4 2) D. e4: beliebig
3) D. e4 matt. Doch freuen wir uns jedes ſolchen Verſuches und bitten Sie,
nur fortzufahren.
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Redackeur: Otto Puls, Halle. Zebauer-Schwekſchke'ſche Puchdruckerei in Halle.
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